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Dir vernrinende Sozialdemokratie.

Die nach Bülow „perfiden und phantaſtiſchen Forderungen“,
die unſere Fraktion beim Unfallverſicherungsgeſetz erhoben
hatte, waren durchweg ſachliche, praktiſche Vorſchläge, die ja
auch, allerdings nur zum kleinen Teile, angenommen wurden.
sum größeren Teile aber den Intereſſen des Unternehmertums
um Opfer fielen.

Das gleiche Schickſal hatte auch unſer Antrag, daß die Unfall
rente vom Tage des Unfalls an gezahlt werden ſolle.

Das Geſetz erkennt zwar an, daß die Unfallrenten als aus dem
Produktionsprozeß entſtehende Unkoſten zu betrachten ſind, und
es legt deshalb auch die vollen Beiträge den Unternehmern auf.
Aber für Unfälle, bei denen die Erwerbsbeſchränkung kürzere
Zeit als 13 Wochen dauert, fallen die Unkoſten auf die Kran
kenkaſſen, und bei dieſen zahlen die Arbeiter ja zwei Drittel
der Beiträge. Mehr als drei Viertel aller Unfälle werden
innerhalb 13 Wochen erledigt, und unſer Antrag ging dahin,
daß auch für dieſe Unfälle die Berufsgenoſſenſchaften die Koſten
tragen, mindeſtens aber, falls dieſer Antrag abgelehnt würde,
ſollten die Berufsgenoſſenſchaften die Renten vom Beginn der
fünften Woche nach dem Unfall zahlen. Dieſer Antrag, der
auch von dem liberalen Abgeordneten Röſicke geſtellt war, gab
zu heftigen Auseinanderſetzungen Anlaß, und als er endgültig
auch in zweiter Leſung angenommen wurde, trat Freiherr v.
Stumm aus der Kommiſſion aus und erklärte, er werde ſchon
dafür ſorgen, daß dieſe Beſtimmung nicht Geſetz wede.

Und alſo geſchah es!
Ebenfalls wurde von uns beantragt, daß die Rente nicht nur

nach der Erwerbs fähigkeit ſondern auch nach der Erwerbs-
möglichkeit im Beruf bemeſſen werden ſoll. Dieſe Forde
rung wurde zwar als berechtigt anerkannt, aber anſtatt den
Verletzten einen Rechtsanſpruch zu geben, wurde beſchloſſen:

„Solange der Verletzte infolge des Unſalls tatſächlich und
unverſchuldet arbeitslos iſt, kann der Genoſſenſchaftsvorſtand
die Teilrente bis zum Betrag der Rente für völlige Erwerbs
unfähigkeit vorübergehend erhöhen.“

Zu der Beſtimmung: Höhe der Rente beantragten unſere
Genoſſen, vollen Schadenserſatz zu gewähren, denn die höchſte
Rente ſei immer noch kein Erſatz für die verlorene Geſundheit
oder den Verluſt eines Familienangehörigen. Jm Haftpflicht-
geſetz ſowie im bürgerlichen Rechte werde den Beſchädigten
voller Schadenserſatz gewährt. Erſetze man den entgehenden
Lohn, dann ſei die Laſt immerhin ſchon geteilt. Der Verletzte
habe die Schmerzen und die ſchlimmen Begleiterſcheinungen des
Krüppeldaſeins und die Unternehmer den direkt materiellen
Schaden zu tragen. Deshalb beantragten unſere Genoſſen
(S 5a) „Jm Falle der Verletzung iſt dem Arbeiter vom Ein
tritt des Unfalles ab voller Schadenserſatz zu leiſten.“

Das Zentrum brachte einen Vermittlungsantrag; ſtatt der
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von uns geforderten 100 Prozent und der im Geſetz bewilligten
6635 Prozent ſollten 75 Prozent gewährt werden. Beide An
träge wurden abgelehnt.

Die Novelle war auch beſonders bemüht, „Ungerechtigkeiten“
zu beſeitigen, die dadurch entſtanden, daß ein früher verunglück-
ter oder ſonſt halbinvalider Arbeiter im Falle eines neuen Un
falls ſeine Rente nach dem berechneten ortsüblichen Tagelohn,
und ſo mehr erhält als ſein Lohn. Das ſollte in Zukunft ver-
mieden werden. Abſatz 3 des S 5a ſollte dieſe „Lücke“ ausfüllen,
indem er vorſchreibt:

„Wen der Verletzte zur Zeit des Unfalls bereits teilweiſe er
werbsunfähig war und deshalb ſein Arbeitsverdienſt den orts
üblichen Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter 8 des Kranken-
verſicherungsgeſetzes) nicht erreichte, ſo wird die Rente nur nach
dem Maße der durch den Unfall eingetretenen weiteren Schmä-
lerung der Erwerbsfähigkeit bemeſſen. War der Verletzte zur
Zeit des Unfalls bereits völlig erwerbunfähig, ſo beſchränkt
ſich der zu leiſtende Schadenserſatz auf die im Abſatz 1 Ziffer 1
bezeichneten Leiſtungen“ (freie ärztliche Behandlung und Heil-
mittel).

Unſere Genoſſen hatten beantragt, dieſen ganzen Abſatz zu
ſtreichen. Es ſei wirklich kein Unglück, wenn einmal ein armer
Verletzter einige Pfennige mehr als 6675 Prozent des verlore-
nen Arbeitsverdienſts erhalte. Die nach dem ortsüblichen Tage-
lohn gewöhnlicher Tagearbeiter berechnete Rente werde immer
ſchon ſo niedrig ſein, daß ſie zum Leben nicht reiche. Die Mehr-
heit der Kommiſſion bewies aber ihren „ſozialen Sinn“ da-
durch, daß ſie beſchloß: „Jn keinem Falle darf die Rente den
Arbeitsverdienſt des Verletzten überſteigen.“

Jns „Poſitive“ überſetzt heißt dies: „Unter allen Umſtänden
muß der Verluſt der Geſundheit für den Arbeiter auch einen
Verluſt an Einkommen zur Folge haben!

Einen weiteren Verluſt an Einkommen erleiden bei einem
Unfall diejenigen Arbeiter, deren Tagelohn höher als 4 Mk.
iſt, denn das Geſetz ſchrieb vor, daß von dem Arbeitsverdienſt
der Arbeiter bei Berechnung der Rente nur 4 Mk. für den Tag
voll und der überſchießende Teil nur zu einem Drittel in An
rechnung komme. Die Sozialdemokraten beantragten, dieſe Be
e ganz zu ſtreichen oder ſonſt ſtatt „4 Mk.“ zu ſetzen
„6 Mk.

Die Vertreter der verbündeten Regierungen rechtfertigten die
in der Vorlage beibehaltene bisherige Berechnungsweiſe zu-
nächſt durch folgende grundſätzliche Darlegung: Es liege in der
Natur der Zwangeverſicherung, daß nur ein beſtimmter, zum
Leben notwendiger Verdienſt verſichert werde, wie denn die
Tendenz der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung nicht ſo ſehr Ent-
ſchädigung des Arbeitsverdienſtes als Schutz vor Not ſei
und deshalb in erſter Linie den ſchlechter gelohnten Arbeiter be-
rückſichtigen müſſe. Bei dieſer Sachlage ſei in der Anrechnung
des 4 Mk. überſteigenden Lohnes mit einem vollen Drittel im
merhin eine billige Berückſichtigung des beſſer geſtellten Arbei-
ters zu erblicken.

Demgegenüber wurde von unſerer Seite ausgeführt: Ein
Lohn über 4 Mk. in teuren Städten und Gegenden ſei tatſäch-

18. rg.
7 Anſertivus ger S

beträgt für die 6 geſpaltene
petttrile oder deren Raum

20 pfennig,
für anewärkige Rnyrigen

26 Plennig.
Im redaktkonellen Teile

koſtel dir Zeile 75 pennig.

für die fällige Lummer
urülſen ſpktellens bis vor
mittags halb 10 Uhrin der

h n n.

5

Eingekragen in die

S Poſtreitungsliſte. 3

Inſerate

Redaxtion: Harz 42/43.

lich kein höherer Lohn als der zahlenmäßig geringere Lohn in
billigen Orten und Landſchaften; hier ſchabloniſiere man in
unbilliger Weiſe. Namentlich erſchienen die Werkmeiſter und
Betriebsbeamten, die doch an eine beſſere Lebenshaltung ge-
wöhnt und zu einer ſolchen bis zu einem gewiſſen Grade ſogar
gezwungen ſeien, ſchwer benachteiligt. Das öſtreichiſche Unfall
geſetz kenne die hier fragliche Beſchränkung nicht; wenn ſchon
im Entwurf zum deutſchen Geſetz von 1884 die Grenze von
4 Mk. vorgeſehen ſei, ſo könne man nach dreizehn Jahren füg-
lich einen Schritt weiter wagen in der ſozialen Fürſorge, zumal
angeſichts des Umſtandes, daß die Lebenshaltung überall eine
teurere geworden ſei. Daher möge man die Grenze von 4 Mk.,
wenn man ſie nicht ganz beſeitigen will, ſo doch auf 6 Mk. er
höhen.

Darauf wurde kühl entgegnet: Die Arbeiter mit höheren
Löhnen ſeien durchweg die der Großftädte, und die wolle man
nicht noch mehr privilegieren; den teuren Lebensverhältniſſen
könnten ſie ſich ja durch Aenderugn des Wohnſitzes entziehen!

Ebenſo rückſichtslos verfuhren die Regierung und die Mehr-
heitsparteien mit den jugendlichen Arbeitern. Während für
Erwachſene, deren Lohn geringer als der ortsübliche Tagelohn
iſt, ausnahmslos der letztere bei der Rentenberechnung zugrunde
gelegt wird, gilt für jugendliche Arbeiter bis zum vollendeten
ſechzehnten Lebensjahr nur noch der für Jugendliche feſtgeſetzte
ortsübliche Tagelohn. Vergeblich wieſen unſere Genoſſen dar-
auf hin, daß die Rente, die der jugendliche Arbeiter nach dem
bisherigen Geſetz erhalte, in keinem Verhältnis zu der Rente
ſtehe, die er bekommen würde, wenn der Unfall ihn kurze Zeit
ſpäter, als ausgewachſener Arbeiter betroffen haben würde.
Unſer „phantaſtiſcher“ Antrag, dieſe Ausnahmebeſtimmung zu
ſtreichen, wurde mit 13 gegen 12 Stimmen abgelehnt.

Bei der Hinterbliebenenrente wollte man die Vorlage inſo
fern abändern, als den Ganzwaiſen eine Rente von 20 Prozent
gegeben werden ſollte. Die Regierung hatte beantragt, dem S 64
folgende Faſſung zu geben:

Hinterläßt der Verſtorbene eine Witwe oder Kinder, ſo be
trägt die Rente:

a) für die Witwe bis zu deren Tode oder Wiederverheira-
tung 20 Prozent,

b) für jedes hinterbliebene vaterloſe Kind bis zu deſſen zurück
gelegtem fünfzehnten Lebensjahr 15 Prozent und, wenn das
Kind auch mutterlos iſt oder wird, oder wenn die Mutter er-
werbsunfähig iſt oder wird, 20 Prozent des Arbeitsverdienſtes.

Gegen dieſen Zuſatz wendet ſich der Zentralverband deutſcher
Jnduſtrieller mit beſonderer Schärfe. Er faßte am 4. Februar
1807 folgende Reſolution:

Der Zentralverband bekämpft weiterhin diejenigen Be
ſtimmungen des Entwurfes, welche eine neue und unberech
tigte Belaſtung der Induſtrie in ſich ſchließen; er rechnet da
hin insbeſondere die Erhöhung der Kinderrenten auf 20 Pro
zent, die eventuellen Renten des Witwers und der Hinter-
bliebenen mütterlicher Kinder und die Rentenberechtigung
elternloſer Enkel.

Wie hoch war nun die unberechtigte Belaſtung der Jndurſtie
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Von geſpenſtiſchem, zitterndem Rot durchleuchtet die Park
bäume, blutig erhellt das Firmament.

Feuer!

Und auf dem Gute!
Jn bloßem Kopfe ſtürmte er hinaus, ſuchte vom Hofe aus

Gewißheit, wo das verheerende Element wütete, und ſah das
lange Stallgebäude, deſſen Tor die Drachenzeichnung getragen
Hatte, von blendender Glut umloht, ohne daß er die Fiammen
ſelbſt zu bemerken vermochte. Ein penetranter Brandgeruch
umwehie ihn, und deutlich vernahm er ein Kniſtern des
Feuers, ſah er ſtiebende den mächtigen Rauch-
wolken in die Höhe wirbeln. 4So raſch ihn ſeine Füße tragen wollten, flog er über den
Hofplatz nach dem kleinen Glockenturme des Meiereigebäudes
und läutete Sturm.

Das Wimmern der Glocke drang ſchrill durch die Nacht und
trug An z und Hilferuf gellend in die Kammern der Leuteund in g. Räume des Schloſſes.

Bald kam da, bald dort ein aufgeſchreckter Schläfer zum
Vorſchein, und der die Nerven rüttelnde Feuerruf wurde von
Mund zu Mund weiter gegeben. Ein paar beſonnene Knechte
errten zwei ſchnaubende Gäule auf den Hof, warfen ihnen
ie Geſchirre über und jagen nach dem bei den Arbeitkerkaten

gelegenen Spritzenhauſe. Andere ſtürmten nach den Noteimern,
Haken und Leitern, die an den verſchiedenen Gebäuden dicht
unter dem ſchützenden Dache leicht zugänglich auſbewahrt wur-
den, füllten die Einer in den Küchenräumen, an der Hof-
umpe, im Teiche und ſchwankten keuchend an den Brand

nken mit

jerd. hlötzlich ſchwieg die Glocke.
ratloſen Leuten undHerbrinck ſtieß zu den ſchrelenden,

führte das Kommandbo.
„Ruhe!“ forderte er, den

der Sirohfeimen!
den Stalles

Lärm übertönend. „Gottlob, nur
Aber der iſt verloren! Leitern ans Dach

und mit den Eimern auf und wo der
erigmen hinzu, und im Nu bildete ſich vonwehen e h

wegſchmnilzt. Waſſer darauf
le Kütner

Keoimnen aus

Stallung eng lag und ein einziges loderndes Flammen-
meer war, bis an den Teich eine Kette von Leuten, die die
efüllten Eimer unabläſſig von Hand ſt Hand wandern und
ie leeren zurückgehen un llen ließen.
Das Schneedach des Stalles färbte ſich in der Glut raſch

ſchwarz, und die Funken ſtoben unabläſſig hinüber. Aber ſie
verziſchten in raſchem Erlsöſchen, ſolange die durch den Schnmee
dem Strohdache r äſſe vorhielt. Und dann ſetzten
das unabläſſige Begießen des Daches und die Bearbeitung
des lodernden Feimens mit der Spritze ein, bis es der ver-
einten Anſtrengung zu gelirgex begann, des wütenden Ele-
mentes Herr zu werden. Löhr hatte eine der gefährdetſten
Stellen eingenommnen Graf Luckner ſtand mit an der Spritze
S. eitote den praſſelnden Waſſerſtrahl ſelbſt in die züngelnde
Blut.

Aus dem Stalle drang das ängſtliche Brüllen der aufgeſtör-
ten Kühe, und die Mägde beſtürnnten den Verwalter, die
Tiere loskoppeln und ins Freie treiben zu laſſen. Herbrinck
war rauchgeſchwärzt, aber mitten in dem Toſen hatte er ſeine
Kaltblütigkeit zurückgewonnen und überſchaute mit ſicherem
Blicke, daß die faſt unverhofft raſch überwunden
und ein Uebergreifen des Feuers auf die Stallung nicht mehr
zu befürchten war.

Zſch zſch zſch ging der Waſſerſtrahl in die Flam-
menglut, bis der rote Feuerberg allmählich zu erlöſchen an-
ing und die ringenden, ſchwitzenden Menſchen endlich des
Flementes Herr wurden, ehe noch die von den umliegenden
Gütern und aus den Dörfern herbeigeeilten Hilfsmannſchaften
tatkräftig mit eingreifen konnten

„Das iſt angelegt!“ ſagte Löhr
brinck.

„Ja!“ war die kurze, überzeugte Antwort.
„Jch weiß, von wem!“ ziſchelte Löhr impulſiv weiterDann ſprechen Sie.“
„Von dem jungen Kruſe!

ich weiß es nicht beſtimmt.
Herbrinck unterbrach ihn
„Bewahren Sie Jhren Verdacht einſtweilen als

heiſer zu Herrn von Her

Jch habe ihn nicht geſehen, und
Aber er hat gedroht, er

Geheimnis
Löhr, und warten Sie auf mich. Wir wollen die Fährte ſo-
fort Aber kein Gerede, bis wir einen gewiſſen
Grund m.

Goaf Luckner verſammelte die Leute in ſich.
er mit hallenderh a ehe e ehe d r.zu

ſie nicht hervorgerufen. Aber ich ſetze eine Belohnung von
r un dem aus, der mir den oder die Verbrecher

nachweiſt.“
ein Wort des Dankes! Aber er hatte doch die ihn um-

gebenden Menſchen in einer Stunde der Not kennen gelernt
und per wie ſie tüchtig und entſchloſſen zu ihm ſtanden.Das ließ eine Art erngg Sein in ihm aufkom-
men, während die Leute es wieder wohltuend empfanden, daß
der ſtolze und eigenſüchtige Schloßherr unter ihnen den Ver-
brecher nicht vermutete.

Sie hatten unter ſeiner Willkür alle ſchon zu leiden gehabt
und ihm ſtill oder laut gegrollt; aber an einen ähnlichen fei-
gen Schurkenſtreich hätte wohl nicht einer von ihnen jemals
gedacht.

Wo und wer aber war der Täter
Der Name Kruſe wurde in mehr als einer Gruppe auch

der diskutierenden Leute geheimnisvoll geraunt, aber der ver
ſchloſſene, kernige norddeutſche Menſchenſchlag bewährte ſeine
ihn ehrende Beſonnenheit, und ſchließlich wollte ſich zu dem
offenen Verdachte doch keiner bekannt haben.

„Heſt Du dat von den'n ſeggt?“ fragte
Knecht.

„Ree, id ni.“
„Oder Du?“ wandte er ſich an einen andern.
„Tee, ick ok ni.“
„Hürt heww ick dat awer.“
„Mögli wier dat woll. murrte einer aus dem Hintergrunde.

„Behaupt hemm wüll ick awer nichts.“

Suhr einen

„„Wokeen denn von de fragte ein anderer. „De
Ol

„Ach, de ni.“
„Denn de Jung?“
„Dat weet ick ni.“
„De harr leewer ſien Snut' hol'n ſöll'n.

nog.“
„Wat hett he denn ſeggt?“
„Frag up Neerad, dar kannſt Du dat hürn.

ni mihr ſo akrat.“
„Wenn he dat dahn hett,

man wedder
ps, einheizen.
zdo, wenn kam wieder der vorſichtige VorbehaltP dar en Uhl ſäten „hett, denn is dat 3 Uhl n

klauk ſind wi od.
(Tortſehung folgt. R
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1800 hatten die 64 gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften 80 808
Kinder zu unterſtützen, die zuſammen eine Rente von 435 Mil
lionen Mark bezogen. Nimmt man an, daß ein Drittel dieſer
Kinder auch mutterlos war, dann wäre der ganzen Jnduſtrie
eine Mehrausgabe im Betrag von 512933 Mark aus dieſer
Aenderung erwachſen. Die Komiſſion ging weiter als die
Vorlage und erhöhte die ganzen Kinderrenten auf 20 Prozent.

Unſere Genoſſen beantragten, die Kinderrente bis zum voll
endeten ſechzehnten Lebensjahr zu zahlen, da es Gegenden in
Deutſchland gibt, wie zum Beiſpiel Schleswig-Holſtein, wo die
Schulpflicht erſt nach dem vollendeten fünfzehnten Lebensjahr
abſchließt. Ferner beantragten wir, ſtatt „vaterloſe“ zu ſetzen:
„Kinder, zu deren Alimentation der Verletzte geſetzlich verpflich-
tet iſt,“ um den unehelichen Kindern auch Subſiſtenzmittel nach
dem Tode ihres Ernährers zu ſichern.

Für die Ausdehnung der Rentenberechtigung auf die unehe-
lichen Kinder wurde geltend gemacht, man dürfe nicht das
ſchuldloſe Kind für ſeine uneheliche Geburt ſtrafen. Durch den
Ausſchluß von der Rente würde es ſchlechter geſtellt als nach
dem Haftpflichtgeſetz, welches dem durch einen Unfall ſeines ge-
ſetzlich verpflichteten Ernährers beraubten unehelichen Kinde
einen Erſatzanſpruch gegenüber allen denen gäbe, die den Unfall
ſchuldhaft herbeigeführt hätten. Jn einem gleichen Widerſpruch
ſtehe die Vorlage mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch, insbeſondere
mit S 844 desſelben. Uebrigens berückſichtige das öſtreichiſche
Unfallgeſetz die unehelichen Kinder.

Das Zentrum fand es jedoch unſittlich, den armen Weſen
eine Rente zuzubilligen, und lehnte den Antrag ab. Ebenſo
fielen unſere Anträge, die Härten des Geſetzes gegen die Hin
terbliebenen aufſteigender Linie eines Verunglückten beſeitigen
ſollten.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S, 4. Mai 1007.

„Stagatsſekretär“ Dernburg.
Der Reichstag beförderte am Freitag den Exdirektor der

Darmſtädter Bank zum Staatsſekretär für die Kolonien. Mit
anderen Worten: das ſelbſtändige Kolonialamt, das ſchon vor
einem Jahre die freiſinnigen Mannesbeine zum Fackeltanze
vorführte, wurde durch die Stimmen des Blocks, in deſſen Rei-
hen ſich der JZentrumsmann Strombeck vom Eichsfelde verirrte,
mit Hurra bewilligt. Die freiſinnigen Schönredner Müller-
Meiningen und Wiemer begründeten zielbewußt und unentwegt
mit Männerſtolz vor Dattelkiſten den freiſinnigen Umfall. Zu
Dernburgs Unterſtützung war Graf Poſadowskhy in einer wei-
ßen Extraweſte erſchienen. Das Zentrum lehnte zwar das
Staatsſekretariat ab; aber Dr. Spahn entwickelte in ſeiner Rede
Weltmachtsphantaſien, wie ſie einem Semlerhirne entſprun-
gen ſein könnten. Nur die ſozialdemokratiſche Fraktion trat mit
der alten Feſtigkeit dem Kolonialſchwindel und Weltmachts-
duſel entgegen. Genoſſe Bebel wies darauf hin, daß die Ge
fahr internationaler Verwicklung, die ſchon laut Bülows eignem
Geſtändnis durch den Kolonialbeſitz unendlich vermehrt iſt, durch
ein ſelbſtändiges Kolonialamt noch vergrößert wird, und Ge-
noſſe Ledebour ergänzte dieſe Ausführungen durch den Hinweis
auf Chamberlain. Die Rechte führte ihre gewohnten Radau-
ſgenen auf. Die Abſicht, wieder eine Dauerſitzung abzuhalten,
wurde aufgegeben, und die Fortſetzung der Beratung nebſt der
des Etats für die Schutzgebiete wurde auf Sonnabend ver-
ſchoben.

Kein Arbeiternickel gehe verloren!?
Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat geſtern wieder mit

freiſinniger Hilfe eine Heldentat vollbracht. Das Zentrum be-
antragte Aufhebung des S 23 des Einkommenſteuergeſetzes, der
den Arbeitgeber verpflichtet, „auf Verlangen“ der Steuerbehörde
den Lohn der von ihm beſchäftigten Arbeiter anzugeben. Dieſe
Beſtimmung war von den Verwaltungsorganen dahin ausge-
legt worden, daß ſie von den Arbeitgebern einfach eine Lohnliſte
über ſämtliche Arbeiter und Angeſtellten verlangen. Die Auf-
hebung dieſer Beſtimmung wurde jedoch abgelehnt, und die
Freiſinnigen gingen ſogar noch weiter. Sie begünſtigten das
Nachſchnüffeln der Regierung nach den Steuergroſchen der Ar-
beiter noch dadurch, daß ſie die Hauswirte verpflichten, in den
Hausliſten gleich die Adreſſen der Arbeitgeber mitzunennen, da
mit die Steuerbehörde ſie nicht erſt zu ſuchen braucht. So
ſorgt der Freiſinn dafür, daß kein Nickel der Beſteuerung ver-
loren geht. Das iſt auch ſehr nötig; denn die Beſitzenden, deren
Einkommen hoch in die Tauſende, Zehn- und Hunderttauſende
geht, mogeln ſo fehr, daß der Staat nicht genug Steuern auf-
bringen würde, wenn die Arbeiter nicht gehörig geſchröpft
würden. Damit die konſervativen, freiſinnigen und national
liberalen Millionäre ihr geplagtes Hirn nicht mit genauer Be-
rechnung ihres Einkommens abzumühen brauchen, müſſen die
Arbeiternickel aus allen Ecken und Enden zuſammengekratzt
werden. Das iſt freiſinnige Arbeiterfreundſchaft.

Und da die Dreiklaſſenkammer geſtern einmal dabei war,
nahm ſie auch gleich noch die Doppelbeſteuerung der Konſum-
vereine an. Ein Konſervativer ſprach es offen aus, daß es auf
Vernichtung der Konſumvereine durch unerſchwingliche Steuern
abgeſehen ſei. Es muß für alle Arbeiter, die noch Mitglieder
von Kriegervereinen, reichstreuen, vaterländiſchen oder ſonſt
welchen Vereinen ſind, die das Ziel verfolgen, die Arbeiter für
konſervative, liberale oder freiſinnige Politik einzufangen, ein
erhebendes Gefühl ſein, zu bemerken, wie ſie ſich ſelbſt backpfei
fen. Solche „nützliche Elemente“ braucht allerdings der Staat,
wenn er ſeine jetzige Politik fortführen will.

Nette Dinge vom deutſchen Flottenverein
teilt ein Paſtor Eugen Müller in unſerm Roſtocker Parteiorgan,
der Mecklenburger Volkszeitung, mit. Der Herr
Paſtor ſchreibt:

Er (der Flottenverein) hat 1906 906 706 Mitglieder ge-
zählt und eine Einnahme von 528 152 Mk. gehabt. Von
dieſer haben Million ſind für Flottenzwecke nur 8730 Mk.
für Ching, 3615 Mk. für Südweſtafrika und 800 Mk. für
das Seemannsheim in Lübeck und Stettin 13 145 Mark
verwendet. Wo ſind de übrigen 515 077 Mk. geblieben?
Die ſind für die Gehälter der Vorſtands mitglieder und die
Agitation Keims gegen das Zentrum drauſgegangen. Hört
Zzu! Rechnungsrat Riedel, Vorſihender des Roſtocker Ver-
eins, bekommt 2000 Mark, wie mir Herr Haeſeler aus
Schwerin geſchrieben, denn es ſei ſtatutenmäß g. Der Diener
des Vereins bekommt 500 Mk., wie er mir ſelbſt geſagt hat
Der Kaſſierer bekommt auch Gehalt, wie ein Vorſtands-
mitglied ge agt hat, alſo doch gewiß mehr als 500 Mk Auch
der Bibliothekar wird Gehalt bekommen. Ebenſo wird es in
allen andern Zweigvereinen hergehen. Welche Unſimmen
koſtet das! Ferner hat die Agitation Keims gegen das
Zentrum Unſummen verſchlungen. Denn ich allein habe 150
ziem ich dicke Broſchüren zur Verteilung bekommen Wenn
nun jedes Mitglied auch ſo viel bekommen hat, ſo macht das
eine Unſumne Und zu dieſer enormen Ausgabe war das
Präſi un in Berlin durchaus nicht berechtigt. Denn ſiatuten-
mäßig iſt der Flottenoerein abſolut nicht ein politiſcher Per

ein.
in Berlin.

Nun hat der Roſtocker Verein im Roſtocker Anzeiger am
23. April eine Rechnung veröfſentlicht, die für 1906 für
Mecklenburg nur 3000 Mk. Ausgabe ſtipuliert. Das muß
ein Jrriun ſein. Denn ſchon die Gehälter der Beamten
machen mehr. Vielleicht hängt die Sache ſo zuſamnen: Der
jenige, weicher mir beſtätigte, daß Vorſitzender Riedel 2000
Mark bekomme, verriet mir auch, daß Mechlenburg jährlich
8000 Mk. Zuſchuß vom Zentralverein Deutſchlands bekomme.
A ſo Mecklenbüng hat 9000 Mk. Einnahme, ſchickt 6000 nach
Beriin, verbraucht 3000, erhält aber von Berlin 8000 Zu-
o gibt in der Tat 11 000 Mk. aus. So ſteht die
Sache!

Außerdem iſt die Leitung in allen Vereinen in konſervative
Hand und kann bei dem vertrackten Wahlmodus nie in libe
rale Hand kommen.

Jeht iſt eine Reiſe nach dem Mittelmeer geplant, welche
die Vorſtände wahrſcheinlich umſonſt mitmachen dürſen, die
Untertanen aber teuer bezahlen müſſen. Darum mein Rat:
Alle ihr liberalen Männer, tretet ſchleumigſt aus dem Flotten-
verein qus dann ſeid ihr ſicher, daß ihr nicht die Taſchen
der konſervativen Vorſtände füllt. Jch veröffentliche dies in
die ein Blaſte, das nicht meiner Partei angehört, weil die
Roſtocker Zeitung von meiner Eröffnung über den Flotten
verein im liberalen Verein am Samstag nicht eine Silbe
gebracht hat.

Roſtock, den 23. April 1907.
Eugen Müller, Paſtor.

Was würde die Reichslügenverbands Preſſe ſchreiben, wenn
die ehrenamttichen Leiter einer Arbeiterorganiſation ſich derart
bezahlen ließen, wie es hier vom Flottenverein erzählt wird.

Worin Deutſchland wirklich voraus iſt.
Ein kluger japaniſcher Staatsmann wunderte ſich nicht wenig

über die plötzliche Steigerung der europäiſchen Achtung für
das ſiegreiche Japan. „Solange wir,“ ſo ungefähr drückte er
ſich aus. „uns nur in Künſten und Wiſſenſchaften übten, Bilder
malten und Bücher ſchrieben, galten wir als Barbaren. Erſt
ſeitdem wir gezeigt haben, daß wir auch das Töten verſtehen,
nennt man uns ein Kulturvolk.“

Die Neigung, die Kulturhöhe der Nationen nach dem Reich-
tum an Zerſtörungsmitteln abzuſchätzen, die ihnen zur Ver
fügung ſtehen, tritt nirgends ſo ſtark hervor wie im militari-
ſtiſchen Deutſchland. Darum auch hier der entſchiedenſte Wider-
ſtand gegen alle Beſchränkung der Rüſtungen, gerade hier und
nur auf dieſem Gebiete heißt es in Deutſchland: „Nur keinen
Rückſchritt!“ Eine drollige Probe dieſer wahrhaft preußiſchen
Kulturgeſinnung gibt der ſchriftſtellernde Generalmajor a. D.
Bahn in der Deutſchen Tageszeitung, indem er gegen den
Vorſchlag der römiſchen Tribung zetert, das rauchloſe Pulver
zu verbieten und wieder zum Schwarzpulver zurückzukehren.
„Fängt man erſt einmal an,“ ſo jammert er, „die Entwicklung
des Kriegsweſens zurückzuſchrauben, ſo gibt es kein Halten, und
man kann ebenſogut wie zum Schwarzpulver auch zu den Stein-
ſchloßgewehren und den alten Lederkanonen Guſtav Adolfs zu-
rückkehren.“

Fürwahr, eine ſchreckliche Vorſtellung, die ſich ſogar phanta
ſtiſch noch weiter ausdehnen läßt. Man könnte vor die Erfin-
dung der Feuerwaffe, ja ſogar vor die Erfindung von Pfeil und
Bogen zurückgehen, und ſchließlich bliebe nichts anderes übrig,
als die internationalen Konflikte von den Diplomaten allein
mit Klyſtierſpritzen ausfechten zu laſſen, die auch mit Tinte ge
füllt ſein dürften. Einen ſolchen Rückfall in die Barbarei
wollen natürlich der Generalmajor a. D. Bahn und die Deutſche
Tageszeitung nicht; ſie begeiſtern ſich für Hinterladergewehre,
gezogene Hinterladekanonen, für Pikrinſäure und militäriſche
Luftſchiffahrt. Merkwürdig, daß Leute, die uns ſonſt auf
allen Gebieten in das tiefſte Mittelalter zurückdrängen wol-
len, gerade auf dieſem einen und einzigen einen ſo fein ent
wickelten Sinn für die höchſten Forderungen der Neuzeit be
währen! Sogar für Eiſenbahnen ſchwärmt die Deutſche
Tageszeitung, freilich nur dann, wenn ſie bewaffnete Soldaten,
Kanonen und Militärpferde nach dem Ausland exportieren,
aber beileibe nicht, wenn ſie den ländlichen Arbeiter in die
Fabrikſtadt entführen oder Brotkorn zur Ernährung der Be-
völkerung ins Land bringen. Der „moderne Humanitätsduſel“
und die „vaterlandsloſe Sozialdemokratie“ ſind für ſie Erfin-
dungen des Teufels; aber die Pikrinſäure kommt vom lieben
Gott!

Auf der Suche nach „dunklen Punkten“
iſt die gutgeſinnte Preſſe auf dem Wege über Marrakeſch,
Udſchda und Perſien, via Bagdadbahn, jetzt in der portugieſiſchen
Delagoabai in Südoſtafrika angelangt. Die Nationalzeitung
ſchlägt Alarm über eine Nachricht des engliſchen Standard wo
nach ein Johannesburger Syndikat Unterſuchungen anſtellt
über die Verwertbarkeit der Delagoabai für den Handel von
Transvaal. Die Delagoabai iſt der beſte Hafen an der Oſtküſte
von Südafrika, und von Pretoria aus führt dahin der kürzeſte
Weg zum Meere. Die Engländer, ſo führt die Nationalzeitung
aus, ſind faktiſch längſt die Herren der Delagoabai und von
Lourenco Marques, und das geheimnisvolle Syndikat ſei offen
bar nur der Strohmann, mit deſſen Hilfe die Engländer den
ſtets geldbedürftigen Portugieſen den Hafen abpachten wollten.
Das veranlaßt nun die Nationalzeitung von einer „affektierten
Harmloſigkeit“ zu reden, die ein „ſchlechtes Gewiſſen“ verrate,
und der deutſchen Regierung zu raten, ſie möge die Sache nur
nicht zu leicht nehmen.

Daß an der Nachricht der Nationalzeitung etwas Wahres iſt,
iſt gar nicht ausgeſchloſſen. England hat im neunzehnten
Jahrhundert wiederholt Verſuche gemacht, die Bai in ſeinen
Beſitz zu bringen, und ſchon vor 28 Jahren war ein Abtretungs-
vertrag geplant, der aber nicht zuſtandekam, weil ſich in Portu
gal eine ſtarke Oppoſition gegen ihn erhob. Seitdem haben ſich
die Verhältniſſe freilich ſehr geändert. Damals ging das Be-
ſtreben der Engländer dahin, Transvaal vom Meere abzu
ſperren, und die portugieſiſche Oppoſition gegen dieſen Plan
wurde von den Buren genährt und unterſtützt. Heute iſt Trans
vaal engliſche Kolonie, und im Jntereſſe dieſer Kolonie liegt
die Sicherung ihrer nächſten Verbindung zum Meere. Was nun
aber das Jntereſſe Deutſchlands betrifft, ſo hat es an England
und den engliſchen Kolonien eine viel beſſere Kundſchaft, als
an Portugal und den portug. Kolonien. Man muß ſchon ein aus-
gewachſener alldeutſcher Allerweltsmann ſein, um zu vermeinen,
Deutſchland ſolle der Delagoabai zuliebe eine zweite Konferenz
von Algeciras riskieren oder gar einen offenen Konflikt mit
England.

Zur Rechtsbelehrung für die Arbeiter.
Da viele Arbeiter in ihren Schädeln noch ganz falſche Auf-

faſſungen darüber herumwälzen, was Recht und was Unrecht iſt,
ſeien an zwei Beiſpielen die Begriffe erklärt. Den zweiten
Fall hatten wir geſtern ſchon erwähnt. Er iſt jedoch ſo be
rückend, daß ihn unſere Leſer gewiß gern noch einmal genießen
werden:

Trobdem iſt Keim noch immer Glied des Vorſtandes
I. Ein gelernter Etuiarbeiter, Mitglied eines

tiſchen hlvereins, findet nach langer Arbei al
Güterarbeiter mit 8 Mk. Tagelohn auf dem königlich preußiſchen
Potsdamer Güterbahnhof in Berlin Anſtellung. Nach etwa
vier Wochen tritt an ihn das Schickſal heran in Geſtalt des
Obergütervorſtehers mit der Frage: „Sie ſind Mitglied eines
ſozialdemokratiſchen Wahlvereins? Bei der Staatsbahn können
wir ſolche lotter haften Leute nicht brauchen.“ Das Ge
ſpräch endet mit der Aufforderung an den Arbeiter, aus dem
Wahlverein auszutreten, und da er erwidert: „Jch bleibe meiner
Geſinnung treu!“ hat er ein paar Tage darauf ſeine Entlaſſung.

Das iſt Recht. Das hohe preußiſche Abgeordnetenhaus jubelt
und ſtrampelt Beifall, wenn ſolche Fälle zur Sprache gebracht
werden, und eine geſetzgebende Körperſchaft des Königreichs
Preußen muß doch wiſſen, was „Recht“ iſt

II. Jm Frühjahr vorigen Jahres hatten die Schmiede und
Schloſſer der Wagenfabrik Leuſchner in Berlin wegen Maß-
regelung einiger älterer Kollegen die Arbeit niedergelegt. Vor
dem Tor der Fabrik trifft der Schmied Zilian ſeinen arbeits
willigen Kallegen Martin, mit dem er zehn Jahre lang ge
arbeitet hat, und ruft ihm zu: „Hier wird geſtreiktl“ „Streik
doch zul!“ antwortet der andere höhniſch. Da erwidert der
Schmied: „Schämſt du dich nicht?“

Das war vom Schmied Zilian ein großes Unrecht. Das
Landgericht hat ihn dafür, wie wir geſtern ſchon mitteilten, zu
einer Woche Gefängnis verurteilt auf Grund des S 158 der
Gewerbeordnung, weil er einen anderen durch Ehrverletzung
zu beſtimmen verſuchte, an einer Verabredung zum Behufe der
Erlangung günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen teilzu
nehmen. Der Schmied Zilian hielt das Urteil nicht für richtig,
weil es ſich bei dem Streik gar nicht um Erlangung beſſerer
Lohnverhältniſſe ſondern um die Wiedereinſtellung gemaß-
regelter Kameraden gehandelt hat. Jetzt aber hat das Kam
mergericht gefunden, daß das nichts ausmacht; es hat das
Urteil des Landgerichts beſtätigt. Und wenn das Landgericht
nicht wiſſen ſollte, was ein Unrecht iſt, ſo muß das hohe könig-
liche Kammergericht in Berlin es doch ganz beſtimmt wiſſen.

Sollte auch jetzt noch nicht jeder Arbeiter klar ſein, was Recht
und was Unrecht iſt, ſo mag er zum Ueberdruß an den noch
immer nicht entdeckten Breslauer Handabhacker denken und an
den glücklich entflohenen Nürnberger Mörder Thiele, der einen
Streikenden niederſchoß. Dann wird jeder Zweifel geſchwun-
den ſein. Von Rechts wegen. Und im Namen des Königs.

Mißglückte Eickhoffſche Wäſche.
Durch eine kläglich gewundene Erklärung ſuchen jetzt die

Freiſinnigen des Kreiſes Mühlhauſen den öffentlich gegen ihren
früheren Abgeordneten, Prof. Eickhoff, erhobenen Vorwurf des
Wortbruchs einzuſchränken. Eine Verſammlung der freiſinni-
gen Vertrauensmänner beſchloß nämlich folgende Erklärung:

Jn der Beſprechung wurde anerkannt, daß einzelne Aeuße-
rungen des Herrn Prof. Eickhoff bei uns den Glauben er-
wecken mußten, daß eine Zuſage gegeben ſei und die Annahme
der Wahl in unſerem Kreiſe auch erfolgen würde. Auf der
anderen Seite ſind wir jetzt autheniſch davon unterrichtet
worden, daß Herr Prof. Eickhoff noch am 4. Februar, am Tage
vor der Stichwahl, es ausdrücklich abgelehnt hat, eine Erklä-
rung dahin abzugeben, daß er für den Fall einer Doppelwahl
das hieſige Mandat beſtimmt annehmen werde. Jnfolge
deſſen können wir den in Nr. 34 unſerer Zeitung erhobenen
Vorwurf, daß Herr Eickhoff ſein „verpfändetes Wort ge
brochen“ habe, nicht mehr aufrecht erhalten. Zugleich erklären
wir, daß die Angelegenheit, an der ſchließlich nur unſere Geg-
ner ihre Freude hatten, für uns hiermit ein für allemal er-
ledigt iſt.

Demgegenüber erklären ſieben freiſinnige Herren in der Mühl
häuſer Ztg., es ſei Tatſache, daß Eickhoff in der Komiteeſitzung
verſprochen habe, im Fall einer Doppelwahl ſeinem alten Kreiſe
treu zu bleiben. Die Eickhoff-Wäſche hat alſo nichts genützt;
ſeine eigenen Parteifreunde halten aufrecht, daß er ſein ver
pfändetes Wort gebrochen hat. J

Militarismus und Gewiſſen.
Weil der Musketier M. vom 31. Jnfanterie- Regiment in

Altona als Adventiſt ſich geweigert hat, vom Freitag abend bis
Sonnabend abend Dienſt zu tun, hat er ſchon zwei längere
Strafen verbüßen müſſen, die letzte in Dauer von zwei Mona-
ten. Auch im Gefängnis zu Spandau verweigerte er jeden
Dienſt während der angegebenen Zeit. Dafür bekam er wieder
holt ſtrengen Arreſt. Sonſt iſt er nach dem Zeugnis aller ſeiner
Vorgeſetzten willig und ſehr fleißig. Der Aufforderung des
Hauptmanns, er möge doch Vernunft annehmen, ſetzte er nur
ein: „Jch kann's nicht tunl“ entgegen. Das Kriegsgericht er
kannte aufs neue gegen ihn auf drei Monate Gefängnis da er
„nicht gegen Geſetz und Disziplin handeln“ dürfe. Dem Manne
iſt's bitterer Ernſt mit ſeiner Ueberzeugung. Er richtet ſich
nach dem in der Schule ihm eingeprägten Spruche, man müſſe
Gott mehr gehorchen als den Menſchen. Jetzt wird ihm klar
gemacht, daß der alleroberſte Gott der Militarismus iſt. Jhm
gegenüber hat jede Ueberzeugung, jede andersgeartete Pflicht
auffaſſung, jede Berufung auf das Gewiſſen zu ſchweigen. Wenn
es heißt: „Du ſollſt keine andern Götter haben neben mir,“
ſo bezieht ſich das auf den Militarismus.

Nur „nationale“ Schlepper werden geduldet.
Jn Dresden hatten ruſſiſche Studenten des Polytechnikums

bei der Reichstagswahl für unſere Partei Schlepperdienſte ge
leiſtet. Deshalb ſind jetzt der Studienordnung folgende Para-
graphen eingefügt worden:

Den Studierenden, welche nicht Angehörige des Deutſchen
Reiches ſind, iſt jede akt i ve Teilnahme an Vereinen, Ver-
ſammlungen und Ausſchüſſen, die ſich mit politiſchen An
gelegenheiten des Deutſchen Reiches oder eines deutſchen
Bundesſtaates befaſſen, ſowie jede ſonſtige Betätigung der-
artiger Angelegenheiten unterſagt.

Hierher gehört die Einmiſchung ausländiſcher Studierender
in die politiſchen Verhältniſſe des Deutſchen Reiches oder
eines deutſchen Bundesſtaates, ſoweit nicht unter erſchweren-
den, die Würde der Hochſchule verletzenden Umſtänden auf
Relegation (Ausſchließung) erkannt wird.

Die deutſchen Studenten dürfen ſchleppen. Von ihnen ſetzt
man voraus, daß ſie nur „national“ ſchleppen.

Klagen wegen Beleidigung ſchweben zur Zeit gegen vier Mit-
glieder der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion. Gegen
Bebel klagt der Naturheilkundige Kädel in Potsdam, gegen
Zubeil ſein Reichstagskollege Carſtens; Stücklen wird
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß verfolgt, und gegen Stolle
klagt die Staatsanwaltſchaft Zwickau wegen Beleidigung, die
Verfahren werden auf die Dauer der Seſſion eingeſtellt.
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Organdy duftige Gewebe in reizenden Muſtern 45
85 60

Zephyr geſtreift und kariert für Bluſen und
Kleider

000000 XDer blllige Sonder Verkaut

vonkocune, hocün-ſödken,

Kaubmänteln, Blusen

weit unter Cugrospreiſen

wird für e kommende Woche
noch fortgeſedt.

Kinder -Schärpen 35in allen Farben re 2.50 1.50 Pf.

aparte Deſſins in Chiné 4170Sonnenschirm ar N.
Sonnenschirm Siteertz bell und Z25

Sonnenschirm i h eide. 30alle Farben

Sonnenschirm ch dort Atteral so

Kinder- Lavalliers 7
in allen Farben 1.25 75 45 Pf.

Duxere Aptellung

Mädchen KÄpderhlefder

iſt auf das reichhaltigſte ſortiert
und bringt neben eleganten

Stickerelklelcchen

mere Speria- Abteilung

für

iſt hervorragend ſortiert
J and bieten wir ſehr preiswert

Kinderhutq, Linſen I n

die in dieſem Jahre beſonders m. Seidenſtoff i
dbelteten Kinderhut m 85Matrosenkleidchen „„apon u Viumensarnit

wit Faltonröckchen und Kleler Joachim Kinderhut Serenzinerug
Fagons. Ki n d erhut Seidenſt. u. Blumengarn. 1

ſehr kleidſam, in diverſen 58Geflechten. 190. 1.4. 1.10. 85. 9 Vf.

ſt e Henn

45 35 25 Pf.

68 55

Waschstoffe.
e e

Gewebe

eueſten Farben

„30
Weisse Wasohstotfegetupft u. Fantaſiemuſter 75 2

Hamburger

Engros Lager

Leopold
ding

a

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 6061.

Seiden-Batist leichtes und ſeidenartiges 75
1.25 95 Pf.Mousseline reine Wolle, neueſte Deſſins 75

ladiseh Meer s en breit, weiß und alle 75 v
110 1.

Leinen neueſte Webarten, in allen Farben 45
90 60 Pf

Prinzenstoffe weiß und ersme, weiche
elegante Qualitäten

ſehr chik, hochapart
mit Seide und Fantaſiefeder

goß, aus feinem Strohgeflecht mit

2 echten großen Straußfedern, reich.
Band- und

Dieſelbe Form noch

rmeierform

g.
n

garntert

r

Schwingerform

graffengarnitur
eleganter

Nullbluse „C armen
mit eigen rn -Einſätzen, ele h

nter Paſſe
nſätze, weiß und hellblan

ücken aparte Spitzen

90 65 45

„Die grösste Meuheit“

für Halle

knietmit W zeichen
Iuſg anterie- Regiment 36,

Artillerie- Regiment 75
sehr apartDls I I 10
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Prelas

und Auswahl

ohne

Konkurrenz

Gründung 1859. r

Ein grosser Poeton
OSeidene Boleros

mit hellen Westen, aparte Ausführung,

s 7 [2* j6 [9S

S Wert bis 35.00.

Seitens lifthoy-Jacketts
mit reicher Garnierung, elegante Verarbeitung,

S 12 15 [8 25Wert bis 6G0.00.

Ein groaugr Poaton
Schwarze Frauen- Paletots

aus la. Kammgarnstotff. mit Tuch- und Stotffblenden,
mit und ohne Rückenfalte, Band«chleife, Applikation,

9* 0* 12* 82Wert bis 50.00.

2 e W

e S 5*

Hervorra

Gesohsftahaus

EinHalle a. S., Marktplatz 2 und S. Tornau Teoo.

gendes Angebot
Ein grosser Posten Ein grosger Pocaton

z: Stanb- MäntelD O O O 27c aus guten Stotffen, sauberste Vorarbeitung,
275 G g?oaus Tuch. Choeviot und engl. gemusterten Stoffen, in den neuesten Paçons Wort bis 15 00.

Serie Serie II Serie III

e

u 47 x (0 x 14 :z: Staub-FIämtelWert dis 15.00. Wert bis 22.50 Wert bis 25.00
r ulfl, TJ

Serio V Seris V Serio VI
aus prima Covert Coat ete. mit Stulpen und Kragen,

9* [2* [5 9
Wert die 35.00.u. 22 u. 25 u. 32Wert bis 00. Wort bis 43.00. Wort bis 88.00.

h

Frühjahrs- Paletots
aus engl. gomusterten Stoffen, neueste Paçons,

45 G 75 85 h
Wort dis 29.50.

Ein grosser Posten

Vimzelne Blusen
aus Seidenstoſffen, Mussclin, Wollstollen, Waschstoffen

zu enorm billigen Preisen!
Woppé

w

in engl. Geschmack, doppeltbreit, grosse
eter 1.20 bis

2 b P

W

r 5
z e

Mustorauswahl

ReinwolleneCheviots Belges 75
n

grosse Musterauswahl,Musselin-Imit., fen. dunkelgrundig 25 pt
Meter 60, 60. 42, 35 und

vorzüglicher Waschstoff, hell undPercale, Aunkeigennäig, grosse Musteraus- 30

wahl Aeter 58, 48. 45. 33 und

de HochmoderneS
d

isen und Akle treifen und Karosdoppel iebroit Meter 3.75 bis

Alpucegs. Nohuirs Äallste i 30. Pofle. Grenadines
Kleider Zephyr, n n 30

grosse Musterauswahl 3ltr. 85, 60, 50, 33 u.

schwarz und karbig AMtr. 4.25 bis

Aparted

d
h

W

m

R

Streifen und Karos mit Seideneflekten. moderne

Dessins Meter 2.75 bis

duftiges Gewebe, Neuheiten der25 Organdy, Saison, aparto Muster 50
Meter I. 20. 1.00. 85. 65 und Pf.

seiden glänzendes Gewebe aufFoulardine, dunklem Grund, eleganter 45 pt.
W'aschstolk Meter 68, 58., 55, 48 und

r vorzügl. Qualität, u ges

90.

Reinwollene
Tallor-muce z

Elegante

doppeltbreit, Streilen u. Karos, letzto Noubeit
Atr. 4.50 bis

Moderne

vornehme Streifen und Karos, doppeltbreit,pp
Meter 1.25 bis

klugen-Stoffe 3

Satin elegante Wasch Kleiderstotffe, seiden-
glänzende Gewebe, aparte Muster pt

Meter I. I5, v5., 85, 75 und

Hochaparte
Kostüm- Stoffe

einfarbig und in engl. Geschmack, 130 em breit,
grosses Varbensortiment Meter 3.50 bis

beste Qualitäten, hell- u.Wol-Mussslin, dunkelgrundig. aparte 75 Pt
Muster Meter 1.30., I. 15, 98. 88 und

orzügl. waschechte Qua-Kleider Leinen, lit äten. n weis 55 u, all en 75 pt
mod. Farben eter 1. 30. 1.15, 95., 85 und

Ein Posten Ein Postonſßoinseid, Taffet. Chifon
Preis 2. 50 jetztin den apartesten Streifen

I Beinseid, Tafet-Fagont nerzarn 2
für Kleider geeignet. Regulärer Preis 4. 00 jetzt

Eln Posten

Reinseid. Taſſetbandl Garuierte )amen-Küte. m
in vielen Farben,

das Moter 35 Pf.

Ia et
Reise Regenschirme

Natelotferm Stroksen 60 v G pr.

moderne Formen, Spitzen, Spachtel, Batist etc.

95 75 60 38
Spitzen I AaSsSsem

Spachtel, Valencienne-Spltzon, Batist mit Stickoerei,

95 70 48
Kragen- Garnituren Glockenform erh-

Kinder Schärpen
Amazonen m a e en wie Si ans J Kinder FIiitzen

o.25 v S im der- Häubehen
75 65 50 25

aparto Dessins, mit weissen und farbigen Stickerelen,

das Stück Mk.

oleroform 4 25 u S t l

Toqueform e e 28 2* 12 75 48 20
h h h e

vorzügliche e moderne Griffe,

geſlecht 5Bretonform t 3.75 v
aus Seiden-Pongé, Japon, Merv., 200 bis 240 cm lang,

us Fantasiegeflecht, mit Seide 50Marqulsform e 2 Kieler Matrosen-, Prinz Heinrich-, Jockey-Mätzen etc.

e

——n

4 9

el äwnſſ telSonnenschirme. Fämdtiche Damen Gürtol.
Sonnenschlirm, weiss Batist M. 1.00 Damongürtel, Leder imit., Falten gesteppt 60 die W V.Sonnonschirm, weiss Batist mit Einsatz M. 1.25 xommen dis Damengürtel, Gummi mit St ahlpoints 3 50 bis 48 PSonnenschirm, bunt Bäatiet M. 1.50 t Damengürtol, Waschsatin mit Stickerel 1.60 bis 75 PSonnenschirm, modern Chlne-Auster M. 3.25 zur Hälfte der regulären Preise W Damengüurtol, Gold-Gummiband, 62 en breit 1.60 M
Sonnenschirm, reine Seide in vielen Farben A. 3.75 rum Verkauf. Damengäürtel, weiss Olaceé, extra breit 1.60 M.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Pr. 104. Halle a. F., Sonntag den 5. Mai 1907. 18. Jahrg.

Tagesgeſchichte.

Das Herrenhaus, in dem die „geborenen Geſetzgeber“ ſiten,
vertrödelte geſtern drei Stunden mit Erörterung der hochwich
tigen Frage, welche Konſequenzen die Regierung daraus ziehen
werde, wenn man ſtatt „Quellenſchutzgeſetz“ ſagen würde, „Ge
ſets zum Schutz von Mineral- und Thermalquellen“. Daraus
ergibt ſich die unbedingte Notwendigkeit für das Fortbeſtehen
der „erlauchten und edlen Herren“ als einer beſonderen geſetz
gebenden Körperſchaft.

Ueber die Erweiterung des Nordoſtſeekanals ſind die Meinun
gen ſehr geteilt. Die Ausführung wird viele Millionen ver
ſchlingen, und doch ſteht ſchon jetzt feſt, daß auch dann große
Kriegs oder Handelsſchiffe Gefahr laufen, wegen zu geringer
Tiefe des Kanals ſtecken zu bleiben. Preußen lehnt entſchieden
ab, aus ſeiner Taſche etwas zu den Koſten beizutragen; das
Reich allein ſoll zahlen. Ueber die Notwendigkeit der Erweite
rung des Kanals bei Rendsburg, Brunsbüttel und Holtenau
machte geſtern in der Sitzung der Budgetkommiſſion der
Staatsſekretär „vertrauliche“ Mitteilungen, die ſich auf nicht

eifbare Vermutungen beſchränkten. Vermutlich wird der
eichstag nach einigem Sträuben die Mittel bewilligen.
Zwanzig Mark koſtet ein Gedeck bei der Hauptverſammlung

des Flottenvereins in Köln. Die Verſammlung findet vom
10. bis 13. Mai ſtatt. Die meiſten Arbeiterfamilien müſſen mit
e weniger Geld ihren Haushalt eine ganze Woche lang

ren.
Wegen Landfriedensbruchs, begangen bei der Reichstagswahl

im Kreiſe Jburg, gegen „nationale“ Vertrauensmänner waren
zehn Zentrumsleute angeklagt. Das Landgericht Osnabrück
ſprach ſieben Angeklagte frei und verurteilte die anderen drei
zu je drei Monaten Gefängnis.

Für eine Univerſität in Hamburg ſind in Hamburg 8 816 000
Mark geſammelt worden. Da jedoch einflußreiche Kreiſe von
der Gründung nichts wiſſen wollen, iſt das Geld vorläufig für
andere wiſſenſchaftliche Zwecke feſtgelegt worden. Erſt wenn das
Geld auf das Vielfache ſeiner jetzigen Höhe angewachſen ſein
ſollte, will man dem erſten Plan wieder näher treten.

Jhr volles Vertrauen hat in Straßburg die Jnſpektionsver-
ſammlung von St. Thomä dem gemaßregelten Prof. Dr. Cur-
tius ausgeſprochen.

An das Reichsgericht berufen wurde der Zentrumsabgeordnete
Burlage, der den dritten oldenburgiſchen Kreis im Reichstage
vertritt.

Zu 15 Mark Strafe wurde Müller-Fulda (Zentrum) wegen
Abhaltens einer nicht angemeldeten öffentlichen Verſammlung
verurteilt. Müller hatte am Morgen des Stichwahltages im
Kreiſe Gelnhauſen zu mehreren Zentrumswählern, die zufällig
zuſammen waren, geäußert, das Zentrum habe kein Jntereſſe
daran, daß der Nationalliberale gewählt werde. Ohne Zweifel
wäre Müller auch angeklagt worden, wenn er für den Natio-
nalliberalen eingetreten wäre. Ganz natürlich!

Reviſion hat die Stadtgemeinde Breslau beim Reichsgericht
eingelegt gegen das Urteil des Oberlandesgerichts, durch welches
die Stadt verpflichtet wurde, dem Arbeiter Biewald für die ab-
gehackte Hand eine laufende Rente zu zahlen.

Verworfen hat das Reichsgericht die Reviſion des Fräulein
Anita Augspurg. Sie war wegen Beleidigung der Hamburger
Polizei zu 200 Mk. verurteilt worden.

Als „Jagdhiebe“ bezeichnete vor dem Kriegsgericht in Erfurt
der Vertreter der Anklage die Ohrfeigen und Stöße mit dem
Gewehrkolben vor die Bruſt, die der Unteroffizier Affhaus vom
96. Jnfanterie- Regiment in Koburg dem Musketier Reißweber
verſetzt hatte. Auch die Naſe war dem Soldaten blutig geſchla
gen worden. Das Gericht erkannte auf drei Wochen Mittel
arreſt, da der Fall mild liege.

Verhaftet twurden in Berlin die beiden Anarchiſten Otto
Schmidt und Werner Dahya wegen mehrerer Artikel in den
Blättern ihrer Richtung.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Danzig zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt die kaſſubiſche Pächterwitwe Auguſte So-
lonke. Sie iſt der deutſchen Sprache nicht mächig und hat über
den Kaiſer und die Kaiſerin einige Bemerkungen gemacht. We-
gen „Gefährdung der öffentlichen Ordnung“ wurde die Oeffent
lichkeit ausgeſchloſſen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Dortmund der Bergmann
Glocke aus Gahmen zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Er hatte die Aeußerung über Wilhelm II. im angetrunkenen Zu
ſtande fallen laſſen. Man merkt: die Prozeſſe wegen Maje-
ſtätsbeleidigung werden eingeſchränkt.

Wegen Beleidigung des ſächſiſchen Königs wurde in Dresden
ein junger Amerikaner verhaftet, aber gegen Kaution wieder
freigelaſſen.

Soldatenſelbſtmord. Jn Großenhain ſchoß ſich am Dienstag
aus Furcht vor Strafe der Rekrut Baumhärtel von der erſten
Schwadron des 1. Huſaren- Regiments eine Platzpatrone in die
Uinke obere Bruſt. Er erlag am Mittwoch den Verletzungen.
Der Unglückliche ſollte wegen Unreinlichkeit dem Rittmeiſter ge-
meldet werden.

Anslaud.
Schweiz. Proteſt gegen die Aus lieferung eines

ruſſiſchen Gefangenen. Dieſer Tage fand in Zürich
eine, von allen ruſſiſchen, lettiſchen, polniſchen und jüdiſchen ſo
gialiſtiſchen Parteien einberufene Verſammlung ſtatt, die über
aus ſtark beſucht war und zu dem Fall Kilaczycky Stellung
nahrm. Dieſer ruſſiſche Revolutionär wird ſeit dem 20. Februar
d. J. im Züricher Gefängnis in Haft gehalten. Er hat an dem
Attentat auf den Direktor der Weichſelbahn in Warſchau, Jwa-
jow, im Februar vorigen Jahres teilgenommen Dieſes Atten-

tat war ein durchaus politiſches. K. iſt als ein politiſcher
Flüchtling zu betrachten Dies ſprach die Verſammlung in
einer angenommenen Reſolution aus. Sie wendete ſich an das
ESchweigeriſche Bundesgericht mit dem Wunſche, „die freie
Schweig möge den politiſchen Verbrecher aus ihrem Aſyl nicht
ausliefern und damit der ruſſiſchen Tyrannei und der mörde-
riſchen Megierung Henkerdienſt leiſten“.

Heſtreich. Die Wahlen in Böhmen. Angeſichts der
fommenden Wahlen haben die bürgerlichen Parteien Böhmens
alle ihre Gegenſähe vergeſſen. Jſt es auch zu der geplanten

3 entration aller Parteien nicht gekommen, ſo wenden doch
hren Hauplangriff gegen die Soginldemokratie. Dieſe aber

Halle, 4. Mai.

hat den Kampf mutig aufgenommen. Schon auf dem letzten
Parteitag Weihnachten 1906 konnte die tſchechoſlawiſche Partei
auf eine Mitgliederzahl von über 100 000 zurückblicken; ſeitdem
ſind der Partei weitere Tauſende zugeſtrömt. Das Zentral-
organ Pravo Lidu erſcheint zweimal täglich; viele Wahlkreiſe
geben ihre eigenen, gut redigierten Wochenblätter heraus, und
Flugblätter werden zu Hunderttauſenden verbreitet. Bis in die
entfernteſten Dörfer dringen unſere Agitatoren zum Schrecken
der Agrarier und der Klerikalen, die ſich hier in geſicherter
Domäne wähnten. Jn ſämtlichen 108 tſchechiſchen Wahlkreiſen
iſt die Aufſtellung der ſozialdemokratiſchen Kandidaten voll-
zogen. Dagegen herrſcht bei allen übrigen Parteien, den Jung
tſchechen, den Nationalſozialen und den Radikalen ein ziem
liches Durcheinander und eine ſtarke Entmutigung. Wenn nicht
alle Anzeigen trügen, wird der 14. Mai 1607 der böhmiſchen
Sozialdemokratie die verdienten Früchte einer jahrelangen,
mühevollen Arbeit bringen.

England. Jm Londoner Grafſchaftsrate üben die
ſogenannten Moderierten ihre Herrſchaft rückſichtslos zugunſten
des privaten Unternehmertums aus. Jn der letzten Sitzung
wurden für 6 Millionen Arbeiten an Privatunternehmer über
wieſen, Arbeiten, die bisher vom Arbeitsdepartement des Graf
ſchaftsrats in eigener Regie ausgeführt wurden. Das Arbeits
amt hat bereits gegen 800 Mann aus Mangel an Beſchäftigung
entlaſſen müſſen. Der obige Beſchluß wurde gefaßt, trotzdem
eine von 63 000 Arbeitern unterzeichnete Petition vorlag, in
welcher die ſofortige Jnangriffnahme der betreffenden Arbeiten
durch das Arbeitsamt gebeten wurde. Die Londoner Bevöl-
kerung wird die Herrſchaft der Herren „Reformer“ ſicherlich
noch ſehr ſchwer empfinden müſſen.

Aſien. Unruhen in Jndien. Jn Rawalpindi (Britiſch
Oſtindien) brach am Donnerstag ein Aufruhr aus. Die indiſche
Bevölkerung warf die Fenſter der Häuſer der Europäer ein,
verwüſtete und plünderte die Kirche, einen Bücherladen mit
religiöſen Schriften, ſowie das Poſtamt und brannte die Schup-
pen der Automobil- Geſellſchaft nieder. Die bewaffneten Poli-
zeitruppen zerſtreuten die Aufſtändiſchen und eine Abteilung
der zehnten Huſaren patrouillierte die Straßen ab.

Zur Revolution in Rußland.
Die ruſſiſchen Oſtern, das größte Feſt des ruſſiſchen Volkes,

nehmen Morgen, Sonntag, den 5. Mat, ihren Anfang. Es iſt
ſehr wahrſcheinlich, daß es dank der Agitation der „echt-ruſſi
ſchen“ Leute dabei zu Unruhen und Judenhetzen kommt. Unter
den Juden herrſcht daher große Beſorgnis. Jn Beßarabien
haben ſich die jüdiſche Bevölkerung und die Sozialiſten bewaff-
net, um etwaige Angriffe des fanatiſierten Volkes abwehren zu
können.

„Echtruſſiſche“ Deutſche. Aus Riga wird vom 27. April ge
meldet, daß einer der „bedeutendſten“ Führer des Verbandes
des ruſſiſchen Volkes inkognito in Riga eingetroffen ſei, um dort
eine Verbandsfiliale zu eröffnen. Trotz der geringen Anzahl
„echtruſſiſcher“ Anhänger, rechnen die „echten Ruſſen“ auf
Unterſtützung von ſeiten des deutſchen Adels und „Selbſt-
ſchutzes“. Letterer hat ſich einverſtanden erklärt, dem Verband
„zu eigenem Koſtenpreis“ Gewehre zu liefern. Der Leiter des
Dörptſchen deutſchen Selbſtſchutzes, Advokat Ad. Volk, hat ſchon
nach den Worten der Poſtimees, die obrigkeitliche Erlaubnis
zum Ankauf von 100 Gewehren und 11 000 Patronen im Aus-
lande erlangt. Es ſoll in dieſen Tagen eine Sendung „Agita-
tionsliteratur“ des Verbandes in Riga eintreffen. Unter der
Bevölkerung herrſcht darob große Unruhe.

iDe „Schwarze Bande“ unter behördlichem Schutze. Der Ge-
neralgouverneur von Moskau hat die Ausweiſung des Führers
der „Schwarzen Bande“, Redakteurs Olowenikow, aufgehoben
und die Erlaubnis zur Herausgabe von vier neuen Hetzblättern
erteilt, deren Redigierung Olowinikow übernahm.

Halle und Saalkreis.
Halle, 4. Mai.

Einiges Nachträgliches zur Maifeier.
Jn ihrer Wut über den glänzenden und muſtergültigen Ver-

lauf der Maidemonſtration der organiſierten Halleſchen Arbei-
terſchaft ſind die Zeilenſchinder der bürgerlichen Preſſe ganz
aus dem Häuschen geraten. Allerhand Schauermärchen müſſen
herhalten, um dem Spießer das Verwerfliche der Maifeier vor
Augen zu führen.

So wiſſen die bürgerlichen Blätter, vom Generalanzeiger bis
zur verlogenen Giftnudel, zu melden, daß vor dem Volkspark
und aus dieſem ſelbſt heraus 15 Siſtierungen reni-
tenter Perſonen vorgenommen worden ſind. Ganz abgeſehen
davon, daß die Polizei rein gar nichts in unſerem Heim, dem
Volkspark, zu ſuchen hat, iſt dem Leiter der Nachmittagsfeſtlich-
keit im Volkspark von einer derartigen Maßnahme der Polizei
abſolut nichts bekannt geworden. Hier hat der Berichterſtatter
der bürgerlichen Preſſe ſich die Sache rein aus den Fingern ge-
ſogen.

Der harmloſe Vorgang mit dem Lagerhalter, Gen. Schnelle,
muß nun herhalten, um die Berichterſtattung auf ihre Koſten
zu bringen. Wie ſpielte ſich dieſe Angelegenheit aber eigentlich
ab? Genoſſe Schnelle rief vor dem Volksparkportal einigen Ge-
noſſen einen Abſchiedsgruß in durchaus nicht lauter Weiſe zu
und dieſer Umſtand allein führte zur Siſtierung des Genoſſen.
Gewiß, an dem Tage, wo Arbeiter wider den Willen der herr-
ſchenden Gewalten die Arbeit ruhen laſſen, macht ſich eine große
Nervoſität bemerkbar, jede belangloſe Sache wird ſchwerer ge-
ahndet wie in normalen Zeiten. Dieſes harmloſen Vorganges
haben ſich die ſchamloſen Zeilenſchinder bemächtigt und Ge-
noſſe Schnelle, als ruhiger und überlegender Mann bekannt, muß
ſich deswegen durch den Schmutz der bürgerlichen Preſſe ſchlep
pen laſſen.

Die Haltung der Genoſſen und deren Familien während der
war der Würde des Tages durchaus

angemeſſen. Manch junger Burſche war froh und guter Dinge,
weil er einmal im Jahre mit ſeinen Klaſſengenoſſen dem Bour-
geois zum Trotz, einen frohen Tag verleben konnte. Froh und
heiter iſt dieſer Tag allen Teilnehmern vorüber gegangen.

Die bürgerlichen Blätter höhnen nun über die vielen Betrun-
kenen, und werden auf Koſten der Maifeier gebracht. Mag
ein Teil auch über das Maß des Zuläſſigen hinausgegangen
ſein, was wir ganz entſchieden verurteilen, ſo kommt anderer-
ſeits in Betracht, daß bei der Maſſe der Teilnehmer dieſe

wenigen „Bierleichen“, wie ſie der Gen.Anz. nannte, gar nicht
in Frage kommen, wenn es Spießer ſind, die ein bürgerliches
oder hurrapatriotiſches Feſt feiern. Wir werden es ja zum
Bundesſchießen ſehen, wieviel patriotiſche „Affen“ nach Hauſe
getragen werden, aber davon wird niemand ſprechen. Und wie
iſt es mit dem Skandal? Wo ſolcher vorgekommen ſein ſollte,
wäre auch das zu verurteilen. Aber die Bürgerlichen haben gar
nicht Urſache, ſo den moraliſch Entrüſteten herauszuſtecken.
Denn welchen Skandal machen z. B. beſoffene Studenten? Wenn
aber Studenten randalieren, dann Bauer, iſt es etwas anderes,
dann drücken ſolche Elemente, die ſich bei jeder Gelegenheit an
der Arbeiterſchaft reiben, beide Augen zu.

Nun zu den Siſtierungen, die nach der Vormittagsverſamm-
lung in der Schmeerſtraße vorgenommen worden ſind.

Dem Anmelder der Vormittagsverſammlung wurde vom
Herrn Polizei- Inſpektor Weydemann der Wunſch ausgedrückt,
möglichſt darauf zu halten, daß nicht größere Maſſen von Spa
ziergängern durch die Gr. Ulrich und Geiſtſtraße ſich bewegen,
man könnte ja durch die Kl. Ulrich- und Wallſtraße gehen.
Dieſem Wunſche wurde dadurch Rechnung getragen, daß Genoſſe
Tabert als Leiter der Vormittagsverſammlung darauf hinwies.
Noch bevor aber die Spagziergänger die Schmeerſtraße verlaſſen
und den Markt erreicht hatten, um in die K. Ulrichſtraße zu ge
langen, nahm die Polizei bereits in der Schmeerſtraße ies
rungen vor.

Durch das vorzeitige Eingreifen der Polizei iſt die löblicke
Abſicht der Spaziergänger, dem Wunſche des PoligeiJnſpektors
nachzukommen, vereitelt worden. Wer hat alſo die Schuld
daran? Nicht die maifeiernden Arbeiter, ſondern andere Lente,
die es gern geſehen hätten, wenn es zu einem ernſtlichen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Arbeiter gekommen wäre.

Zur Lohnbewegung im Baugewerbe.
Situationsbericht der JZimmerer: Auch geſtern und heute

treten wieder zu den neuen Bedingungen eine Anzahl von den
Streikenden in Arbeit. Für die Zimmerer ſind die Forderun
gen bis jetzt bewilligt von den Firmen: Püſchel, Kretſchmann,
Graßmeyer, Püſchel, Otto, Radegaſt, Sachſe, Karl, Kühne, Köd-
deritzſch, Lindemann, Weiſe, Willy, Schumann, Dtto, Franke,
Ferd., Reinicke, Abelang, Ufer, Poſfien, Naumann, Meinhardt
Dönitz, Arndt, Kyritz, Weinrich, Karl, Weinrich, Wilh., Schr
der, Dreſcher, Schotte, Röder, Otto, Röder, Adolf, Müller, Guſt.,
Zementb.-A.-G., Hannover (Sophienhafen), Weimar, Döring.
Ein anderer Teil macht ſich bereit, den Halleſchen Staub von
den Füßen zu ſchütteln und die heimatlichen Penaten zu ver
laſſen. Die hartnäckigen Unternehmer haben dann das Nach
ſehen, wenn ihre gehabten tüchtigen Leute ihre Kraft ander-
weitig zur Verfügung ſtellen. Sind ſie doch gewillt, bis zum
äußerſten im Kampf auszuharren.

Beſonders tritt bei dieſer Bewegung hervor, daß eine Reihe
Mitglieder des Arbeitgeberverbandes ſich äußern, ſie würden
gern die Forderung bewilligen, wenn ſie nicht verpflichtet
wären, bei einer hohen Konventionalſtrafe (1000 Mk. ſoll dieſe
betragen) die Forderungen abzulehnen. Ob ein ſolcher Vertrag
überhaupt Rechtskraft hat, wird billig bezweifelt. Wenn orga-
niſierte Arbeiter namentlich bei Streiks bei Geldſtrafe ſich ver
pflichten würden, nicht zu arbeiten, ſo wäre das nicht nur rechts-
ungültig, ſondern dem Staatsanwalt ein gefundenes Freſſen.
Alſo man ſieht auch hier wieder, daß, wenn zwei dasſelbe tun,
es doch nicht dasſelbe iſt. Und daß von Unternehmerſeite aus
die Geſetze nicht beachtet werdenbrauchen.

Auffällig erſcheint es, daß jetzt bei den meiſten Neu und
Umbauten an der Front ſich eine Tafel befindet, wo auf den
9 128 des Strafgeſetzbuches hingewieſen wird, der beſagt, daß
man fremde Grundſtücke nicht betreten darf. Der Zweck dieſes
Verbotes iſt, daß die Streikbrecher in ihrer Rausreißerarbeit
nicht geſtört werden ſollen. Es wird natürlich keinem Streiken-
den einfallen, ſich in die „Maſchen des Geſetzes“ zu verfangen.

Am nächften Mittwoch findet wieder eine allgemeine öffent-
liche Verſammlung im Weißen Roß ſtatt, die ſich mit der wei
teren Taktik des Kampfes befaſſen wird. Es werden ſchon jeßt
alle Zimmerer erfucht, vollzählig zu erſcheinen.

Jn der Vibliothek des Sozialdemokratiſchen Vereins
wurden im Laufe des Monats April ausgeliehen 96 Bücher
und zurückgegeben 90 Bücher. Von den ausgeliehenen Büchern
waren 26 Partei- und politiſche Schriften, 27 Werke geſchicht-
lichen und wiſſenſchaftlichen Jnhaltes und 43 Bände Unter
haltungsliteratur.

Neu angeſchafft wurden im Laufe des Monats: Kampff-
meyer, Die Sozialdemokratie im Lichte der Hulturgeſchichte
Bebel, Sozialdemokratie und Antiſemitismus; Hirſch und
Borchardt, Die Sozialdemokratie und die Wahlen zum
deutſchen Reichstage; Sozigaliſtentöter Bülow im deut-

Reichstage; Dr. Zell, Straugtzenpolitik (Neue Tier
abeln).

Geſchenkt: Vom Genoſſen Engelmann ein Band Freie
Stunden.

Die Verſammlung der Straßenbahner am Freitag abend
war infolge des ſchlechten Wetters, infolgedeſſen die meiſten
durchnäßt twaren, nicht ſo ſtark beſucht. Beſchlüſſe wurden nicht
gefaßt, wohl aber verſchiedene Aufnahmen für die Organiſation
gemacht.

Die Walderholungsſtätte Heide wird nächſten Montag,
den 6. Mai, wieder eröffnet und ihrer ſegensreichen Tätigkeit
übergeben werden. Wenn man bedenkt, welchen Nutzen dieſe
vom Krankenkaſſenverband Halle geſchaffene Einrichtung ſchon
gebracht hat, ſo iſt nur zu wünſchen, daß die in der Geneſuug
befindlichen Arbeiter und Arbeiterinnen und ſolche, die vor
läufig nur an leichteren Affektionen leiden, recht regen Gebrauch
davon machen zum eigenen und der Familie Nutzen. Anmel
dungen werden Sternſtratze 10 entgegengenommen.

Achtung, Arbeiterturner? Die Begzirksverſammlung
findet morgen, Sonntag, den 5. Mai, nachmittags 3 Uhr, im
Lindenhof in Kröllwitz ſtatt.

Ein Spitzbube wurde geſtern abend im Bureau der
Fabrikarbeiter abgefaßt. Derſelbe hatte in Eisleben einem
Schlafkollegen, welcher Mitglied des Verbandes der Fabrik-
arbeiter iſt, nicht nur ſämtliche Papiere ſondern auch noch die
neuen Stiefel geſtohlen. Der Spitzbube hatte nicht vermutet,
daß Name und Verdandsnummer des beſtohlenen Kollegen
ſchon im Bureau angemelder war.

Wer iſt der Diebe TKinem abziehenden Dienſtmädchen
hat ein bis jeyt noch unbekannter VLangfinger einen Reiſekorb
zus der Hausflur eines Grundſtücks in der Tiergartenſtraße
geſtohlen. Jn dem Korde befanden ſich ſechs gedruckte Schürzen,
zwei weißblaufarrierte Waſchkleider, eine weiße Nachtjacke, eine
neue weiße Bluſe, zwei Strohhüte und Sparkaſſenbuch
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D. wenEin polizeilich geſuchter Arbeiter, der ſich Dieb“his verantworten ſoll, ſich aber domigües herumtreibt, wurde
einem Strohdiemen an der Trothaerſtraße nächtigend ange

troffen und verdaftet.
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Als letzte

erſte lnns geht morgen Sonntag nachmittags 3/2 Uhr.
Goethes Jphigenie in Szene. Abends 7 Uhr wird
die große Geſangspoſſe Robert und Bertram nochmals
gegeben. Montag findet die letzte der Spielzeit
ſtatt. Wie alljädrlich dat an dieſem Tage Fräulein Käſtner ihr
Benefiz. Es iſt zu wünſchen daß Fräulein Käſtner durch ein
volles Haus die Anerkennung findet, die ſie für ihre Mühe-
waltung in dieſer arbeitsreichen Spielzeit verdient.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Das jetzthier gaſtierende Hamburger Metropo. Theater hat mit der
tollen. übermütigen Burleske Die Bade-Engel von Oſtende all
abendlich einen ſtürmiſchen Lacherfolg zu verzeichnen. Mor-
gen, Sonntag, finden zwei Vorſtellungen ſtatt, nachm. 4 und
abends 8 Uhr. Jn beiden gelangt die famoſe Burleske Die
Bade-Engel von Oſtende zur Aufführung. Zur Nachmittags
Vorſtellung gelten ermäßigte Preiſe.

Zoologiſcher Garten. Wer in den letzten Tagen die
Eisbären aufmerkſam deobachtet hat, wird bemerkt haben, daßdie Tiere eine auffallend dunkelgelbe Färbung zeigten, und wir
hörten vielfach ſagen, die Tiere ſeren ſchmutzig. Mit dieſem Aus
ſehen hat es eine eigene Bewandtnis. Sie iſt nämlich verur-
ſacht durch die Art der Fütterung, die in den letzten Wochen
der natürlichen Eisbären- Nahrung ähnlich war. Wir hatten
mehrere Delphinkadaver zur Verfütterung bekommen, und
außerdem waren gerade die Fiſche in größerer Anzahl als ſonſt
zur Verfügung. Jetzt, nachdem die Bären wieder ihr Trocken
futter dekommen, läßt die Gelbfärbung ſchon wieder nach.
Am 1. Mai wurde übrigens wieder ein Mohren -Maki geboren,
von dem man vorläufig tros der dauernden Sichtbarkeit der
Mutter wenig zu ſehen bekommt, weil dieſe den buſchtgen
Schwanz, die vier Beine und obendrein auch noch den Kopf
zur d bung einer das Junge ſchützenden Bruttaſche ver-
wendet.

Radewell Oſendorf, Mai. (E. B.) dem Kampfun mehrere großere Verfamm ungslokale in Ammendorf und
Umgegend werden von ſeiten der Gegner alle Mittel ange-
wandt, um den Kampf ſo ſchwer als nur möglich zu machen
Damit der Wirt des Gaſthofes in Radewell, Herr Hoffmann,

die Folgen des Boykotts micht noch mehr verſpüren ſoll wer-
den die im Difſtrikt Ammendorf lebenden Polen von ihrer
Gursherrſchaft angedalten nur im Hoffmannſchen Lokale zu
verkehren. Auch der ſogenannte Thealerverein will ſich jetzt
zu Vorſpanndienſten für die Gegner gebrauchen laſſen un
am Sonmag den 5. Mai, im Hoffmannſchen Lokale ein Ver
gnhern deranſtalten. An der organiſierten Arbeiterſchaft wud
es liegen, ob der Verein auf ſeine Koſten kommen wird.

Radewell Oſendorf, 4. Mai. Der von uns vor kurzem
wegen fortwährenden Mißhandlungen der Kinder geſchilderte
Lehrer Zeiger war nicht nur ein Freund des Haſelſtockes auf
den Rücken der Kinder ſondern die Kinder ſelbſt waren ihm
„ſehr lieb“, wenn ſie weiblichen Geſchlechts waren. Und dabei
hatte der Mann auch die ſonderbare Angewohnheit, die Kinder
zu lieben, je jünger ſie waren. Aber dieſe „Liebe zu Mädchen“
ſollte ihm verhängnisvoll werden, denn was alle Beſchwerden
über Miß handlungen nicht fertig brachten, eine Anzeige des
Gendarmen am Montag bewirkte, daß der „liebevolle“ Lehrer
Zeiger ſchon ſeit Mittwoch vom Dienſte ſusvendiert iſt. Wie
heißt ein Sprichwort: Es iſt nichts ſo fein geſponnen

Nietleben, 4. Mai. Von der allerbarmenden
chriſtlichen Nächſtenliebe. Als vor einigen Jahren die
Anſtellung einer ſog. Schweſter durchgedrückt wurde, wurde dies
damit motiviert, daß die Anſtellung derſelben der Allgemein-
heit bei Ansübung der Krankenpflege zugute komme. Das hält
man ja auch für ſelbſtverſtändlich denn die Koſten der
werden ja auch von der Allgemeinheit aufgebracht. Wie
aber ſchaut dieſe Betätigung in Wirklichkeit aus? Täglich kann
man die Beobachtung machen, daß nur die eifrigſten Kirchen
beſucher dieſes Segens teildaftig werden. Einer unſerer
Parteigenoſſen wurde ſchwer krank. Auch dieſer mußte die Er
fahrung machen, daß die Krankenpflegertn nur für andere Leute
da iſt. Trotzdem derſelde über 22 Wochen krank war, hat ſich
während dieſer Zeit kein Menſch, außer ſeinen Angehörigen, um
ihn gekümmert. Freilich, ein Kirchengänger iſt er nicht, weil er
von der Heuchelei nichts hält und weil ſeiner Ueberzeugung
nach der heutige Kirchenglaube abſurd iſt. Der Genoſſe hat
zwar ohne die Krankenp e der Schweſter die Kriſis über
ſtanden, aber es iſt doch ſehr bezeichnend, daß nicht alle
Steuerzahler und Einwohner vorkommendenfalls berückſichtigt
werden.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zum Streik der Bergarbeiter.

Theißen, 4. Mai. (E. B.) Die Belegſchaft der Grube
Gottlob hat am 2. Mai die Arbeit aus den ſchon mitgeteil-
ten Gründen niedergelegt. Die Tagesſchicht erklärte ſich ſoli
dariſch und fuhr am 3. Mai ebenfalls nicht an. Wie der
Inſpektor Bilkenroth erklärt hat, wird nur für die Bergleute
die Strafe zurückgenommen, die am 1. Mai durch Krankheit
2c. verhindert waren, für die Maifeiernden bliebe ſie beſtehen
Nach dieſer Erklärung erfolgte die Einſtellung der Arbeit.

Wenn zwei dasſelbe tun
Zeitz, 38. Mai. E. B.) Der Pächter des Preußiſchen Hofes,

Herr Schulze, ſcheint jeyt noch nach obigem Satze zu handeln.
Er ſperrte die organiſierten Arbeiter aus ſeinem Lokale aus,
indem er ihnen vor etwa zwei Jahren den Saal zu Verſamm-
lungen entzsg, trotzdem er, nach eigener Ausſage, an den Ar-
beitern ein ſchönes Stück Geld verdient hat Und wenn nun
die organiſierten Arbeiter gleiches mit gleichem vergelten, wenn
ſie ihren Kollegen die Handlungsweiſe des Herrn Schulze vor
Augen führen und ihnen ſagen, daß der Herr organiſierte Ar-
beiter nicht in ſeinem Lokale duldet, dann läuft Herr Schulze
zur Polizei und ſchreit Zeter und Mordio. So hat Genoſſe
rbe jetzt Vernehmung bei der Polizei gehabt, weil nach An
abe des Herrn Schulze der ſozialdemokratiſche Verein und
as Gewerkſchaftskartell äber ſein Lokal den Boykott verbängt

und ihn durch vor ſeinem Lokal aufgeſtellte Poſten geſchädigt
haben. Gleichzeitig ſollen die Zoſten durch Verkehrs c.
Störung groben Unfug verübt haben. JNun, Herr Schulze wird ja wohl kaum ſeinen beabſichtigten
Zweck erreichen. Es wird ihm, eventuell vor Gericht, bewieſen
Werden, daß er die Urſache des Saalkampfes geweſen iſt und
nicht andere Leute. Jedenfalls wird es ſich niemand gefallen
laſſen, aus einem Lokal verwieſen zu werden, ohne die ge-
bührende Antwort zu geben. Billig zu bezweifeln iſt aber,
daß durch dieſes Vorgehen des Herrn die Arbeiter nun wieder
den Preußiſchen Hof mit ihrem Beſuche beehren. Jm, Gegen-
teil. Ein Arbeiter, der etwas auf ſeine Ehre hält, erklärt ſich
ſtets ſolidariſch mit ſeinen Arbeitskollegen!

Die Maifeier der Gendarmen.
Kretſchau, 3. Mai. E. B.) Die Maifeier des Prole-

tariats mitzumachen war ſicherlich die Abſicht des Gendarmen
Mock und ſeines Kollegen aus Weißenfels. Beide Herren
fihrten in der Abendverſammlung am 1. Mai die Ueher-
wachung. Nach Beendigung der Verſammlung zeigten die Hüter
des Geſetzes nicht die mindeſte Luſt, das Lokal zu verlaſſen
Herr Mock iſt ja den hieſigen Arbeitern ſeit dem letzten Streik
noch in lebhafter Erinnerung geblieben. Er wollte ja ver-
ſchiedene Streikpoſten am liebſten „niederreiten“ und hat manchem
Streikenden zum Aufenthalt hinter ſchwediſchen Gardinen ver-

wer 44 m M lDas Wiederſehen n o fürein ver freu e darmen bl a
ur Maifeter. nun diverſe Lieder geſungen wur
ie Geſichter zu intereſſanten dien.Als ein Lied nach der Melodie Freiheit die ich meine uert.

ehe ehe eine lter ſie die Grnchter wieretand ü a nag eauf. m Wirt, Genoſſen Nucke, ſchien aber das Feſtſiten
dieſer Gäſte nicht länger zu paſſen. forderte beide höf
lichſt auf, das Lokal zu verlaſſen und erkl ihnen, für Ruhe
und Ordnung in ſeinem Lokal ſelbſt ſorgen zu können.
nichts rührte ſich. Auch eine fernere drelmalige Aufforderung
zum Verlaſſen des Lokals fruchtete nicht. Nun wurde zum Orts
vorſteher geſandt, damit dieſer die nichts verzehrenden Gäſte
entfernen ſollte. Der kam jedoch nicht ſondern ließ ſagen, der
Wirt ſolle von ſeinem Hausrecht Gebrauch machen Vergeb-
liche Mühel! Die beiden Herren blieben, wo ſie waren und
derr Mocke erklärte, er habe Befehl zum dableiben!

iter ſei dies ein öffentliches Lokal, wo jedermann Zutritt
habe. W ſagte ihm aber, daß er in ſeinem Lokale dulde,
wen er will.Die Ardeiter feierten ruhig weiter. Die Gendarmen ſuchten
überall nach etwas Gefährlichen (Bomben und Granaten
fanden aber nichts. Inzwiſchen hatte man den Beiden zur
großen Heiterkeit der Anweſenden Tiſch und Stühle wegge-
nommen. Endlich nach 10 Uhr verließen die Herren das un
gaſtliche Lokal. Eine Beſchwerde an den Landrat iſt bereits ab
egangen und auch das Gericht wird 53 noch mit der Sacheheſchaftigen müſſen. Eins aber ſteht feſt, unſer Maifeſt iſt

durch die Anweſenheit der Gendarmen noch intereſſanter ge
weſen.

Wie man Landarbeiter behandelt.
Hollſteitz, 3. Mai. (E. B. Warum die Arbeiter ſich nicht

nach den Gefilden der Agrarier ſehnen, dafür iſt auch in Meine
weh wieder ein Beiſpiel geliefert worden. Der Gutsbeſitzer
Mohr in Meineweh borgte ſich vom Rittergutsinſp ktor einen
dicken Gehſſtock und verprügelte damit ſeinen Knecht derartig,
daß der arme Menſch am anderen Tage arbeitsunfähig war.
Natürlich wollte der Knecht nicht für Schläge dienen ſondern
verlangte ſeine Papiere. Die aber erhielt er nicht. Was würde
der gert Gutsbeſitzer wohl getan haben, wenn der
Knecht jofort Vergeltung geübt und ihm ebenfalls mit einer
Ladung ungebrannter Aſche verſehen hätte Doch agrariſch iſt
Trumpf, die Herren haben ja nichts zu fürchten, ſo lange ſie
ihre Arbeiter als Sklaven behandeln können. Es wird aber
auch noch mal anders kommen.

Hauspaſchas, Polizei und „Räuberhöhlen“.
Weißenſels 3 Mai (E B.) Die Polizei imDienſte des Haus und Grundbeſitzervereins, zur Bekämpfun

der preußiſchen Regierung und der Wohnungshygiene, das iſt
wohl die neueſte Tatigkeil unter der liberaren Aera. Bekannt:-
lich hat die preußiſche Regierung dem Abgeordnetenhauſe einen
Wohnungsgeſetz Entwurf vorge. nach welchem für jede
Familienwohnüng eine eigene Kochſtelle (Küche), ſowie ver-
ſchließbare Aborte, Ausguß- und Waſſerhahn gefordert wird.
Bezüglich der Aborte, des Ausguſſes und Waſſerhahnes ſoll
das Geſetz ſogar rückwirkende Kraft haben, alſo auf die be-
reits vorhandenen Wohnungen Anwendung finden, ſo daß un-
zährige Hauspaſchas gezwungen wären, die Wohnungen in
der entſprechenden Weiſe herrichten zu müſſen, ſofern der Ent-
wurf Geſetz wird. Um ſich nun vor dieſen Ausgaben zu
ſchützen läßt der hieſige Haus- und Grumbeſitzerverein durch
Fragebogen feſtſtellen, wieviel Formen überhaupt vorhan-
den ſind und wieviel von dieſen eventl. von dem neuen Ge-
ſetz betroffen (reſp. nicht vermietet) werden könnten. Das ge-
ſammelte Material ſoll dann zu einer „Petition an den preu
ßiſchen Landtag verwandt werden, damit der Entwurf nicht
Geſetz werde. Wir wollen uns gar nicht weiter über das Ver
halten der Hausbeſitzer aufhalten. denn es iſt allgemein be-
kannt, daß dieſe nicht danach fragen, ob die Geſundheit derMieter unter Mißſtänden leidet. Wer daß e e a
amte, welche aus öffentlichen Mitteln bezahlt werden, dazu
verwandt werden das Material zu der Petition von Haus zu
Haus zu tragen und wieder einzuſammeln das iſt doch wirk-
lich ſtark Jſt denn der Weißenfelſer Polizei nicht bekannt,
welche traurigen „Räuberhöhlen“ auch in Weißenfels als Woh-
nungen vermietet werden die ſchon den heutigen Geſetzen ver-
fallen müßten, wenn die Polizei nur ernſtlich wollte. Erſt in
der ſetzten Stadtverordnetenſttzung ſprach man ja noch von
den „Räuberhöhlen“. Jedenfalls wird memamd der preußiſchen
Regierung allzu viel Arbeitertürſorge nachrühmen wollen aber
wenn das Wohnungselend ſie dazu zwang Abhilfe zu ſchaffen.
ſo ſollten doch Polizeibeamten nicht dazu verwandt werden,die von der Reg erung geplante Abhilfe zu bekämpfen. Jeden-

falls gibt es wichtigere Aufgaben für die Poſizeibeamten als
dieſe und wenn wirklich die vorhandenen Poſizeibeamten nicht
genügend zu tun haben, ſo wäre es jedenfalls richtiger die
Zahl zu verringern um die Ausgaben zu erſparen Vielleicht
wäre das auch ein Mittel um die 177 Prozent Zuſchlag zur
Einkommenſteuer eine Kleinigkeit zu vermindern.

Zeitz, 3. Mai. E. B.) Berichtigun g. Zu den Mai-
Ausſperrungen iſt mitzuteilen, daß nicht der Tiſchlermeiſter
Köhler ſondern die Praninofabrik von Gebr. Köhler
Arbeiter ausgeſperrt hat.

Weißenfels, 3. Mai. Abermals ein Selbſtmord. Die
Frau eines hieſigen Handelsmannes hat ſich geſtern vormittag
erhängt. Als Grund wird eine ſeit längerer Zeit währende
Krankheit angenommen.

Naumburg, 83. Mai. (E. B) Jn der Gewerbegerichts-
ſitzung am 28. April ſtanden ſechs Sachen zur Verhandlung.
Der Maurerlehrling Langholtz klagte gegen den Auslader Bauer
wegen zu wenig erhalrenen Lohn. L. hatte ſich im Februar,
weil er keine Arbeit hatte, bei B. um Arbeit bemüht. Ueber
Lohn 2c. wurde nichts vereinbart und erhielt Kläger einmal pro
Woche neun, fünf, drei und zwer Mark, womit B. auch zufrieden
war. Jetzt nach ſechs Wochen glaubte er noch acht Mark heraus-
ſchlagen zu können Das Gericht kam zur Abweiſung der Klage.
Der Arbeiter Müller klagte gegen den Hammfabrikanten Müller
wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf Schadenerſatz von 45 Mk.
und 12 Mk. rückſtändigen Lohn. Kläger wurde vom Beklagten
plötzlich, weil er zu ſpät zur Arbeit gekommen, entlaſſen. Die
Parteien einigten ſich dahm, daß Beklagter an den Kläger zehn
Mark Entſchädigung zahlt. Der Arbeiter Weigelt klagte gegen
dieſelbe Firma. Er verlangte Ausſtellung eines Arbeitszeug
niſſes und ev. Schadenerſatz von täglich 2.50 Mk. bis zur Aus-
ſtellung des Zeugniſſes. Beklagter hatte W. ein Snanig aus
geſtellt, womit derſelbe nicht zufrieden war. Ein zweites
Zeugnis entſprach auch nicht ſeinem Wunſche und deshalb reichte
er die Klage ein. Jm erſten Termin wurde die Sache vertagt.
Jm zweiten Termin erſchien aber der Kläger das nicht und
der Beklagte beantragte ein Verſäumnisurteil. W. wurde mit
ſeiner Klage abgewieſen und hat die Koſten zu tragen. Gegen
den Goldſchmied Reißmann klagte der Goldarbeiter Rödel
wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf Schadenerſatz von 68 Mk.
R. glaubte ſich durch die laute aber gerechte Sprache des
Klägers verletzt und entließ ihn ſofort. Beklagter wurde zur
Zahlung des Betrages verurteilt. Der Rollkutſcher Otto klagte

Sped ming wegen Lohnabzug von 7.50 Mk

der beiden Anla

gegen den Spediteur Flem
Beklagter erhob Widerklage wegen kündigungsloſem Verlaſſen
der Arbeit Die Parteien einigen ſich und heben jede Forde-
rung auf. Wegen Unzuſtändigkeit wurde die Klage des Maurers
Waßmann gegen den Kaufmann Köhler abgewieſen

Teuchern, 3. Ma E. B.) Anarchiſten und Lumpen
ſind diejenigen, die ihr Augenmerk auf die Mißſtände in der
Ofentöpferei des Herrn Luchſinger richten. So erklärte der
Herr wenigſtens, als er auf die vorhandenen Uebelſtände auf
merkſam gemacht wurde. „Jch bin Herr meines Betriebes und
mache, was ich will. Wie es Herr L. nun macht, zeigt folgen
des. Jm Betriebe arbeiten meiſtens nur ungelernte Arbeiter
Junge Burſchen von 14 bis 16 Jahren müſſen täglich 11-18

ſchon öfter an den en weſen.untags wird m gearbeitet, am eitag,
hohen lichen Frſtage wurde von ſechs d des
acht Uhr de gefrondet. Vielleicht wird die de dem
Herrn mat Jeigen, daß er doch nicht alles machen kann,
was er wThei 2. Mai. (E. B.) Arbeiter Riſiko. Am
1. der Häuer Fritzſche aus Theißen Gruheö22. Er war im Begriff einen Stempel einzuſehen. In dem
d Zug Kohlenmaſſen herunter und

lunter Sein Wagenſchieber, welcher ſchon einigeTeigejahven war, hörte noch den Knall. Er kehrte ſofort um
und da er ſah, daß der Hauer verſchüttet war, holte er gleich
Hilfe herbei. Lebend wurde er noch herausgeſchäfft. Bedauee
ch war es, daß kein Arzt zur Stell e war (l). ſo 7
der Verunglückte ohne Notverband mittels Siechendor
nach Halle ins Bergmannstroſt geſchafft werden mußte.

Rumsdorf, 3. Mal. (E. B.) Halte Ordnung, be
ie! So ungefähr unſere Gemeindeverwalt ge
ben, als ſie arz vor Oſtern das Straßenpjlaſter einigen ließ.

das war einmal! is heute hat man noch 1
an die Weg der Schlamnnaſſen dieauf den Straßen llegen. Es iſt wirklich ein „erhebender“ An
bück, wenn man dieſe Schmutzhauſen da liegen ſieht, und nochſchöner iſt es, wenn man bei ſtgrtem Verdehr die Strave de
nuten Für gewöhnlich ja unſere Behöcden
ſchnell bei der Hand, ader hier nt man noch nicht geſe
zu haben. Vielleſcht wird man nun aufmerkſam! Oder
der Schmutz liegen vleiben, bis wieder Oſtern hevankonnmnt

Aneignung fremden Eigentums. Unter den
Arbeitern der Grube Neuglück zirtulierte vor dem 1. Mai eine
Liſte auf welcher ſich alle einzeichnen wollien, die den 1. Mai
durch Arbeitsruhe zu begehen dachten Da aber hatte es T
Steiger Söxnike geſchnappt Dieſer Herr toddie Liſte um ſie dem Direktor vorzußegen. wird ajeigen ob die drei Arbeiter (weiter war die Liſte n u

ekommen) die darauf verzeichnet waren, davon Nachteill haben.
Während der Ste ger S ſich geich zur Wegnahme wenden
Eigentums verſtieg verbot der Oberſteiger nur das Kaſſen
von Vervbandsbeiträgen. Er ließ dem betreffenden Kameraden
gber das Material unangerührt Will denn nun der Ste

ſein als der Oberſteiger Liebkind bei den Arbeitern
er durch ſein Benehmen nicht, ob an anderer Stelle, können
nicht beurteilen.

Jmmer uvoch Wahluachwehen.
Mählberg, 8. Mai. (E B.) Am lehten

hatte ſich Genoſſe Mühlberg vor dem Schoffengericht
wegen Haus riedensbruch zu verantworten. Genoſſe
war während der Wahl als Kontrolleur tätig und war
nach Falkenverg gekommen. Da er ſich über an Wa
keit nicht genügend ausweiſen konnte, ſo wurde er zum
laſſen des Wahllokals auſgefordert. Er ging, kehrte
nach Schluß der Wahlhandiung zurück, um der Stimmen-Aus-
zählung beizuwohnen. Abermals zum Verlaſſen des Lokals
aufgefordert, ging er diesmal nicht und wurde dann durch den
Gendarmen entſernt. Die Folge dieſes Hinauswurſes war ein
Strafmandat über fünf Mart, nicht für den Gendarmen ſon-
dern für den Hinausgeworfenen. M. beantragie richterliche
Entſcheidung. Staatsanwalt und Gericht ſchloſſen ſich den
Mandar an. Der Stiaaisanwalt führte in
u. a. aus, der Angeklagte habe ſi
Schluß der Wahlhandlung die ae chloſſen
ſei! ich laut Wahlgeſetz!?

Oeffentlich bemerkbare Arbeit ſollen drei Genoſſen aus Coß
dorf verrichtet haben. Sie hatten während der Wahl des
Sonntags Flugblätter verteilt. Der Termin wurde verzagt,weil noch Velaſtungszeugen fehlten. Der Gendarm beſchwor,
daß die drei Flugblätter auf der Straße verteilt haben, umß
aber erſt noch die ſehlenden Zeugen ausfindig machen.
Beſtimmungen über das Flugblattverbreiten in der
ſind zwar im Wahlgeſetz niedergelegt. Das erkannte auchGerich an, aber die Blätter ſollten nicht auf der Straße dev-
teilt werden. Man wird ja abwarten müſſen, wie ev. ander
Jnſtanzen urteilen werden.

Bockwitz, 2. Mai. (E. B.) Der bohkottierte Saal-
wirt Herrmann will am Himmelfahrtstag ein Militär
konzert veranſtalten und ſeine Kriegervereinsfreunde ſchlagen
kräftig die Reklametrommel. Alle Arbeiter und die von KAr-
beitern lebenden Geſchäftsleute ſeien darauf aufmerkſqm ge-
macht, daß dieſes Lokal von den organiſierten Arbeitern ge
mieden wird.

Wittenberg, 3. Mai. (E. B.) Mit dem Bau des Amts
e gegenüber dem Schweinemarkte ſcheint es nun auch

nſt zu werden, wenigſtens haben die Erdarbeiten am Mitt
woch begonnen. Auch der Bau der für Kleinwittenberg und
e beſtimmten Kirche wird in Kürze ihren Anfang
nehmen.

Die Zahl unſerer Volksblatt- Abonnenten
tagniert ſeit einiger Zeit recht Genoſſen, laßt die

Feſtſtellung dieſer Tatſache für uns der Anſporn ſein, mit ver
doppeltem Eifer an die Agitation zu gehen. Die Beſtrebungen
unſerer Gegner, vor allem die uns bei jeder Gelegenheit ver
unglimpfende Schreibweiſe des Tageblattes machen es uns zur
gebieteriſchen Pflicht, fur die Stärkung unſerer Preſſe die beſten
Kräfte einzuſetzen. Das Volksblatt iſt nach wie vor die Waſſfe
im Kampfe mit den auch in unſerem Kreiſe ſich eifrig rührenden
Geanern. Darum agitiert, darum ſammelt Abonnenten.

Wittenberg, 1. Mai. (E. B.) Die Nationallibera-
len unſeres Kreiſes beginnen zum Sammeln zu blaſen.
Am Sonnahend hat hier eine recht beſuchte Verſamm-
lung ſtattgefunden, und am Dienstag wurde in Kemberg die
Werbetromel gerührt. Und nun hinein in den nationallibera-
len Verein, ihr Männer vom Mittelſtande, euch ſoll geholfen
werden; denn der Leiter der Perſammlung, Rechtsanwalt und
Notar Karbe hat es verkündet: die Nationalliberalen wollen
einen geſunden Mittelſtand erhalten. Ja, wenn das Vollbrin-
gen nicht wäre, könnte der Mittelſtand ſetzt ruhig ſchlafen. Man
fand es für nötig, zu betonen, daß man weit abrücke von den
Sozialdemotfraten, daß man aber den Liberalen recht naheſtehe,
welche Bemerkung dem Vorſitzenden des liberalen Vereins denStoßſeufzer entlockte, die Kelfe nicht zu zerſplittern. Der arme

Freiſinn ſieht ſeit der letzten Wahl dem Ende ſeiner Herrſchaft
in unſerem Kreiſe entgegen. Der Referent Wamhoſſ legte denErſchienen klar, was bisher ſchon alles zum Wo des Vater
landes geſchehen ſei; auch die 814 Milliarbden Schulden erwähnt
er, ſie ſeien zur Sicherung des Landes notwendig geweſen. ie
Arbeiterſchaft iſt nach Anſicht dieſes Herrn in Dentſchland ſogut daran, wie in keinem Lande der Welt. Der A des
Wamhoff ſcheint die Welt ſchlecht zu kennen, denn ſon müßte
er eben wiſſen, daß es eine ſo ungerechtfertigte Pre e
aller Lebensmittel und ein ſo huntſcheck ſſes Kereinesgeſeh von
anderen ſchönen Dingen ans zu ſchweigen wohl in en
Lande der Welt gibt. Doch laſſen wir bie Herren reden, un
kann die Gründung neuer gegneriſcher Parteien und bami
die Zerſplitierung unſerer Gegner nur recht ſein. Wir erheben
als Gegenparole den Ruf: Hinein in die fogiglhemotratſſchen
Parteivereine, los von den Bürgerlichen

e m
Verantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle

r m nJumuer wen Adgrkennunt i Die borgünliche Kualität
der Spezialmarke „MNoeohrag“ Margaxine, die auf ver ſoeben
ſtattgehabten n et Kochkun Ausſtellung eder mitGoldener Medaille und Ehrendiplom als hatte Na
der Branuche bedacht worden iſt



Jagd Joppen
Sport Anzüge
Jagd- Anzüge
Polerinen.

Jackett Anzüioe
Beste Verarbeitung. Prima Zutaten

Neueste Muster.

Rock- Anzüge

alle a. S.Früujars Neuheiten
vom einfachsten bis zum feinsten Genre

in unvergleichlich grosser Auswahl.un un Commer- Paletots
Vorzägliche Passform.

AModefarbige und dunkle Stoffe.

Hlegante Forwoen.

Anaben-Pyjals

wyen- Amige
Ulster

in modernem Gesobmack.neuen NModellen.

iwroo Röcke

Livree-loppen
Livree-Hosen.

Wagen ohne Flrma, Streng diskret,

Wer kennt
noch nicht die beste Quell zum Bezug von Möbel und
Bekleidung auf Kredit Ich sage es jedem, wer es

noch nicht
weiss! Es gibt in alle nur eine Firma, welche sich dureh
Kaolans und Loſetangefähigkott einen Ruf orworben hat.
Diese lot

N. Vuchs.
Ueberzeugen Sie sich von den Tatsachen meiner Angaben!
Sie erhalten:

1 Zimmer von Mk. 6 Anzahlung an

ZDinmel 12
3immel 16

u. 8. W.

bessoro Zimmer Einrichtungen
in jeder Preſslage.

Bettstellen, Matratzen, Schränke, Vertikows,
Kommoeden, Sofas, Diwans ete.

von 3 Mark Anzahlung an.
Anzige, Un7, V. Mk. 2 an, wöohent. M. 1

Veberzieher, w. 7 99 J 59
Damen- Jacketts 1 e v
Kleidorstoffe, Gardinen, Teppiche,
gowie sämtliche Manufakturwaren,
Kinderwagen von 4 Mk. Anzahlung an,

Alles in dem doeliebten und modernen

N. Fuchs
Halle a. S., 65, Ulrichstr. 56, l. Etage.

a tet S8 Kkreckit nach aus ärts.

h r nDèDDIAIIT e eh e a h d c z T

Möbel- u. Ausstattungs-Gesochäft 7

bderidennn.
erſtklaſſig, koulant, biAuträge für Gebäude
Mobiliar und Warenlager
übernimmt gernKarißrandt

Kleine Klausſtr. 7, 3 Tr.

z Kleiderſekrem ob el S täre 26 Mk.
Vertikows

35 Mk., Spiegel m. gerchl. Gl.
10 Mk. Sofas, Bettfſt., Ma-tratzen, Tiſche Stühle, Küchen

möbel billig zu z77;August Hesse, Geiſtſtr. 31.

e

Rossfleischspeisehalle

„Zur erkolung S
Sonntag den 5. Mai

Geselischaftsball,
wozu mit Speiſen u. Getränken

beſtens aufwartet
Anfang 8 Ahr. O. KLelsch.

C. Buchholz,
Rathaunsetragao 12,

vis-à-vis Grün's Weinhandlung,
empf. ſein gut ſorttertes Lager

besxerer Herren 1. Knaben Garderobe

Spezialität: Arbeiter-Hosen,
zu den denkbar billiaſt. Preiſen,
ſowie alte u. neue Uhren, genau
u. richtig Ketten, Ringe,
Hand u. Reiſe-Koffer, Berliner,

Hüte und vieles andere.

Hohenmölsen!

kanrräcer und
Nähmaschinen

kauft billig bei

Moritz Donner, a
is à Vis dem Konsum- Vereln.

Alle Reparaturen von 6Glaser-
arbeiten sowie Tinrahmen Von
Züdern werden billig und hut

e EpngtKlare, bie
e ita., aumburgerst

mit und ohne
Freila uf

tr Zu n Herren, ch
10 50, 80 70 t Ma

ihrräder SO, 90, 100
i 168 Wir mit Gara

UhrHerm. Schinädler. ugcher
9 3 dKleine Ulrichſtraße 35.

iel

Fahrräder

halt Uhüerglete

Alter Markt,
Eingang Kutsehgasse.

Morgen, Sountag
Grosser

Unterhaltungs-

Abend
durch

Walther.
Hierzu ladet frdl. ein

Oskar Oderlaender.

lörthof 19. re Könfgen

Sonntag Aumöoristiseher

Familien-Kbend.
Stammſpeiſen zu billig. Preiſen

zu jeder Tageszeit.

Zeit. Zeit.Bürger Erholung.
Conntag den 5. Mai 1907

Balimusile.
Anfang 5 Uhr. Ende 2 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein
H. Soydol.

bahnschösschen
Sonntag, den 5. Mai, große

Unterhaltung
wozu ergebenſt einladet

F. Doberisz.
Edxthof Elxterthul

AmSonntag, den 5. Mai, von4 Uhr an Kränzchen u. Abends
humoriſtiſche Vorträge.

I. Menzenhauerscher
Gultarre-Zither-Verein.

Zu unſerem am Sonntag
den 5. Mai im Burgtheater
rinnen Kränzchenadet freundlichſt ein

Der

I

2 hrosse Konzerte

tut r9 d Jben r

v

Sonntag den 5. Mai e

9

De er Gelegenheitstauf.
Prachtholles Gebett Feder Ah
PWahmg rn n Sofeo a, S egrelRum de wenig braucht vin.

zu vertuufenHeiſtſtr. 21, 11 rechts.

d. S tJ Be ſondere a Herrn
wenden Worte ſowie

unſeres liebe n, unvergeßlichen
Vaters, Bru dere, Groß und

L Schwiegervaters
Wilhelm Kamm,

g

8

z die rkKHMediseh nebſt Angerorige.

Altenburger-Hot
Nur zekheusctrage 15.

W Tapetenweit unterm Selbſt t eke.

e Linoleunm,
2 Mtr. breit à Mtr. 2.50 Mk.

Läufer: 110 cm br., à mm 1.50 M.,
90 cm br. 1.00 M., 70 cm br. 80 Pf.,

60 cm breit 70 Pf.
Wachstuch billig.

Speisekaritoffeln
echt Thüringer, nur gutkochende
Ware empfiehlt
Alvert Thomaſiusſtr. 36.

Noch einige Kabeln

Kartoffelaeker
abzugeben. Frath. Torkstr. 12.

Gebr. Herren u. Daruenrad billig
zu verk. Alter Markt 38, I.

Fahrräder
von Mk. 70 an.

le aweg allererfte Qual., mit
reilf. u. Rücktrittbremſe 115.

1 Jahr Garantie!
Laufdecken von Z. 00 M. an,

Luftſchläuche von 2.50 M. an.
Andere Fahrrad-Artikel, wie:Lampen, Slocken, Pedale,

Gummilöſung c. billig.

Rich. Seil acf.
neben dem Walhalla- Theater.

Einfache und eleganteDamen und Kinderhüte

empfiehlt zu billigſten Preiſen
Frau Hertwig-

Zeitz, Brühbl 14.

Heute früh 6 Uhr verſtarb
nach kurzem Leiden, nach der
bindung meine liebe Frau
und unſere gute MutterKlaret slob geb. Adtermann

im 34. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet Sonn

tag nachm. 5 Uhr von Poſaer
ſtraße 12 aus ſtatt.

Zeitz, den 3. Mai 1907.
ort O und Kinder.

Danksa gung
Zurückgekehrt vom Grabe

können wir nicht unter- J
laſſen, allen Ve ndten undBekannten ſowie len von
nah und fern für die reichen
Kranzſpenden unſern herz-
ichſten Dank auszuſprechen.

dr Dre roſt-

Herrn Lehrer Lilie und der
r orteben chuljugend für den

9 VT de en BVejang. och
8 l w. ren v

Kmwendeorf. d M 907.
e tieftrauernde Familie
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BI Dienstag den 7. Mai 1907 abends S Uhr W
bei J. Streicher, Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung: 1. Disekuſſion über den Bericht von

der General-Verſammlung. 2. Stellungnahme zur Beitrags-
erhöhung. 3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig, da wichtige
Beſchlüſſe gefaßt werden Der Vorſtand.

Oeigsenfels, Armen Il
Montag den 6. Mai, abends 82 Uhr

in Schumanns Garten

Generalversammlung.
Tagesordnung

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 2. Bericht der Reviſoren.
3. Anträge und Verſchiedenes.

Gustav Borack, Vorſitzender.

G ehe
in den

Artistenbörse, Steinweg 13,
empfiehlt Klavierſpieler, Geiger uſw., ſowie Humvoriften
zu allen Feſtlichkeiten.

J nöobel ung

poisterwaren
emplehble

S Trinumph-Automat. v

auf kreckit
zu villigen Preisen.

Auch einzelne Stücke.
Ottomanen, Schränke,

Trumeaux, Tische, UVUhren,
F

r

ederbetten, Vertikows
etc.

Herren- u. Knabenanzüge,
DamendJacketts,

Kostüme, Schuhwaren,
Kinder- und Sportwagen.

Kleine Anzahlung-
Bequeme Abzahlung-

J. Ittmann
S Leipzig,e Johannisplatz S, T.

3

Vertreter tüur Weiss senfels:
W. Leise ing, Lubastr. 9.

ff. Salami i. g. W. 160
ff. geä. Schinken 49
ff. ital. Salat 28

r. Weisswein von Faß
1 Liter 60 Pfg. ohne Flaſche.

r. Rotwein vom Faß
1 Liter 65 Pfg. ohne a

Reinetten-Apfelwein Flaſche 30 Pfg. inkl.
Frankfurter Apfelwein (Rackles) Flaſche 35 Pf. inkl.
Mettw. Braunſchw. K 100 Pf. F. Emmeuth. Käſe 1 Pfd 110 Pf.
Cerv.-Wurki.g. W. 140 ff. Edamer Käſe I

F. Sanitäts Käſe 3 Stück
ſi. HandKäſe, Cl. 6 25

Ger. Jachs i. Sch Pfd 35

frische Molkerei-Butter Pfd.-124 Pf.
MlIarKtplatz 22,Louis Eisfed, h

Apoſſo- Theater.
Gartypie! des „Humhurger Metropol- Theaters. e

R Panzer. We
Direktion Gustav Poller.

Dir.' Ernau Ewald.

m Georg Gau
dem V beſten Excentric-Komiker des Varietes. De

agabendtich mit Stürmischem Lacherfolg!

Die Bade- Engel von Ostende“
Große Burleske mit Geſang und Tanz in 2 Bildern.

Text und Muſik von grnas wald.
ierauf:„Die lustige Witwe weiter ne

Fortſetzung der Origin.-Operette „Die luſtige Witwe“
Sonntag den 5 Mai nachm. 4 und abends 8 Uhr:

gr. Vorstellungen.
Jn beiden: Die Badeengel von Oſtende““

Zur Nachmittags- Vorſtellung gelten
ermässigte Preise.

Auguſt Groß

S —2 SGekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

1. Katharinag II. von Rußland. Konfisziert geweſen.
2. Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konſis

iert geweſen.3. Se ieegete VI.
4. Karl Leopold von Mecklenburg.
5. Ludwig XV. von Frankreich.
6. hilipp 11. von Spanien.
7. Friedrich Wilhelm II. von Preußen.
8. einrich VII. von England.
9. Eliſabeth von Rußland.

10 Louis Philipp von Frankreich.
11. Papſt Julius IE.
12. Friedrich II. von Preußen.
13. Calitgula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm V.
16. Jwan der Schreckliche von Rußland.
17, Jerome, König von Weſtfalen
18. Jſabella l. von Spgnien.
19. Wilhelm I. von Heſſen.
20, Nerv.
21. Karl J. von England.
22. Karl Eugen von Württemberg
22. Rudolf Kaifer von Dentſchland.

Chriftian von Schweden.
Marig Thereſig von Oeſterreich.
Levpold r. von Belgien.

W JDedes Heft 20 Pf.
Auch gebunden in 5 Bänden à Band 1.50 M.
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gibt hält blenckend
Weiss e Wäsche

Wöchnerinnen-
sowie Arbeits und anäere
Wäsche reinigt am gründlichsten

D

Compesin.
Gesetzlich geschützt.

bestes Scheuer-, Wasoh- u. blgichmittel.

An un

Erstklassiges Fabrikut.
VertreterArthur Zänglein,

Zeitz, Zrünl.
Grosse Beparatur-Werkstatt.

Ersatztelle. Kleine Preise.

Zierdruck App
inall. Ausführungenempf. billigſt

Karl Zerger,
R aälteſtes u. größtes Geſchäfti. Halle

Lin Vermögen

Geſicht, roſiges, jugendfriſches
Ausſehen, weiße, ſammetweiche
Haut und ſchöner Feint.

Alles dies erzeugt die echte
Kteckenpterd-lilienmilch- Se

v. Bergmanu Co., Radebenl
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

2 Stück 50 Pf. bei
Helmbold KCo., Ernst Jentzseh,
Fritz Müller, F. A. Patr,
M. Waltsgott Nehf.

Herren und
Damen Uhren,

9 jedes Stück9 s gewiſſenh. geprüft
3 und abgezogen,

G S daher richtig und

7 dauernd gehend.
Mehrjähr. ſchriftliche Garantie.

Moderne immer-Uhren.
Domgong, Glockengong v. 16 M. an

Deber 100 Stück am Lager.

Moderner
Schmuck.

RKinge, Broschen,
Golllers,

Arm nander, Uhrketten ete.
in großartiger Auswah billigſt.

E. Raschke er
ab. Steinweg l. 59/0 Rab.

Reparaturen net
Truck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrixkeret (E. G m. b. H.) Halle a. S

arate

repräſentiert ein zartes., reines

e StadhDheater in ham
enketsi

Direktion A. Richards.
Sonntag den 5. Mai 10907:

Nachmittags 3 Uhr:
10.Volks- Vorſtellung klein.
Einheitspreiſen von 60, 40

und 25 Pf
Jphigenie.
Schauſpiel in 5 Akten

von W. v. Goethe.
Anfang 3 Uhr.

Ende gegen 6 Uhr.
Abends 7 Uhr.

223. Abonnements Vorſtellung.
3. Viertel. Umtauſchkart. ungiltig.

Robert ind Bertram
derDie luſtigen Vagabonden.

Große Poſſe
mit Geſang und Tanz
in 4 Akten von Räder.

Jm Z. Akt Vorträge und
Konzert Einlagen.

Anf. 75 Uhr. Ende geg. 10 Uhr.

Montag den 6. Mai 1907:
224. Abonnements- Vorſtellung.
4. Viertel. Umtauſchkart. ungiltig.

Letzte Vorstellung der Saison
Benefiz für die Kaſſiererin Frl.

Pmma Küästner.
Gastspiel des Hrn. Herm. Trägor
vom Deutſch. Theater i. Berlin.

Die verſunkene Glocke.

Ein deutſches Märchendrama in
5 Akten von Gerh. Hauptmann
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ſie Neue -eft

Wochonschrift
der deutsch. Sozialdeinokratie.

Es sollte niemand voersäumen,
auf Die Neue Zois vu abon-
nieren,

Vierteljahrs t32 Bunte
Bestellungen nehmen entgegen

alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Mara 42/4
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Förderleute
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2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 104. Halle a. Sonntag den 5. Mai 1907. 18. Zahrg.

Der Fall haase vor Gericht.
(Schluß.)

Als erſter wurde der Hauptbelaſtungszeuge, reichstreuer „Ar
beiter“ Ha aſe vernomneen. Er ertlär, früher Sozia.demokrat

we. en, dann aber durch den Verein zum „Biauen Kreuz“
tehrt worden zu ſein, worau er in den Verband reichstreuer

Arbeiter eingerreten ſei. Jm vorigen Jahre hätte er in der
Berliner Rednerſchule des Reichsverban-
des 83 die Sozialdemokratie einen Kur-ſus durch gemacht. Er gibt dann eine Schuderung von
dem am 6. Februar, die zwar noch ſchrecklich genug an

n iſt, aber an die S mit v die die bürgerliche
zu erwählen wußte, nicht entfernt heran-Nicht von einer aus dem Hinterhalt kommenden

Rotte von Genoſſen iſt er über allen wor
ſondern eine größere Anzahl Arbeiter, die mit ihm ge-

meinſam nach
chen Heimweg hatten iſt ihm ſeiner Meinung nach auf Ver-
abredung leie. ie Menge habe gejoh.t und geſchimpft
und ſeine Begleiter mit Schnee beworfen. Ein
Stück geſrorener Schnee ſei ihm aw die Backle geworfen
worden und einen Tritt gegen den v rer We habe er

s

eierabend den Betrieb verließen und den gliei-

bekommen. gert habe man ihn nicht. nfolge dieſer
Vorgänge habe ſich ſeiner eine „ſecliſche Erregung
bemächt gt, fo de der Arzt geraten habe, zu Hauſe zubleiben. Vier Wochen lang ſei er dann nicht zur Ar-
i angen. Haaſe gibt zu, vor beſtraft zu ſein. früher
in eitung mit ſeinem Stiefvater a's Leierkaſten-
mann unhergezogen zu ſein und dabei viel Schnaps
getrunken zu haben. Hac'e beſtreitet aber, daß er ſich
als Einarmiger verkleidet habe. Die dem Haaſe vorgeworfene
Aeußerun ber Beläſtigung von Fabrikarbeiterinnen durchArbeiter feſtreitet er. Er habe nur an eine Aeußerung des

Reſchstagsabg. Singev in einer Wählerver ſammlung de
Arbeiterinnen, die doch nichtWählerinnen ſein könnten,
ſollten wenigſtens Wühlerinnen ſein angeknüpft
und dazu bemerkt, die Arbeiterinnen würden ſich dafür bedan-
ken, wenn ſie daran dächten, in wie unanſtändiger Weiſe ſie
von Arbeitern auf dem Fermerslebenerweg behandelt würden.

Weder Haaſe noch ſeine Begleiter können Nennenswertes
gegen die Angeklagten aus aggen. Der Zeuge Schätzle, der mit
Haaſe dem Vervand reichstreuer Arbeiter und dem „Blauen
Kreuz angehört, mirß ſogar bekunden, daß der „Rädelsführer“
Oswald Beck ruhig und anſtändig geweſen ſei. Die
wie Zeugen es ſind insgeſamt 72 ſagen größten-
teils immer das gleiche aus. Von einer Verab-
redung iſt niemandem etwas bekannt. VonIntereſſe iſt die Ausſage des Sachverſtänd'gen Dr. Hilger,
der Haaſe nach jenem Vorfall behandelt ha.. Dr. Hilger bar
Haaſe nach einigen Tagen geraten, wieder zur Arbeit
zu gehen. Haaſe hat aber geſagt. dann könne er wieder einer
ſolchen Verfolgung ausge etzt werden. Er habe ihm aber trotz
dem zugeredet, wieder hinzugehen. Als Haaſe aber darau be-
ſtanden hube, daß ſich ähnliche Szenen wieder ereignen könn-
ten und ſeine „Krankheit“ dadurch verſchlimmert würde, habe er,
der Arzt, ſich mit der Krankenkaſſe in Verbindung geſetzt und
in deren Einvernehmen die Behand ung Haaſes ſortgeſetzt. WäreHaaſe durch einen zweiten Vorfall fränter geworden, dann
wären der Kaſſe noch größere Koſten entſtanden. Der Sach-
verſtänd' ge bekundet dann, daß Haaſe nervös au'geregt geweſen
wäre. was wohl auf den Vorfall zurückzuführen ſei. Er habe
Haaſe ſ im Vorjahre wegen nervöſer Störungen behbandelt,
die auf Alkoholisnrus und erbliche Belaſtung
zurückzufüßren ſeien. Mehrere nahe Anverwandte von Haaſe
ſeien geiſteskrank; ein Onkel ſei infolge Geiſteskrankheit
geſtorben.

Zahlreichen Zeugen, wie auch den meiſten Angeklagten wird
die Frage vorgelegt, ob ſie Mitglied des

M allarbeiterverbandes und ob ſie n ſeien. Das
u ä5 des Staatsanwaltes Feiſenberger. den Vorfall zu
einer ſozialdemokratiſchen Moritat zu ſtempeln, iſt völlig fehl-Er verſtieg ſich bei dieſem Bemühen ſogar zu einer

etzung des Wahlgeheimniſſes, indem ein Zeuge gefragt
wurde, wie er gewählt habe! Als R.-A Landsberg
dagegen proteſtierte, gab der Staatsanwalt die Erklärung ab,daß er die Frageſtellung bedaure.

Die Plaidoyers.
Staatsanwalt Fe enberger ſuchte in dreiſtündiger

Rede die veioen zur Anklage ſtehenden Vorfälle als einen
ſozialdemokratiſchen Terrorismusakt hin-
zuſtellen. Zwar erſuchte er die Geſchworenen, ſich nicht
von der politiſchen Ueberzeugung der Angeklagten beeinfluſſen
zu laſſen. Die Fragen nach dem politiſchen Betenntnis der
Angeclagten habe nur dazu dienen ſollen, den Hinter-

rirn d zu zeigen, um die Erklärung dafür zu gewinnen, wie
ſolche Vorſälle ereignen könnten. Der Stagatsanwalt be aßt

ich dann mit der Perſon des Haagſe, der wohl eine bewegte,
aber un von derſelben bürgerlichen Geſell-
ſchaft gerettet worden ſei, die ſonſt immer von ge-
wiſſer Seite als der Jnbegriff allesSchlechten hingeſtellt werde. lucht Haaſe
ſei von Perſonen mit wenig Verantwortlichkeitsgefühl
in Verſammlungen und in der Preſſe gehetzt

Die Folge davon ſeien die zur Anklage ſtehenden
Die Bemerkung Haa es über die Beläſtigung der

Mädchen auf die man die gegen ihn herrſchende Erbitterung
zurückſühren wolle, n in der Hitze des Wahlkampfes ge-
fallen. Das Vorge gegen Haaſe ſei verabrebet ge-
weſen. Der Staatsanwalt geht dann auf die einzelnen An
geklagten näher ein und re bei ſämt ichen die Schuldfragen
zu bejahen. Die eigentlich Schuldigen ſeien die
Unverantwortlichen. die im Wahlkampf inVerſammlungen und in der Preſſe gehehzthätten. Die Geſchworenen möchten durch ihren Wahrſpruch
der Bevölkerung die Beruhigung geben, daß
niemand ungeſtraft je andem wegen ſeiner
politiſchen Ueberzeugung verfolgen dürfe.

Der Verteidiger RA. Landsberg po emiſiert gegen den
Verſuch des Stagtsanwalts, die Vorfälle zu politiſchen Vor-
gängen zu ſtempeln. Hagfes infame Bemerkung über de Be-
läſtimwmg der Mädchen durch Arbeiter hätte die e gegen ihn au'-

worden.
Vor'älle

gebracht. Daß nicht politiſche Gründe vorlägen, beweiſe am
beſten d'e Tatſache, daß den Haagſe gleich geſinnten
Arbeitern nichts geſchehen ſei. Außerdem eigne
ſich ein Menſch wie Hagſe nicht zum politiſchen Führer. Bei
einem Sogialdemokra'en mit gleicher Vergangenheit würden de
Gegner ba'd ſagen die Sozialdemok, raten holten
ſich ihre Redner aus Goſſe und ZuchthausRedner führt eingehend den Nachweis, daß es ſich nicht um
Landſriedensbruch cehande't hat Wäre die Menge wirklich zu
Gewoalttätigkeiten entſchloſſen 8 Haſch'echt ergungen. Der g an ch
ſeiner Klienten oder ev. nür groben Unfug als vorliegend an
zunihmen Die übrigen Verteid'ger ſchließen ſich dieſen Aus
führungen an. Nach der Rechtsbe'ehrung ziehen ſich die Ge-
ſchworenen denen über 70 Schilldfragen vorgelegt werden, zur
Beratung zurück.
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Das Urteil
lautet, wie ſchon mitgeteilt. gegen Bremer, Lehmann Schulz,
Benecke Weinert Kemp'e Paul Beck und Oswerd Beck auf ſe
fſinf Monate Gefängnis. Je einen Monat Haſt
erhielten Bremer Lehmann F. Hey, G. Hey und Fulbrecht.
Brandt. Jhockel, Meher, Witt, Ho ze und Nölde wurden frei-
geſprochen.

Hagſe wird init dieſen „Erfolge“ wohl ganz zufrieden
ſein. Der Reichsverband tvird den „Terrorismus“- Fall nun in
ſeinent weiteren Kampfe gegen die Soz aldemokratie weidlich
ausſchlachten Die Bemühungen des Staatsanwalts werden in
die er Beziehung nicht vergeblich geweſen ſein.

2 RDeutſcher Reichstag.
45. Sitzung. Freitag, den 3. Mai, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky, Dern-
burg.

Der ſchleunige Antrag auf Einſtellung einer gegen den
Abg. Bebel (Soz.) ſchwebenden Privatklageſache wird de-
battelos angenommen.

Es folgt die Abſtimmung über die Poſtreſolutionen.
Die Reſolution Hompeſch (Zentr.) auf Einſtellung der

Druckſachenbeſörderung an Sonn und Feiertagen und auf
früheren Schluß der Paketſchalter an den Vorabenden von

Sonntags-Plauderei.
Ein Empfang in Elyſtum.

Jn Elyſium, den Gefilden der Sel.gen, herrſchte unter den
Dichtern, Schriftſtellern und ſonſtigen Geiſtesgrößen, die der
Meivchyeit neue Ideen geſchenkt hatien, trotz der heiteren Ruye,
in der ſie gewöhnlich dahinlebten, einige Auregung. Ein neuer
Ankömming, der den irde ſchen Staub von ſich geſtreift hatte,ſollte rienlchſt in den Kreis der Auserwählten aufgenommen

werden. Jm hohen, von der Allmutter Sonne durchſtrah ten
Wolkenſaghe drängte ſich die Schar der Seligen, von denen die
meiſten drunten auf der Erde ein dornen und anſechtungsvolles
Leben hatten führen müſſen. Plötzlich ging ein Flüſtern und
Raunen durch die Reihen: Der neue Ankömmling war in den
Saal eingetreten. Es war ein alter Mann mit weißem Bart
und Hagar; auf ſeinem durchgeiſtigten Geſicht lag ſtille Ver-
kärung. Sein kluges Auge ſchaute muſternd im Kreiſe umher,
und ein frohes Aufleuchten, wie beim Wiederfinden alter
Freunde und Bekannter flog über ſeine Züge. Waren es doch
alte Geiſtesverwandte, deren Erbe er übernonhnen auf deren
eiſtigen Nachlaſſe er weiter gebaut und geſchafft hatte. Die

igen ſlüſterten ſich ſeinen Namen zu: Robert
Schwoéoichel ging es von Mund zit Mund. Jn dichten
Scharen drängte man ſich um den neuen Genoſſen und ver angte
Kunde von dem, was in letzter Zeit drunten auf Erden ſich
zugetragen. Ein Paar, dem die andern ehrfurchtsvoll Platz
machten, trat zuerſt an den Alten heran: Schiller und Goethe.

„Sag' Alter,“ frugte Goethe, „ſind jeht im zwanzigſten Jahr-
hundert drunken im neuen Deutſchen Reiche nnſere Werke Ge
meingut des ganzen Volks geworden, hat der Geiſt der Schön
heit und Freiheit, dein wir gedient haben, ſeinen Cinzüg in
allen deutſchen Herzen gehalten Jch frage nicht um eitler
Ehrſurcht willen ſondern aus dem Wunſche heraus-, daß in
beim neuen Reiche ein heuer Geiſt walten möge.“

Ueber Schweichels Jüge flog ein halb ſpöttiſches, halb bitte-
res Vächeln

Gure Namen ſprach er, kann man ſehr oſt hören, von
Gurein Geiſte iſt aber dicht viel zu ſpüren. Wohl ſthen viele
Gelehwe über Deinen Werken lieber Goethe, aber nur wenkge

wen den lebendigen Hauch der Ewigkeit, der in Deinen
erfen weht. Die meiſten ſihen und ſchw hen über den Worten,

küauben und denten u ihnen heran und ſchreiben dicke Bände,
die un Glück kann über den Kreis ihrer Jmſtgenoſſen hinausch Uber dieſe Philologen und Goetheforſcher, wie ſie ſich

ſtolz nennen, ſind noch nicht die ſchlimmſten. Es gibt eine
ganze Anzahl trauriger Geſellen, die Dich verbeſſern wollen.
Du biſt ihnen zu ſrei, ja direkt unſittlich. Jn punkto Liebe
haſt Du Anſchauungen vertreten, die in guten, anſtändigen
Kreiſen der Deutſchen von heute Anſtoß erregen müſſen. Von
Standesaint und Kirchentrauung haſt Du offenbar nicht viel
gehalten und die Zahl Deiner Liebſchaften erregt bei den heu-
tigen normalen Deutſchen Aergernis. Das normale Sittlich-
keitsgefühl wird heutzutage nämlich vom Staatsanwalt geregelt
und ge'chützt. Und da Dein Liebesdrang ſogar vor den
Schranken der geheiligten Ehe nicht Halt machte

„Laß genug ſein!“ rief Goethe lachend. „Mögen Philiſter
und Kaſtrnten über mich zeiern. Mich reut kein Opfer, das
ich auf dem Altar der Liebe gebracht; wohl reuen mich aber
die, die ich zu bringen verſäumt, obwohl ich Gelegenheit hatte.
Noch hier oben ha'te ich es mit dem alten Spruche:

Nichts ſchöneres gibt es guf Erden
Als Frauenlieb', wem ſie mag werden.

Aber ſage mir, die Jugend denkt doch anders über micht

„O, die Jugend!“ entgegnete häſt man forg-
fältig fern von Dir. Ja, man ſcheut ſich nicht, Deine Gedichte

Schweichel: „die

für ſie umtzunodeln und zurecht zu ſtuen, damit ſie ja nich
Schaden an ihrer Seele nekmen. Es gibt da eine ganze Zahl
vertrockneter Schu meiſter die Deine Werke undichten und nach
den Anſchauungen neudentſcher Sittlichteit bearbeiten Die
Schule iſt den herrſchenden Gewalten da unten in Deitſchland
mehr denn je ein Mitte!. das heranwachſende Geſch echt in
Knechtſel gkeit und ſogenannter frommer Sitte zu erziehen.“

Unwill g ſchüttelte Goethe ſein mächtiges Haupt
v MHerr o„Na, ſchauen's chilleSpott ihm zu, „die da unten ſind heute nicht

ſprechen. Mit mir wird's halt anders ſein Habe ich doch
gehört, daß man vor zwei Jahren im ganzen Volke wieine
hunderiſten Todesiag feſtlich degangen hat. Profeſſoren, Richter,
Studenten. Offiziere in voller Uniform, alle Behörden und
was weiß ich ſonſt noch, ſind damg! s zu der Fe er geſteömt
und haben meinen Namen und me ne Werke geprieſen Jeh
mach' mir ſa nichts mehr aus ſolchem Geiwe zeigt aber
daß mein Leben und Streben doch nicht vergeſſen iſt.

„O, lieber Schiller rief Schweichel dagwiſchen Seid wo
daß Jhr jeht nicht mehr unſer den Lebenden twoeilt. Es würde
Euch im neuen Deutſchen Re ſche ſch'echt ergebe Bei de
Leu'en die dort jebt am Ruder ſiven, ſteht alles a nach
Fre heit riecht in ſchlechtem An ſehen. Jhr wäret womöglich
als Aufrührer und Revolutionär ſchon langſt dinter S oß und

4 n JRiegel gekommen. Und die Werke, die man zu Eurer Jeit mit

Sonn und Feiertagen wird angenommen, der zweite
Abſatz gegen die Siemmen der Freiſinnigen.

An genommen werden ferner die Reſolutionen Ab
laß (Freiſ. Vpt.) auf anderthalbfache Anrechnung der Abend-
und Sonntagsarbeit, die Kommiſſions Reſolu-
tion, weiche die Regierung auffordert, bis zur dritten Le
r ihr Einvernehmen mit der Erhöhung einer W von

ehaltsſtufen zu erklären, die Reſolution Ablaß auf Er-
wägung einer Aenderung der Avancementsverhältniſſe und
die Reſolution Hompeſch (Zentr.) auf Verbeſſerung der
Telephoneinrichtung auf dem platten Lande und der Aende-
rung der Koſtenverteilung, gegen die Stimmen der Freiſinni-
gen und Sozialdemokraten.

Die Reſolution v. Gamp (Rpt.) auf Oſtmarken-
zulage mit dem Amendement Pachnicke (Freiſ. Vgg.),
dieſe Zulagen unwiderruflich zu geſtalten, wird in nament-
lich er Abſtimmung mit 188 gegen 149 Stimmen ange-
nommen. (Bravo! beim Block, Ziſchen bei den Polen und
den Soz.)

Die Reſolution Ablaß auf billigere Beförderung von
Blindenzeitſchriften wird angenommen.

Der Etat für das Reichsmilitärgericht wird
debattelos angenommen.

Es folgt der Etat des
Kolonialamts.

Die Diskuſſion über die Kapitel
„Militärverwaltung“ wird trotz des Widerſpruchs des
Bebel (Soz.) vereinigt.

Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Die einheitliche Führung der
auswärtigen Politit Deutſchlands wird durch die Schaffung
eines ſelbſtändigen Kolon'alamts nicht gefordert ſondern ge-
fährdet. Wir lehnen daher die Schaffung eines ſolchen nach
wie vor ab. Gewiß verkennen wir nicht die Bedeutung der
Kolonien. Andererſeits iſt aber auch nicht zu leugnen da
die Koloniaſation den Eingeborenen zunächſt den Alkohol un
die Ausrottung bringt. Die wirklichen Kulturträger ſind die
Miſſionen, die auch Deutſchland zuerſt die Kultur gebracht

„Zivilverwaltung“ und
Abg.

haben. (Sehr gut! im Zentr., Unruhe beim Block und bei den
Doz.)

Abg. Wiemer (Freiſ. Vpt.): Auch in Zukunft wer-
den wir gegebenenfalls unentwegt Kolonialforderungen ab-
lehnen, wenn unſer zielbewußt feſtgehaltener Standpunkt uns
dazu nötig Heiterkeit bei den Soz.) Für ein ſelbſtändiges
Kolonialamt werden wir aber ſtimmen. (Bravo! beim Block.)
Auch für die Neuorganiſation der Schutztruppe werden wir
ſinnen Bravo! beim Block Eine Koloniglarmee ober
wollen wir nicht. (Andauernde Heiterkeit b. d. Soz.) Wir
wollen eine vernünſtige, keine unvernünftige Kolonialpolitik.
(Vrarv. b. d. Freiſ.)

Ab rinz (Rpt.) empfiehlt die evangeliſche Miſſion. Vei-
all rechts.)

Avg Bebel (Soz.): Wir ſehen uns vurh nichts ver
anlaßl, von unſerer ablehnenden Stellung gegenüber der Schaf-
jung eines Staatsſekretariats für die Kolonien abzugehen.
Viel nötiger wäre ein beſonderes Staarsſekretaciat ſür die
Verſicherungsgeſetzgebunng. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Ein
ſelbſtändiger Staafsſekretär für die Kolonien wird ſiels der

Soz.) Wir würden es verſtehen. wenn der Staatsſekretär des
Auswärtigen ſich einen beſonderen Unterſtaatsſekretär für die
innere Verwaltung der Kolonien zuregt: aber die oberſte Lei
tung der mit der internationalen Politik n ſo engem Zzu-
ſammenhange ſtehende Kolonialpolitik miuß beim Staateſekre-
tär des Auswärtigen bleiben. (Sehr wahr! b. d Seoz.)
Das iſt um ſo nötiger, als anerkannterweiſe die internationalen
Reibungsflächen durch den Kolonialbeſitz vermehrt und ver-
größert werden. Heute noch hat Herr Spahn auf die Be-
deutung hingewieſen, die die geographiſche Lage Oſtafrikasegenü ber Jndien auf die Weltpolitik haben könne (Hört.
hört b. d. Soz., Rufe: Das iſt der neue Zentrumskurs.)
Wenn das der neue Zentrumskurs iſt. ſo werden ihm gewiß
viele Zentrumswähler nicht folgen. Man hat hier und ſonſt
wo von der Stärkung Frankreichs durch ſeinen Kolonialbeſih
geſprochen. Fürſt Bismarck, der doch gewiß etwas von ſolchen
Sachen verſtand. war nicht der Anſicht. Er ſah Frankreich
mit Vergnügen in ſeinen Kolonien engagiert, und gönnte ihm,
wie wir in Hohenlohes Memoiren beſtätigt finden von Her-
zen gern Marokko. (Hört, hört! b. d. Soz.) Und auch Fürſt
Bülow hat hier im vorigen November ausdrücklich erklärt, daß

Jubel auſgenominen, die werden jetzt arg angefeindet. Erſt in
den letzten Tagen meines Erdenwallens hat ſich ein nettes
Stücklein zugetragen. Vielleicht habt Jhr hier oben von jener
großen Kulturbewegung gehört, die dich alle Lande hindurch-

eht und die aus Eurer Zeit und Eurem Geiſte heraus geboren
iſt. Man heißt ſie Sozialdemokratie. Von allen Reichen,
Mächtigen und allen Philſſtern wird ſie verſolgt und geſchmäht;
will ſie doch der großen Maſſe des Volkes Erlöſung und Frei-
heit von leiblicher und geiſtiger Knechtſchaft bringen. So ſtrebt
ie auch darnach, dem Volke Sinn und Verſtändnis für Kunſt,

für Levensſchönheit und Lebensfreude zu ſchaffen, ihm auch
Eure Werke zugänglich zu machen. Jn der guten deutſchen
Stadt Kaſſel hat dieſe Sozia demokratie eine Theatervorſtellung
für das Volk veranſtaltet, in der Euer unſterbliches Wert, mein
lieber Schiller, Kavnle und Liebe, auſ ge ührt wurde. Das hat
den Zorn aller ſatten und gebildeten Leute erregt, die ſich in
einem Vrrvande zuſanunengetan haben. der ſich über ganz
Deutſchnand hin erſtreckt, und deſſen Weſen ſchon durch ſeinen
Namen erläuert wird. Er Verband zur Bekämpfung
der Sozia demokratie, in Wirklichkeit trägt er ſeinen Spott
namen „Reichslügenverband“ mit Recht. Dieſem Verein ge
hören alle die Männer an, die vor zwei Jahren Eure Gedend-
feier unter viel Gepränge mit begangen haben. Aber es iſt
eitel Heuchelei in ihren Herzen. Sie möchten dem Volke Eure
Jdeen gern vorenthalten. Jn ſeiner Korreſpondenz beſchimpft
die er edle Verband ganz d darüber, daß man dem
Kaſſeler Volke Eure Kabale und Liebe vorgeſpielt hat.

Schiller blickte erſtaunt auf Goethe. „Jſt das das
Deutſche Reich?“ murmelte er wehmütig.

„Ach, es iſt noch viel ſchlimmer,“ ſuhr Schweichel fort. „Gar

n. 8 Ctr v M r wi r 7 5 ſ.mancher hat un Eurer Worte willen in den Kerker gehen müſſen.
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Schon oſt haben deutſche Richter, die mit dem Munde Euren
Namen ehren. Männer und Frauen ins Gefängnis geworfen,
die in ihrer Rede die Stelle zitiert haben: „Nein, eine Grenze
hat Tyrannenmacht“ uſt Ja, ſogar die Verſe aus Eurem
Re d in Walle rin Léger

Und ſehet ihr nicht das Veben ein,
ticht wird eich das Veden gewonnen ſein.

e de Jir 8 egelte s aufrüderiſch und verbrecheriſch, wenn ſie mit den
R L rd ſſehnen des Vo ke Verdindung gebracht werden.

r a r b dde Eure Werke haben einen fehlechteren Kurs als die
woehes auf den man mehr um der Moral willen ſchlecht zu

r

Und wie iſt s Euch an warf Schiller ein.D. mich hat men totgeſchwiegen,“ entgegnete Schweichel,
ich doch ouf ſeiten der Unterdrückten und Aufwèrts.



e

r z sriktionen mit England vergrößert hät.en. (Hört, hört! b.
d. Soz Jn der Budgetkommiſſion haben die Redner aller
dürgerlichen Parteien über unſern unnützen Beſitz in Kiau-
tſchou geja' nert. Daß Kiautſchou keine Stärtung ſondern
ine Schwächung, keine Wohlten ſondern eine Plage für unswerden würde, haben wir ſchon damals vorausgeſagt (Sehr

wahr! b. d. Soz.)Im engſten Juſammenhang mit der Frage des Staats-
jekretariats ſteht die Kolonialarmee. Mit dem Munde
erklären ſich ja alle bürgerlichen Parteien, auch Herr v. Recht
hofen namens der Konſervativen dagegen. Auch in der
Politik bleibt es nicht beim erſten Schritt wer A geſagt hat,
muß auch B ſagen. (Sehr wahr b. d. Soz.) Was hat das
kleine Kriegsminiſterium ſo klein iſt es übrigens nchrt,
denn es koſtet gleich 462 000 Mark für einen Zweck wennihm nicht die entſprechende Truppenmacht unterſteſſt wird
Zunächſt hat man ja dem Kriegsminiſterium den Kopf abge-
ſchnitten, man hat ihm den Erneramajor genommen. (Zuruf

d. Frei,; Na alſo!) Man hat ihm aber gteich einen neuen
Kopf in Geſtalt eines Oberſten aufgeſetzt. (Heiterkeit.) Un-
re hat die Perſonenfrage mitgeſpielt; wird dieſe im

inne der Linken entſcheden, ſo taucht der Generalmajor aus
der Verſenkung wieder auf. (Unruhiges Kopfſchütteln b. d.
Freiſ.) Leſen Sie doch die Dentſchrift! Man bildet kein
Kriegsminiſterium, wenn man keine Armee zu verwalten hat.
Den erſten Anfang einer Armee ſehen wir ja t in Süd-weſtafrikta. (Zuruf rechts: Gott ſei dantt ieſer Zuruf
unterſtützt ja nur meine Anſicht. (Sehr gut! b. d. Soz., Der
Standpunkt der Herren drüben auf der Rechten iſt tonſequent
aber die Freiſinnigen wollen den Schein nicht auſkommen
laſſen, daß ſie zu Kreuze gekrochen ſind. (Entrüſtung des
Abg. Wiemer.) Leſen Sie, (z. d. Freiſ.) ich wiederhole

es, doch nur die Denkſchrift. Die Anſpierungen aus küunfrtige
Feſtungen uſw., die ſich darin finden und kennen denn Herr

9 r Wiemer und ſeine Koloniaifreunde, ach, Parrenreunde
wollte ich ſagen (Schallende Heiterkeit), nicht die Verhand-
kungen der Budgetkommiſſion Der Reichskanzler hat ſich

lichſt über unſere Partei entrüſtet und ihr vorgeworfen,
ſpinne Gedanken aus, die zu internationalen Verweckrungen

hren müſſen. Aber den Gedanken daß eine ſtarke Macht
in Südweſtafrika gerade für den Fall internationaler Verwick

lung zu halten ſei, hat in präziſeſter Weiſe Abg. Lattmann
enttwwickelt. (Hört, hört! b. d. o Die rigen ſollen
doch lieber nicht eine derartige Vogel-Straußpolitik treiben.
(Unruhe b. d. Freiſ. lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Die

olonalſchwärmer haben auch große Hoffnungen auf den Zwie-
ſpalt zwiſchen Buren und Engländer geſetzt. Jetzt ſteht Gene-
ral Botha an der der Transvaalregierung. Kolonial
ſchavärmer können alſo ſehen, daß es der größte Jrrtum wäre
wollte man gegebenenfalls auf die Unterſtützung der Buren
rechnen. (Lärm, Schreien und Toſen rechts, überlaute Rufe:
Das will ja kein Menſch! Abg. Heckſcher von d. Freiſ.
Vag. ſchreit: Wer hat denn das je geſagt Ach, Herr Heck-

er, Sie haben ja gar keine Ahnung! (Hei erkeit.) Leſen Sie
ch z. B. was der Ergouverneur von Südweſtafrika Fran-

cois, im Tag geſchriehen hat.
Und wie ſieht denn ihr gelobtes Südweſtafrika aus? Von

der niedergetretenen Eingeborenenbevölkerung iſt nicht ſoviel
da, als die Kolonialſchwärmer ſelbſt für ihre Zwecke brauchen.
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Ueber die Wanderdünen an der
Küſte dieſes Paradieſes (Gr. Heiterkeit) brachte die Deutſche
Tageszeitung (Hört, hört! b. d. Soz.) neuſich eine packende
Schilderung, der die Freiſ. Zeitung die Bemerkung zufüg e:
Wer da noch auf ein Eldorado hofft, der hat einen ſtarken
Glauben oder wenig Wiſſen. (Stürmiſche Heiterkeit und viel-
faches Hört, hört!) Aber die Mehrheit iſt eben in einer

Dr. Müller-Me'ningen proteſtiert.) Alle
achkenner ohne Unterſchied der Parteiſtellung ſchildern die

Zuſtände in Südweſtafrika geradezu als troſtlos. (Sehr wahr!
b. d. Soz.) Als kurze Schlußbemerkung: Der Abg Linz
fordert unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel an die Ein-
eborenenkinder von Südweſtafrika. Heiterkeit b. d. Soz.)
r freuen uns, daß er dieſe Forderung unſeres Kommunal-programms für Südweſtafrika akzeptiert und biiten ihn, ſie

auch für Deutſchland zu akzeptieren. (Zuſtimmung und lebh.
Beifall b. d. Soz.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bittet, das ſelbſtändige
Staatsſekretariat ſchon in Rückſicht auf die Arbeitsüberbür-
dung des Reichskanzlers (Heiterteit b. d. Soz.) zu bewill.gen,
beſtreitet, daß dieſes Staatsſekretariat irgendwie die Gefahr
internationaler Verwicklungen in ſich berge und bezeichnet den
Plan eines Angriffs auf das Kapland von Deutſch Südweſt-
d aus als ein ſchlechtes Plagiat der Romane von Jules

erne.
Abg. Arning (natl.) iſt für alle Kolonial Forderungen.

(Bravo! b. d. Natl.)
Abg. Frh. v. Richthofen Damsdorf (konſ.) iſt ebenfalls

für ſelbſtändiges Staatsſekretarigt, kleines Kolonialminiſterium

r Meine Werke leben nur im Volke, für die Herr
chenden und Beſitzenden bin ich ein ioter Mann Und die

Schriſtſteller der bürger ichen Welt, für de ich in meinem lan-
Leven eingetreien bin, drücken ſich meiſt in verlegenem

chweigen um mich herum. Aber die Zeit wird kommen, in
der dus Volk ſeinen Bedrängern den Fuß auf den Nacken
ſetzen wird. Dann werden auch Eure Werke eine neue Aufſehung feiern.“

„Aber die Studenten da unten ſind doch anderer Art als die
trauw gen Menſchen, die heute in Deuiſchland die Herrſchaft
haben?“ riefen ein. ge alte Burſchenſchafter, unter denen rch
Fritz Reuter, Ernſt Moritz Arndt und manch anderer, deſſen

amen einen gen Klang hat, beſanden. „Sie werden doch
d vergeſſen haben, daß wir, ihre Vorſahren, um der Fre heit
willen in die Verbannung und in die Feſtungskaſemaiten ge
gangen ſind!“

„O, die ſind Fleiſch vom Fleiſche ihrer Eſtern,“ antworte e
Schwe chel voller Bitterkeit. „Das Wort Freiheit führen ne
zwar viel im Munde, und ſie brüſten ſich mit ihrem Deutſch
tum, nennen ſich „nationgl“. Jn Wirklichkeit lodert ihre Be-
geiſterung nur, wenn ſie gehörig mit Bier begoſſen wird. Be
reitwillig ſtellen ſie ſich den Mächten zur Verſügung, die den
Freiheitsdrang des Volkes ſchmähen und vekämpfen. Sie
wollen ja auch Reſerveleutnant, dieſe ſchönſte Blüte neu
deutſchen Kultur, werden, wollen eine gute Stelle an der
Staats rippe haben. Die wenigſten von ihnen denken noch an
Euch, und von Eurem Geiſte iſt unter den heutigen Studen'en
ſchon gar nichts verſpüren. Jm Gegenteil, ſie eiſten dem
Polizeibüttel noch Helfershelferdienſte. Jhr tratet zu Eurer
Zeit in jugendlichem Feuer en für alle geknechteten Völker
Und Nationen, Jhr wandtet Euch aurh gegen die ruſſiſche
De potie in den Tagen der heiligen Allianz. Dieſe heilige
Albanz iſt noch nicht tot, ihre Schmich liegt auch heute über
den Landen. Doch die heutigen Studenten hetzen und ſchüren
gegen ihre ruſſiſchen Kommilitonen die die Knute aus der
Heimat vertrieben hat und die jn Deittſchland ſtud eren wollen
Für den Freiheitskampf der Ruſſen haben ſie ebenſowen g Ver-
ſtändnis wie für das Fre heitsſehnen im eignen Voke. Das
könnte jg auch der Karriere ſchaden

Ein Sturm des Unw llens vrach in den Reihen der Seligen
los. Hatten ſie darum gearbeitet, Faripg nnd geitten, damit
der Geſſt der Dunke männer und der Po! zejbütte im neuen
Deuſchen Reiche herrſche Doch Schweſche wuß'e ihnen von
neuen Kräften zu künden, die aus der Tieie des Volkes herauf-
dringen, die einſt die Ketten ſprengen und den Ge ſt der
Finſtera s verſcheuchen werden. Und heitere olwrpiſche Ruhe
deg wieder ein m Wol'enſaale. Die Seligen erkannien daß
n dem Siege der Freiheit und des wahren Vo kes auch ihre
Werke zu neurm Leben erſuhen würden.

re Lage arg und die Möglichkeit der Anna Eine Kolonialarmee iſt für jegt (Aha! b. d. Soz.)
ſſig. (Beiſall rechts.)

Kolon,aldirektor Dernburg beſtreitet unter Hinweis auf die
Verminoerung der Truppen in dweſtafrika die Abſicht der
Schaffung einer Ko. on alarmee. Es handelt ſich ncht, ein
kolonales Kriegsmin.ſtereum, ſondern ein militäriſches De
partement des Kolonialamts zu ſchaffen. Bedauerlich iſt die
Streichung des Generamajors. Jch würdige vollauf die
Bedeutung der Miſſionen, bedauere aber, daß in den Berich-ten der Miſſion von Togo die Bemerkung ſich beſindet, es
wäre viel beſſer, wenn man die Schwarzen zur Arbeit nicht
heranzoge. Der neulich in Köln u Prozeß hat
vewieſen, daß die Anczagen gegen den Hauptmann ominik,
zu deren Mundſtück ſich Herr Bebel, wenn auch in gutem
Glauben, gemacht hat, von A bis Z falſch und verleumderiſch
waren. (Hört, hört! rechts, Abg. Bebel meldet ſich zum
Wort.) Die Einführung kaufmänniſchen Geiſtes in die Kolo-
nialverwaltung vedeuret nicht, daß man Kaufleute zu Beamten
machen ſoll. Jch gebe zu, daß in dieſem Punkte eine gewiſſe
Wandlung mit mir vorgegangen iſt. Eine gewiſſe Bureaukraiie
ſt notwendig, aber der Aſſeſſorismus und die ſubalterne Ver-
ordnungs ucht müſſen bekämpft werden. (Bravo! beim Block.)

Abg. Dr. Müller Meiningen (Freiſ. Vpt.) Wir ſind in
keiner Hurraſtemmung. Lachen b. d. Soz.) Wir können aber
nach ſoviel Bluivergießen Südweſtafrika nicht aufgeben.
(Bravo! beim Block.) Herr Bebel kämpft gegen Windmühlen.
(Lachen b. d. Soz.) Die Redeweiſe Bebeis muß die eng
liſche Jingopreſſe aufregen. (Bravo! beim Block.) Redner
begründet die Reſo uion Material über das Eingeborenenrecht
zu ſammeln. Wir müſſen unabhängige Richter in den Kolo-
nien haben. damit die Fälle Horn ſich nicht wiederholen.
(Bravo! b d. Freiſ.)

Abg. Ledebour (Soz.): Daß die ganze Kolonialpolitik,
we ſie von einem jelbſtändigen Koloniatamt gezühr werden
mußte, ſeyr leicht zu auswareigen Verwickrungen führen konnte,
weweiſi das Beiſprel Cyambertachns. Chamberlain hat die
Buren brufſen wollen. Das hat ihm der jetzige Miniſter
präſident Campbell-Bannermann im offenen Parlament vorge-
worſen; im engliſchen Parlament darf man nämlich den Aus-
druck bluffen georauchen. den der deutſche Reichstagspraſident
verbvieiet. (Heerteit und Sehr gut! b. d. Soz.) Auf das
Entſchedenſte muß ich dagegen proteſtieren, daß man unſerer
Parte und meinem Freunde Bebel vorwirft, wir wollten im
Austande Mißtrauen gegen Deutſchland erwecken. (Lebhafte
Zuſtimmung o d Soz. Woh, aber laſſen wir uns das
Rech nicht nehmen Kritik an Handlungen und Aeußerungen
von Miniſtern und Par amen ariern zu nehmen, die BVerwick-
tungen mit dem Aus.ande herveiühren können. Verhetzende
Aeußerungen ſind nicht nur von einer dem Abg. Lattmann
nahe ſtehenden Stelle gemacht, ſondern auch der Kolonialdirek-
tor hat, um die Bew lligung der militäriſchen Organiſation zu
erzielen, auf vom Kongoſtaat an der deutſch-oſtafritan ſchen
Grenze errichtete Be eſt gungen hingewieſen. Herr Miüller-
Mein nungen möchte alſo e ne Warnungen an jene Stelle, ſtatt
an uns richten. Die Engländer mit Hilfe der Buren aus
Südweſtafr ka hinauszuwerſen, iſt von altdeutſcher Seite ven-
tiliert worden. Auch in der Budgetkommiſſion ſind ſolche
Aeußerungen gefallen. Wie wir ſtets für die Rechte der
Eingeborenen eingetreten ſind, ſo ſtimmen wir auch der Reſo-
lution der Freiſinnigen auf Modifikation des Eingeborenen-
reches zu. Wir tehynen das jelbſtändige Koloniatamt und
die neue militäriſche Organiſation rundweg ab. Die Freiſin-
n freirich haben ihren alten Staw punkt aufgegeben und
ſind dabei in eine Konſuſion geraten, die ſie ihre ganz eigene
Vergangenheit vergeſſen läßt.

Ko'on'aldirekior Dernburg verſpricht, in der nächſten Zeit
eine Summe für Studium des Eingeborenenrechts einzuſetzen.
(Bravo! rech“s.)

Abg. Dove (Freiſ. Vgg feiert die Feſtigkeit des Blocks
(Schallendes Lachen bei den Soz.) Wenn der Koloniald'rektor
Dernburg ungerechtfertigte Angriffe zurückweiſt, wird er uns
an ſeiner Seite finden. (Bravo! beim Block.)

Abg. Spahn (Zentr.) bleibt unverſtändlich.
Der fällige Schußantrag Normann-Bagſſermann-Müller-Mei-

ningen ſchallendes Ge. ächter bei den Soz.) läuft ein und
wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.

Jn einer perſönlichen Bemerkung proteſtiert
Abg. Ledebour (Soz.) gegen den Ton. den der Kolonial-

direktor gegen ihn angeſchlagen. (Lebh. Zuſtimmung bei den
Soz.Jur Geſchäftsordnung konſtatiert

Abg. Bebel (Soz.), daß ihm wiederum das Wort abge-
ſchnitten worden ſei. daß er daher beim Etat für Kamerun
auf die Angriffe des Kolonialdirektors an worten werde.

Der Titel „Staatsſekretär“ wird mit den Stimmen des um
d prntrums Abgeordneten Strombeck vermehrten Blocks be
willigt.

Die freiſinnige Reſolution wird angenommen
Nach debatteloſer Annahme einiger weiterer Titel, ſchlägt
Vizepräſident Dr. Paaſche Veriagung vor. (Lebh. Bravo!

im Hauſe und auf der Journaliſtentribüne.)
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Etats des Kolonial-

amts Etat der Schutzgebiete uſw.)
Schluß 7 Uhr.

Ein politiſches Arteil.
Weil er en Flugblatt ver aßt hatte, in dem zum Bohykott

mehrerer Wirtſchaften aufgefordert wurde, erhielt der Bergmann
W. in Marrloh vom Schötſengericht in D-Ruhrort die
horrende Strafe on 14 Tagen Gefängnis zudiktiert, um
„ein Exempe zuſtatuieren“. Die Strafkammer in
Duisburg eſtätigte das Urteil, das Oberlandesgericht in
Düſſeldorf als Rev ſionsinſtanz hob es jedoch w eder auf
und wies die Sache an de Vorinſtanz zurück mit der Begrün
dung, Laß von einer Vereſt gung oder Gefähedung des Pubpli-
ums dann ni ch ge veochen werden könne, wenn ſich die

Einw e xkung auf das Vuolitum auf en reine innerliche
Beunrühigung veſchrune und nicht auch nach außen hin
zutage tre.e; wenn ſomit eine Verletzung des äußeren
Beſtandes der vjentlichen Orbnung nicht in die Er-
ſcheinung trete. Das iſt nun zwar nicht geſchehen
innerlich „beunruhigt“ fühlten ſich lediglich die drei boyfkottierten
Wirte aber trosdem hat die Duisburger Strafkammer unter
Vorſitz des Landrichhers Dr. Kaſſel zum zweiten Male die
Verurteiliumg zu 14 Tagen Gefängnis ausgeſprochen und zwar
wiederum weil eine „exemplariſche Strafe durchaus ange
meſſen“ ſein ſoll Ein Verbreiter des Flugbiaties wurde
mit 50 Mk. Ge dſtrafe bedacht. Da nun der Boykott im wirt-
ſchafilichen Kamp e als eine durchaus einwandsfreie Waffe gilt,
ſo mr ſchon aus dieſem Grunde die Höhe der Strafe Kopf
ſchütteln erregen, umd das noch um ſo mehr, wenn man weiter
bedentt, daß der hier in Frage kommende Bohtott lediglich eine
Vergeltung dufür war daß die Organifationen der Ar-
beiter gewerkſchaftliche ſowohl we politiſche) von den drei
Wirien zuerſt gebopkottet wurden, d. h. die orga-
niſienen Arbeiter erhielten keine Lokalitäten zur
Ashattung auch nur der harmloſeſten Ver-
ſammlwung. Das Verhalten der Wirte innerhalb zweier
großer Ortſchafſen mit ziro 30 Proz. Arbeiterbevölkerung mußte
demnach geradezu als eine Herausforderung von der Arbeiter
chaft emo unden werden und 'o war dieſer Bohykott die ganz

na ür liche Folge des Verhaliens ſener Wirte 'e ber.
Was aber ſogt de Strafkammer des Herrn Dr. Kaſſel in

Dir sburg Man höre:

4 3 u.
Durch das Vorgehen wurden die Wirte, deren

materielle Exiſtenz bedroht war, in hochgradige Erwegimg

verſetzt. Daß ſie durch das brutale Vorgehen der ſo
zialdemokratiſchen Partei bis zur äußerſten
Verzweiflung getrieben worden ſind, geht daraus
hervor, daß der Zeuge Wald mann, als er einmal jemand
einen derartigen Zeitel in der Nähe ſeiner Wirtſ an,
kleben ſah dieſem nach lief und eine Ohrfeige verſetzte, und daß Platz dem Nießen erzählt hat,
er wolle den Leuten auflauern, und dem Polizeiſerge
anten Stork gegenüber noch hinzugefügt hat, er habe ſichmit einem Krvolver auf die Lauer gelegt
und werde je den, von dem er merke, daß er Zettel
anklebe, auf welchen zum Boyfkott ſeiner Wirtſchaft auf-
gefordert werde, niederſchießen!“

Und an einer andern Stelle des Klaſſenurteils heißt es in dem
ſelben Tone weiter:

„Mit Rückſicht auf die ſchwere Schädigung, die den Ge
werbe reibenden durch das terroriſtiſche Vorgehen der
ſozialdemokratiſchen Partei (!l) ſolchen Leuten
gegenüber erwächſt, welche wirtſchaftli
von ihken Mitgliedern abhängig ſind un
ſich ihren politiſchen Anſichten und For-
derungen nichtfügen, erſchien die von dem Schöffen
gercht gewählte exemplariſche Strafe durch
aus nicht zu hoch gegrifſen, ſondern in jeder Weiſe
angemeſſen.“

Hier wird alſo mit dürren Worten die Tat einer einzelnen
Perſon, die als Mitglied und zunächſt im Jntereſſe der ge
werkſchaftlichen Otrganiſation der Berg arbeiter
handelte, ohne viel Feder eſens zu einem terroriſtiſchen, bru
talen Vorgehen der ſozialdemokratiſchen Partei ge-
ſtempelt obwohl die ſozig demokratiſche Partei an der
ganzen Sache unſchuldig war. Das muß man feſ alten, um
die ganze Schwere des Klaſſenurteils reinſter
Couwuleur voll würdigen zu können. Der Duisburger Siraf-
kammer macht es nichts aus, daß in einer Gemeinde mit Tau
ſenden von Berg arbeitern dieſe nicht einmal ein
Lokal bekommen können, um ihre Verſammlungen abzuhalten!
Nachdem aber dann ſchließlich einer der Beteiligten glaubt,
durch die ganz legale Waffe des Boylotts die von den Berg-
arbeitern lebenden Wirte zur Hergabe eines Werſamm ungs-
(o ales bewegen zu können, da wird dies Vorgehen einfach zu
e nen „brulagalen, terroriſtiſchen Vorgehen der
ſozialdemokratiſchen Partei umgemünzt, nach-
dem bei der erſten Verurteilung der berüchtigle „grobe Un-
fug“ hatte herhalten müſſen, aber infolge abſoluter Ermange-
lung eines Beweiſes für die erneute Verhandlung nicht auf-
recht zu erhalten iſt. Der Duisvurger Straftammer ſcheint es
ganz entgangen zu ſein, daß ſie ihren Schützlingen ein ſehr
ſchlechtes Ze. gnis ausſtelli durch das Eingeſtändnis, daß ge
rade dieſe es waren, die eventuell groben Unfug
verübt oder die öffentliche Ordnung inihrem
äußeren Beſtande bedroht haben. Denn weil
die boykottierten Wirte teils mit dem Revolver
auf der Lauer gelegen und jeden niederſchiefzen wollten,
der Zetel anklebt oder tels hinter ſolchen An-
klebern hergelaufen ſind und dieſe geohrfeigt
haben, deshalb ſoll der Verfaſſer eines formell durchaus
einwandsfre en und ſachlich-mäßig gehaltenen Flugblattes
14 Tage Gefängnis haben!! Zu die er Logik können wir uns
trotz der krampfhafteſten Suche nach ähnlichen ſcharfſinnigen
Beweſen für das „terroriſtiſche Vorgehen der
ſozialdemotratiſchen Partei“ nicht durchringen.
Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte dafür, daß ſo
manche kraft ihres Amtes zur r berufene Juriſten
ſich abſolut nicht von den Vorurteilen und Klaſſenanſchauungen
ihrer Geſellſchatskreiſe zu beſreien vermögen, ſo hat die Duis-
burger Strafkammer des Dr. Kaſſel dieſen Beweis er t.
Hoſentlich wird der Reich slügenverband ſich dieſes
Klaſſenurteil in Reinkultur nicht entgehen laſſen.

Vermiſchtes.
Eine Maifeier mit Glockengeläute. d T wie

liſtiſchen Blatte Le Combat (Der Kampf) in Saint Quentin
(Franktreich) ſindet ſich jolgewdes Maifeierprogramm, das vom
ſog aliſt ſchen Bürgermeiſter dieſer Siadt veroffentlicht
wurde: Am Vorabend, 30. April, von 8—84 Uhr, Ge
läwute vom Belfried (Wartturm) und vom Glockenturm
des Rathau es. Am 1. Mai, 9--9 Uhr morgens, Feſtgeläute
von den Türmen; um 8 Uhr: Verteilung von Kuchen und
Bonvons in den Schulen; von 24-5 Uhr nachmittags in der
Stadthulle: Kinderieſt mit Verteilung von Er riſchungen. Um
10 Uhr abends öffentlicher Ball. Außerdem wird von 3--5
Uhr in der Arbeitsbörſe eine Verſammlung abgehalten, der ein
Konzert folgt. Anläßlich des Feiertaes werden im ſtädtiſchen
Wohſtätigkeitsamt Anweiſungen au Fleiſch an die e aus
gegeben. Merkwürdig in dieſem Programm mag das Glocken
ge äute erſcheinen. Aber darf man nicht ein bedeutungsvolles
Symbol darin W daß von dem ebrwürdigen Wartturm, der
einſt das Sinnbild mittelalterſicher Bürgerherrlichſeit war, nunmehr der Weck. und Sammelruf an das zu ſeinem geſchichtlichen
Herrſcheramt emporſteigende Proletariat erſchallt

Ein Luftkurort für Wilhelm II. Die Norddeutſche
Allg. Ztg. ſchreibt: Wie wir vernehmen, iſt das Ach lleion aufder giel orfu (im mittelländiſchen Meere) von der Privat

des Kaiſers käuſlich erworben worden. i des
Schloſſes war ſeit dem Tode der Kaiſerin Eliſabeth ihre mit
dem er a v z rennt n Tochter,die Grzherzogen Giſela, die Nutznießung hatte KaiſerJoſeph. S Kaiſer hat zu dem Kauf der Wunſch beſſer

für die Miglieder der kaiſerlichen Familie eine zu er
Pren, die in mildem Klima als Erholungsau enthalt dienen
ann.

Ob das ſchöne Denkmal. das die öſtreichiſche Kaiſerin Eltſa.
beth dem „Rinnſtein-D'chter“ Heinrich Heine auf Korfu hat ev.
richten laſſen, auch mit gekauft worden iſt

Briefkaſten der Redaktion.
ermann. Sie ſind im Unrecht. Die abſolute Stimmen-

mehrheit ermittelt man nicht dadurch, daß man die kleinere
ahl von der größeren abzieht. Wäre richtig, ſo hätte
chack allerdings mit 325 Stimmen abſo. rer Mehrheit über

Leber geſiegt; denn dieſer erhielt 9509 Stimmen, Schack da
gegen 9834. Die richtige Berechnung iſt jedoch ſolgende: Man
ermittelt zunächſt die Zahl der abgegebenen aültigen Stimmen.
Jm vorliegenden Falle ſind das 9834 9509 19348. Hier
von ſucht man die Faltr 9672. Was nun der ſiegende Kan
didat über dieſe Ziffer an Stimmen erhalten hat, im vor-
liegenden Falle alſo 162, gibt an, mit wieviel Stimmen „abſo
luter Mehrheit er geſiegt hat.

G. K. in O. 1. Der Weg darf nur mit Zim mung der
Separationsintereſſenten eingezogen werhen, alſo deren 67
welche an der Zuſammenlegung der Grunöſtücke bete ligt
waren.

O. P. in Gr. Sie müſſen ein halbes Jahr Miete zahlen,
da Sie nicht bis zum dritten April gekündigt hatten

e 4 eVerantwortlicher Redakteur: Ootkar Jeohlich in Halle
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Beachten Sie bitte
meine 10 Schaufenster
in der ersten Etage.

Aut
Kredit!

Fisschränke M. 18.50 bis 102.50.
Beſtes Fabrikat.

Garten Bänke Mk. 5.75.
Garten Tische Mk. 8.50.
Garten Stühle Mk. 2.85.

Gaskocher Mk. 1.50 bis 45.

8

Wunaene Mangeln

KSeheoen Garnituren
mit Rahmen Mk. 9.50.

Gieankaunen,
klein mittel groß

10, 25, 50, 75, 95, 150, 175, 225

Purghärdtbecher

l. eipsigerstrasse.
Miisl. des Rab Shar-Vereins.

Carl Klineler
Halle S.

Grosse Ulrichstrasse 201.
Filialen in:

Zeitre, AMesserschmidtstrasse 6, I.
Weitssentfels Klosterstrasse 17, I.
Staessturt, Bodebrücke 2, I.

aſende in
Anmeldungen: Sternstrasse [10.

Woßſeiſch.
Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles andere wie bekannt. Nurbei

ſind meine

Herren-laekett- Anzüge den Bier. See 10
Herren-Jackett- Anzüge gar ort ans r. 12
Herren-Jackett-Anzüge in Waelnerent“ettt 15

in K 3 n S ein 1Herren-ock-Anzüge Setreiſtge ſacc e Gr 16
r n den neueſten StoffHerren-Sommer- Paletots le nern Bir 16

Elegante Hosen in. e Stoffen, enger d
r Schnitt Mk.Elegante ursehen- Anzüge et ngergfen e

Elegante Knaben- Anzüge See Stoffen.

Arbeiter Karderohben:
Cederhosen in all. Farden v. 2 M. an Krbeitsſacketts von 3 M. an.
Manchesterbosen all. Qual. v. 3 M. an Kalmuck- u. Flanelljacken v. 3 M. an.
Zwirn- u. Kassinet-Hosen v. l.s0 an Bergmannsjacken in Pilot.
Westen, Ceibhos., Blusen v. M. an. Monteur- Anzüge von 3 N. an.

Be Konſum. Marken oder 59 bar. W
Warkiplaß 5 h gegenüber derim kot. la u8 l ins y HirſhApoidele.

Auf Teilzahlung
monatl. v. 2 M. an erhalt. Sie
Herren und Damen Ahren ind
„Ketten, Reguklatenre, Schmuck
ſachen, Muſikwerüe, Sprechappar.
Näh- u. Wringmaſchinen, Teppiche
Tiſchdecken Steppdecken GarMax hitzschke,

J 4 8 I tuen cRosssMchterei m. elektr. Betrieb. Kein Laden M. Tulele,
Kleine Ulrichstr. 29. Göbenſtr 1, p. r. Ecke Wuchererſtr

n

Wiedereröffnung: Hort 6. N.

x Staunen billig

S Neuheiten
cler Herren Konfektlon.

Nee Ammziigre,
sebr elegant vorarbeitet, in hochmodernen, aparten und auch soliden Stoffen,
Beinkleider eng gehalten oder mittelweit, Jacketts teils mit, teils ohne

Schlitz im Rücken, Westen mit Kugelknöpfen,

l

Sommer-Paletots,
dunkle und mittlere Farben für Paletothacçcon, gestreifte und karierte Stoffe

in englischem Geschmack für Ulseter.

h 2

Anzüge nach Mag Pruletots nach an
1von 45 Mk. an. von 35 Mk. an.

In überaus reichhaltliger Auswahl unterhalte leh ein derartig grosses
Lage. dass jeder Käufer seinem Geschmack entsprechond leicht selne Wahl
treffen Kann. Unbedingt reelle, Kulante und saehgemässe Bedlenung er-
lelchtert den Einkauf In Jeder Welse.

Morit7 Cahn,
Krosse Ulrichstrasse Z.

(Zweigverein Halle a. S.)
Sonntag den 5. Mai 1907, vormittags 11 Uhr,

im Konzerthauſe, Karlſtraße:

T NDerſummlun g. WTagesordnung:
1. Die Lage des Sitreiks,. 2. Verschiedenes.

Für die ländlichen Kollegen iſt es doppelte Pflicht zu erſcheinen, um ſich
Auch kein Streikender fehle.über den Streik zu vrientieren.

Der VBevollmächtigte.
u è äà QA— àà“4”4.

W
zd er i. e dd C W

kaufen Farhben, Lacke, Leim, Pinsel,
Firniss u. s. w. nur bei

Otto Kramer.,
gegenüber der Glaueh. Kirche.

NB. Lassen Sie sich nicht betören durch die annoncierten
angeblich billigsten Preise anderer Firmen. Lack, Parben,
Firniss u. s. w. sind bekanntlich Vertrauensartikel und ist oftmals
der billigste KRinkauf der teuerste. Ich garantiere bei vorzöglichster
Ware zu ebenso billigsten Preisen Uefern zu können, wie jede
Konkurrenz.

r

Klempner und Juztallateure.
Wontag den 6. Mai, abends 8 Uhr

in Köppchens Reſtaurant, Unterberg
Leder-

Handlung

an Il
Leipzigerstr. 36.

Meiſtern vereinbarten Tarif.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Einberufer.

S Tapeten
zauft man wie bekannt

wällige n gut v
heran Bichof,

Tel. 2120. Gr. Klausstr.
Muster Fhberallhbin franko.

ff. Speise eins
ff. 8peise-Rübö!,
ſtets friſch, offeriere

Bernhardb n n y-Gebr. Luekau, u ſereeeeeer- toland a e
u. Schreidinaschihen, Unren, Mus

z.

Seinen1 VI X d tn aver zlox kostrArno Schnelde len. 4.
ut. Qualität reIl Knochen, Saßier, Eier a nen derkt. J Z WerſebnLumpen, Rekale, Humml kauft Ein gut erhaltener Kinder Panl Schneider ſtraße

Albert Bodefun. r. Afaus r. 22. wagen zu verkanfen langestr. 5.

ander lgeverdſc NRBaneter echt

Versammlinung.
Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über den mit den

Werkzenge, isenwaren
a



Nur I Mk. wöchentlich

Abzahlung

Paul

Anzüge
Anzaklung I Mark

Anzüge
Anzahlung 3 Mark.Sommer

Leipzigerstrasse 1,
I. und II. Etags,

to Minuten vom Bahnhof entfernt.

I

Anzahlung S Mark.

Kleiderstoffe,

Anzahlung 7 Mark.

Kinderwagen
in grösster 4uswahn

Anzahlung 2 Mark

Damen-Konfektion,
Teppiche, Tischdecken,

Gardinen, Portièren,

Möbel
Zrant-Ausstattungen

federbetten

S Mark Anzahlung.
Einzelne

Möbelstücke
2 Mark Anzahlung.

Wagen ohne Firma
lieferung auch nach auswärts ſreſ.

ſam 900 h 5500

111 vB auf tadellosen Sit?J 4 l di 51
v r eit unP eiswü rigenichen

Reizende

Knaben Anzüge
in 2 ſ. m

Elegante
Jünglings- Anzüge

von 6029 H. an.

Julius

Hammersehlag,
36 Gr. Ulrichstr. 36.

ungBadorfeerdikele Vene airex an jedermann,
wiechenhandel. 5 Jehre Garantie

Ansichtsendungegtzche Watten Fahnat- in ſren G.

Dresdner

felveubeller-hiere
sind

malzreieck, wohlschmeckend
und gut vekömmlick.

Faloht Dorette öolid Solidarntat

Vſörer d ADehnancler fo Hallbu Dmg,

Theissen. 9vlennh, un

bücher als Legitimation ſind mitzubringen.

ler Garten-Frei- Konzert.

Sonntag den 5. Mai 1907 nachmittags 4 Uhr
im Reſtaurant Reichskanzler, Leipzigerſtraße 17

öffentliche Milchhändler- Verſammlung
Stellungnaqme der Milchhändler zu der

geplanten Erhöhung der Milchpreiſe.
Zutritt haben nur ſelbſtändige Milchhändler und Händlerinnen.

Der Einberufer.

J Sſozialdemokr. Verein Zeitz.
Dienſtag d. 7. Mai abends 8/2 Uhr in Kämpfes Reſt.,

Vorsamm unTagesordnung:1. Die Lehren der letzten Maifeier. 2. Geſchäftliches 3. Ver
U ſchiedenes.

Anbetrachts der Tagesordnung ſollte jedes Mitglied kommen.
S Gäſte und Frauen willkommen. W

Her Vorstund,

Zu unſerem, am Sonntag den 5. Mai im Blanen Stern
R ſtattfindenden

Konzerf und Ballwerden hierdurch alle Genoſſen nochmals eingeladen. Mitglieds-
Ferner ſei noch da-

rauf hingewieſen, daß geladene Gäſte ohne Karte keinen Zutritt
haben. Anfang 3 Uhr nachmittags. Der Vorſtand.

Theisson, bauer Stern. Theissen,
Zu dem am Sonntag den 5. Mai 1907 ſtattfindenden

Konzert und darduffolgendem Ball W
wartet mit Speiſen und Getränken beſtens auf.

Emil Möttcher.

Schraplau u. Umg.
Sonntag den 5, Mai nachmittags 3 Vhr Im Saule

des Herrn Fr. Müller

öffentliche Verzammlung.
Referent: Stadtverord. Gen. Ad. Thiele- Halle.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Der Binberufer.

Trothaer Schlösschen.
Sonntag den 5. Mai und Himmelfahrt:

Frühlings- Feſt. Volks- Feſt.
Große Volks Beluſtigungen aller Art, ſowie Karufſſell,

amerik. Schaukel, Schießbude, Verkaufs und Verloſungs-Buden.
Täglich großes

Sonntag den 5. Mal und HRimmelfahrt:

Großer Frühlings-Ball.
Entree frei. Entree frei.

re

Rasberg. Zum Adler
Sonntag d. 5. u. Montag d. 6. Mai Zum Ablaß.Sonntag Einweihung meiner neneröraien Kegel-

bdahn. Die erste Neun Wird prämiiert.
Empfehle „ualeich meinen ſchönen ſtanb- und zugfreien

Garten bei Ausflügen zur gefälligen Benutzunemnſuedadenen kuchen Speizen ne öetante wie bekannt.

ladet freundlichſt ein Otto Richter
WZeitz. Schloss Wilhelmshöhe. Zeit.

2 den 5 r 1907 y r 3 UhrAbends von 7 z an: en Bullmuslk.
Städtiſches Orcheſter! Nur neue Tänze!

Mit Speſſen und Getränken wwartet in bekannter Güte aufExtra Qualität, 10 Stück 25 P.
Zo hoben fo Jen t H. od.

Ffusshodenfarben
u. Lack Terpentin Sikkativ, ſowie

alle Arten trockene Farben u. Leim,

Gold- und Silberbronzen,
Mottenschutztafeln und Kugeln

empfiehlt billigſt
Allg. Konsum- Verein Halle d. S. u. Vme.

Louis Böſer,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan,
Steingut etc.

h h
b Co VRA RM. r R. o

Mnn Verlange stets

baramel-
Malz-Bier

mit der Schutamuarke

Pelikan mit Jungen
ans derT 8S hoinrich Nullers Witwe,

Albrechts Vaturheilbag
Telephon 2698. Frio fonsirasao 28, Telephon 2698,

Geöeffnet von morgens 8 bis abends 7 Uhr.

Gentral- Heizung (qut gesohult, Personal).
Bcerleterant für kurt alle Krankenkaten.

Alle Parte ſern iſeert nie V h

TTD —2D
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3. Beilage zum Volksvblatt.
Nr. 101.
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Aus den Nachbarkreiſen.
Weitere Ausſperrungen!

Eilenburg, 3. Mai. Die Former und Schloſſer
der Eiſengießerei Monski ſind, nach Meldung bürgerlicher
Blätter, aus Anlaß der Maifeier ausgeſperrt. Die Metall
arbeiter mögen das beachten.

Delitzſch, 3. Mai. (E. B.) Recht idylliſche Zuſtände
beſtehen auch hier bezüglich der Straßenreinigungspflicht. Die
Grundſtückseigentümer Rechtsanwalt Schulze (Kehlſtraße)
und Mühlenbeſitzer Bauer (Leipzigerſtraße) waren vom
hieſigen Schöffengericht mit je drei Mark Geldſtrafe belegt
worden, weil ſie entgegen den Beſtimmungen eines am 2. März
1899 erlaſſenen und 29. September 1905 erneuerten Ortsſtatuts
den vor ihren Grundſtücken belegenen Straßenteil nicht gekehrt
haben ſollten. Gegen dieſes Urteil hatten die beiden Haus
eigentümer vor der Halleſchen Strafkammer Berufung einge-
legt. Für die Straßen der inneren Stadt beſteht zweifelsohne
die Obſervanz, nach der die Hauseigentümer zum Reinigen der
Straßen verpflichtet ſind. Die in Frage kommenden beiden
Stratzen ſind aber früher vom Wegebaufiskus gereinigt worden.
Als die Straßen aber kanalifiert, erneuert, gepflaſtert und mit
Bäumen bepflanzt waren, hat der Fiskus die Reinigungspflicht
auf die Stadt abgewälzt. Ein Teil der Anlieger reinigte dann
auf Anordnung, ein anderer Teil aus freiem Antriebe. Die
beiden Angeklagten und andere ließen ſich aber darauf nicht
ein und erklän s alte Ortsſtatut für die neueren Straßen
als nicht zut Die Obſervanz für dieſe Anlieger wurde
nicht anertan Das Kammergericht, das ſich wiederholt mit
der Streitſache vefatte, hat der Gemeinde Delitzſch den Rat er
teilt, ſie möge die Straßenreinigung in eigener Regie über-
nehmen und könne ja dann die Laſten auf die Eigentümer bezw.
Bürger gleichmäßig abwälzen. Der als Zeuge geladene Stadt-
rat Spangenberg beſtätigte, daß eine ſcharfbegrenzte Reinigungs
pflicht für die Anlteger nicht beſtand. Er ſagte, die Anlieger
kehrten bezw. ließen kehren, wenn der Dreck auf den
Straßen zu tolle wurde, dann ließ die Stadtdurch ihre Arbeiter kehren. Der Herr Zeuge iſt in
einer früheren Verhandlung mit 10 Mk. Strafe belegt worden,
weil er den Termin verpaßt hatte. Er entſchuldigte ſich heute
ausreichend und bat, ihn von der Strafe zu befreien. Nicht
auf die 10 Mk. komme es ihm an ſondern darauf, unbeſtraft
durchs Leben zu wandeln. Er ſei nun ſchon ſehr alt geworden
und habe noch keinen Pfennig Strafe bezahlt. Das Gericht
ſchlug ſelbſtverſtändlich die Strafe nieder, es hob aber auch daserſte Urteil auf und ſprach die beiden Angeklagten frei, da für
ſie eine beſtimmte Obſervanz zum Reinigen nicht beſtand.

Bitterfeld, 3. Mai. (Eig. Ber.) rſchmuck. Der Allg. Anz. weiß zu melden, daß am 1. Mai auf
dem Turmgerüſt der evangeliſchen Kirche eine rote Fahne
prangte, die jedoch in den erſten Morgenſtunden unter Schwierig-
keiten entfernt wurde und ſo ihren Zweck verfehlte. Nun, wenn
die Flagge ihren Zweck verfehlte, ſo wird hoffentlich die Notiz
im Anz. den Zweck nicht verfehlen. Jm Lager der Patrioten
ſollen ſchon Vorbereitungen zu einer ſolennen Siegesfeier ge
troffen ſein.

Schraplau, 3. Mai. (E. B) Eine öffentliche Ver
ſammlung findet am Sonntag, den 5. Mai, im Bürger-
garten ſtatt. Genoſſe A. Thiele- Halle wird über das Thema:
Warum muß der Arbeiter ein Sozialdemokrat ſein, referieren.
Niemand darf fehlen!

Halle a. S., Sonntag den 5. Mai 1907.

Magdeburg, 3. Mai. Raubmord? Heute morgen wurde
der Steuermann Markmann in ſeiner Kajüte, in einer Blut
lache liegend, tot aufgefunden. Bei näherer Unterſuchung ergab
ſich, daß er durch einen Schuß getötet war. Wahrſcheinlich iſt
bei ihm ein Diebſtahl ausgeführt worden. M. iſt dabei erwacht,
hat den Dieb verfolgt, iſt von dieſem angeſchoſſen worden und
hat ſich in die Kajüte geſchleppt, wo er liegen blieb und ſtarb.
Die Unterſuchung ſowie die Nachforſchungen nach dem Täter
find in vollem Gange.

Ein Mordverfuch ſpielte ſich geſtern abend vor einer
Maſchinenfabrik in Buckau ab. Beim Austritt aus der Fabrik
wurde der Werkmeiſter Lehmann von dem 24 jährigen Arbeiter
Hermann aus Schönebeck durch mehrere Meſſerſtiche in den
Ünterleib lebensgefährlich verletzt. Zwiſchen beiden hatte vor
her in der Fabrik ein Wortwechſel ſtattgefunden. Der Schreiber
Zoder, der dem Angegriffenen zu Hilfe eilte, erhielt ebenfalls
einen gefährlichen Stich in die linke Bruſtſeite. Beide Schwer-
verletzte wurden nach der Sudenburger Krankenanſtalt gebracht.
Zwei andere Arbeiter, die dem Werkmeiſter zu Hilfe kamen,
erhielten ebenfalls Verletzungen, doch ſcheinen dieſe nicht ſchwerer
Art zu ſein. Hermann wurde feſtgenommen.

Blankenbuzg a. H., 3. Mai. Eine neue Tropfſtein
höh le iſt in Rübeland aufgefunden worden. Bei Reparatur
arbeiten am Gartenzann der Harzer Werke ſtieß man beim
Ausheben eines Loches für einen Pfoſten auf den ziemlich um
fangreichen Höhlenraum, der ſehr ſchöne und eigenartige
Tropfſteingebilde enthält. Die neue Höhle liegt unmittelbar
unter der Baumannshöhle und dürfte mit dieſer im Zuſammen
hang ſtehen.

Die Maifeier im Regierungsbezirk
erſeburg.

Die Feier in Bitterfeld war eine bedeutend ſtärkere als
in den Vorjahren. Jn der Vormittagsverſammlung waren
über 250 Perſonen anmeſend, in der Abendverſammlung 750.
Das Referat hielt Genoſte Schlegelmilch- Güntheritz. An
die Morgenverſammlung ſchloß ſich ein Spaziergang durch
die Stadt.

Jn Schkeuditz geſtaltete ſich die Maifeier zu einer impo-
ſanten. An dem Vormitttagsausflug nach Wehlitz beteiligten
ſich über 300 Perſonen, hier hielt Genoſſe Recknagel die
Feſtrede, Nachmittag fand im Lindenhof ein gemütliches Bei-fammenfein ſtatt, an welches ſich die Abendfeier unter ſehr

reger Beteiligung anſchloß. Den Vortrag hielt Genoſſe
m nJn Zetzſch (dei Hohenmölſen) war die Beteiligung ſchwach.
Die Verſammlung in Wählitz, wo Genoſſe Schmidt- Leipzig
referierte, konnte bedeutend beſſer beſucht ſein. Die Maireſo-
lution fand Annahme.

Parteinachrichten.
Polniſche Jm Verlage derGazeta Robotnicza ſind nachſtehende populäre Agitations-

ſchriften erſchienen Pogadanka o socjalizmie (Unterhaltungen
über den Sozialismus), Preis 10 Pfg. und Muchy i pajaski
liegen und Spinnen), Preis 10 Pfg. Bei Partiebezügen
iſt der Preis 100 Exemplare 7.50 Mk., 1000 Exemplare
60 Mk. Die Parteiorganiſationen in den Gegenden, in denen
polniſche Arbeiter beſchäftigt ſind, werden erſucht, Beſtellungen

Jahr g.

an s Verlag der Gazeta Robotnicza, Kattowitz, O. Schl.,
u richten.

Aus dem bayriſchen Kleinrußland. Jn dem bier
freundlichen Städtchen Kulmbach ſorgen Polizei und Be
hörden tagtäglich dafür, daß ſich der „Ruhm“ ihrer Stadt
vermehrt. Faſt jeder Tag bringt ein neues Stückchen, das
an ruſſiſche Zuſtände erinnert. Dieſer Tage hatten unſere
nordbayriſchen Parteiblätter einen Artikel „Entehrende Richter
gebracht, der die ſeltſame Begründung kritiſierte, mit der der
Amtsrichter r den Antrag auf Aufhebung der Zeug-
niszwangshaft gegen den Genoſſen Schlegel abgewieſen hat.ünſer Kulmbacher Vertrauensmann, Genoſſe Goller, legte die

Zeitung in ſeinem Schaufenſter aus, aber bald darauf erſchien
in ſeinem Laden ein Polizeioffiziant mit der kategoriſchen
Aufforderung, das Blatt aus ſeinem Schaufenſſer zu ent-
fernen, ſonſt werde es gewaltſam entfernt und Goller wegen
„groben Unfugs“ beſtraft. Herr Frohnauer mirß eine heil-
loſe Angſt davor haben, daß ſeine Tat den Kulmbachern
bekannt wird.

Gewerkſchaſtliches.
Malerſtreik in München. Mehr als tauſend Maler in Mün-

chen ſind in den Ausſtand getreten. Die Malermeiſtergruppe
des Arbeitgeberverbandes will dem von den Gehilfen geforder-
ten Mindeſtlohn eine Mindeſtleiſtung entgegenſetzen und er-
klärt, in dieſer Frage „bahnbrechend“ in Deutſchland voran-
gehen zu wollen.

Die Maiausſperrung in Berlin. Die Zah der Mai-Aus-
geſperrten wird von den Unternehmern auf über 25 000 ange
geben. Es ſollen im Baugew e be gegen 18 000 Ausgeſperrte
vorhanden ſein. Jn der Holzinduſtrie ſind alle Arbeiter
aus den Teilbranchen: Klavierarbeiter, Storckarbeiter, Kamm-
macher, Bürſtenmacher uſw. entlaſſen, die „widerrechtlich“ am
1. Mai feierten. Auch in der Metallinduſtrie iſt nach den
Mitteilungen von Arbeitgeberſeite die Zahl eine weit größere,
als von den Arbeitern ſelbſt zugegeben wird.

Solizeikiches und Gerihtliches.
s Jn Leipzig wurde Genoſſe Herre, verantwortlicher Re-

dakteur der Leipziger Volkszeitung in der Privatklage-
ſache des Dr. Götz zu 200 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Aus dem VReiche.
Etuttgart. Wurſtvergiftung. Nach dem Genuß von

Leberwurſt, die in einem Metzgereiladen gekauft worden var,
iſt das geſamte Pflegeperſonal der Wernerſchen Kinder heil-
anſtalt erkrankt. ei 20 Perſonen des Pflegeperſonals und
etwa 100 Mann von der Handwerkerkompagnie des Vfeklei-
dungsamtes zeigten ſich Vergiftungserſcheinungen mit tei weiſe
ſtarkem Fieber. Die Erkrankten befinden ſich aber nicht in
Lebensgefahr.

Hamburg. Großer Feuerſchaden. Jm Fryeihafen-
gebiete verbrannten geſtern 10 000 Ballen und
große Quantitäten Rohzucker. Der Schaden beläuft ſich auf
vier Millionen Mark. Vor wenigen Tagen verbrannten in
Bremen 8000 Ballen Baumwolle.
Schwerte. Ein nationales Vergnügen. Bei

einem von ſogenannten wilden Turnvereinen Heranſtalteten

nbegrenz/“
P gind die Vorzüge von

00 RA im Carton
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zu 40 Pf. empfiehlt
Restaurant a. Tanuahsnser,
Rösorstr. 4, Ecke Marienstr.

änmfuhren jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermanv. Mäblbergl0.

15--20 tüchtige
solide Kesselsohmiecle

von den einfachsten bis G
zum feinsten Genre zu

roiechhaltiuster Auswahl.

Kräftigen bürgerl. Mittagstisch

Ren! t rn
Zelthülder gus e

dem Klascenctaut. e
Sozlalistentöter Bülo v
im Deutsch. Reichstag.

Preis 25 Pfg.

Arheiter-

erneuten
Heft 12.

Vom med. Aberglauben

von
Dr. Ernst Thesing Magdeburg.

Preis 20 Pfg.
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e Serie I

erhält jeder auf Abzahlung, um mein riesiges Lager
in Horren- und Knaben-Anzxügen, Sommer-
Paletots, Hogen, Westen ete, etc. zu räumen,

d
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in nur neuen, modernen AAÄkustern und chiken Facons mit bedentend herab
S gesetzten Anzahlungen:

Serie II eAnzahl. I Mk. Anzahl. 3 Mk. Anzahl. 5 Ak. Anzahl. 7 Ak. Anzzbl.
Die Abzahlung beträgt pro Woche nur 1 Mark.

Serie III Serie IV Serie V

Walter Sommor,

Leipaigerstr. 32, od. d. Turms,

Musterdarten gratis.

Verkanfe von heute ab
5 7Ffd. Spec nd Wurst

ine e, Beerſen.
i. all. Farb. vk. bill. fertlnh v, ausget vaar an Kaufe
ausg. Hanr a. weiß u. grau

Emll Stemmler, Glauchaerſtr. 79
Daſ. ſind Mehlwürmer abzugeb

Sohneicier,
S gute Kockarbeiter,
L 1 Tagſchneider und l Hoſen
x ſchneider a. Werkſtelle od auß
x d Hauſe ſind b en Beſch b

Alh. M öchs ler Hacüt. P ſtſt. e

Möhl. Schlafſtelle für 2 Herr
Rlhrechtſtraße 12, Il

X

Nieter und Stemmer,
Blechſchmiede,

als auch einige Zuſchläger
in dauernde Arbeit bei hohem
Lohn geſucht

Meldungen beim Keffel-
ſchmiedemeiſter Sehwädt.

Aeußerenöwde von er heytt

bei Kmmendorf.

Förderleute ges,
Bom 1. Mai ab iſt daſelbſt Schlaf-
haus für ledige Leute vorhanden.

Alles unbefugte Betreten mei-
nes Holzes, meiner Gärten,
Felder, Wieſen, Raine, ſowie
Futterholen Aehrenleſen, Kar-
roffeln- und Rübenſtoppeln, wird
hiermit ſtrengſtens unterſagt.
Eltern haften für ihre Kinder.
Zuwiderhandelte werden un-
nachſichtlich zur Beſtrafung an-
g9ezeld t.

hie Bladitz.
kahrrad wie neu. zu verkauf.

Aduolſſtr 7, U r.
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Turnfeſt kam es zu großen Ausſchreitungen. Auswärtige Tur-
tder, die ſich bei der Preisverteilung benachteiligt glaubten,

Feuerten mit Revolvern auf die Preisrichter, von denen meh-
dere verletzt wurden. Nachts verübten die Wütenden in der
Stadt allerhand Unfug, zerſtörten die Krone eines Neubaues
und ſtahlen einen Automaten, den ſie in den Wald ſchleppten,
erbrachen und ſeines Jnhalts beraubten.

Eſſen. Bergarbeiter-Riſiko. Auf Zeche Selbeck
hei Kettwig wurden durch vorzeitige Exploſion eines Spreng-
ſchuſſes zwei Bergarbeiter getötet und einer ſchwer verletzt.

Briefkaſten der Redaktion.
S. V. in T. Nach S 1 der Verfügung vom 17. 12. 1880

muß die Anmeldung beim Amtsvorſteher geſchehen. Sie haben
ſich alſo Frafbar gemacht.

Frau E. K. in St. Das nügt nichts: denn nach der
Verfügung vom 6. 8. 1883 iſt das dreißigſte Lebensjahr die
Höchſtarenze für Frauen, welche Hebammen werden wollen.

A. W. in Br. 1. Die Frau durfte Jhnen den Lohn für
den Tag der militäriſchen Kontrolle nicht abziehen. Aber Sie
durften auch nicht wegen des Abzuges den Dienſt verlaſſen.
Bitten Sie um Herabſetzung der Strafe. 2. Die Forderung
für den Hut iſt verjährt. 3. Erſtatten Sie wegen des Nicht
klebens Anzeige.L. F. in R. Geburtszeugnis genügt. Taufzeugnis iſt nicht
notwendig: Find doch viele Kinder überhaupt nicht getauft.

Fr. G. Die Rechnung iſt richtig. Berufung iſt in Merſe-
burg beim Sapiedsgericht zuläſſig.

O. K. in V. Das Ziehgeld darf nicht in Abzug gebracht
erdenW. B. in P. Trotzdem dürfen Sie nicht ausziehen es

un, die Polizei erklärt die Wohnung für geſundheits
chädlich.
Annaburg. im was handelte es ſich Wenn der Redak-

tion die Frage zugegangen iſt, iſt ſie auch beantwortet worden.
E. R. in Z. Wir finden in unſern Katalogen nicht den

Erſcheinungsort von Ny Tid SK. in Z. Wiener Arbeiterzeitung, Mariahilfſtraße.
K. E. in L. ringen Sie das Geſuch zuerſt bei der Orts-

behörde an. eO. R. in L. Mittel für Kopf und Rückenſchmerzen gibt
es genug. Mittel dagegen kann nur der Arzt empfehlen,
da dieſe Schmerzen ganz verſchiedene Urſachen haben können,
nach denen ſich das Mittel richtet.

A. K. Wenden Sie ſich an Stadtrat Dr. Tepelmann.

1 W a
eingetroffen.

Er Verkauf weit unter Preis. M

gron
ßayrisches Porzellan

K. E. in W. Laasdorf liegt in Sachſen Altenburg, Poſt
Roda.

Richt Organiſierte. So bös war's doch nicht gemeint.
Gute Geneſfung.

A. R. 2. 1. Ein beſtimmtes Alter iſt dafür nicht vor
geſchrieben. 2. Das wird nicht beſonders bekannt gemacht.

H. V. in L. Schuldenzinſen, dauernde Renten, Beiträge
für Alters-, Unfall-, Kranken-, Lebens- und Jnvaliden Ver
ſicherung.K. B. in A. Senden Sie ſofort unter einer20 Pf. -Marke das Urteil ein, damit wir die 2 ſehnungs-

gründe kennen lernen.
Fran R. in M. Jhr Mann ſoll trotzdem nicht unterſchreiben.

Die Polizei hat kein Recht, das zu fordern. Den wiederholten
Beſuch der Polizei können Sie ſich verbitten, ebenſo den Beſuch
der Schweſter. Der Vormund des Kindes ſoll beim Vormund-
ſchaftsrichter vorſtellig werden und erklären, daß das Kind in
quter Pflege iſt, daß aber dieſe Pflege durch das polizeiliche
Eingreifen gefährdet iſt.

Fr. Str. in E. Sie brauchen nach Weißenfels keine Stenern
mehr zu zahlen. Beſchweren Sie ſich doch direkt beim dortigen
Bürgermeiſter.

Th. Die Koſten der Desinfektion können vom Jnhaber der
Wohnung eingefordert werden, wenn er etwas hat.

W. R. in H. Laſſen Sie die Sache lieber auf ſich beruhen.
Geſetzlich ſind Sie zwar berechtigt, den Lohn für ein Vierteljahr
zu fordern dann kann aber auch die Herrſchaft die Fortſetzung
des Dienſtes beanſpruchen.

Briefßalten der Expedition.
Bitterfeld L. B. 12. Jhre Beſchwerde über ſchlechte Zu

ſtellung des Blattes haben wir dem Vertrauensmann G. Blum

zur Regelung zugeſtellt. Gr.
Quittung.

Für Parteizwecke: Engelmann- Schkeuditz 3. Zimmer 3.
Programm Volkspark 1.-, Tour 9. Diſtrikt 1. Kranzüber
ſchuß von den Kollegen der Eiſengießerei von A. Jakobi 7.65,
aus Oſendorf 1.- Mark. Tabert.

Detztezte Nachrichten.
Aachen, 4. Mai. Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe

Malmedy Montjoie Schleiden erhielt der offizielle Zentrums
kandidat Ferver (Zentr.) 10 360 Stimmen, ſein Gegenkandidat

Teller flach 5 v.
Suppenteller tief gerivyt Pf.
Resfaurationsteller 20 v.
Kartoffelschüssel 5 f.
Gemilseschüssel ecig 38 vf.

Saucieren eres 690 v.

Schmeerſtraße 1.
Riesen-Bazar,

Schmeerſtraße 1.
Frotz meiner biſligen Sreiſe gebe ich von heute ab 5 Frojent Rabatt in Marken der

hesteler v.Tassen eroß 5 vf.
Tasren e e mterteſe, 10 Pf.
Kafkeehecher ftart 10 vf.
Kaffeebecher deter. 19 vf.
Coldrandtassen 3 Paar 90 Pf.
Tassen f. dekor. 3 Paar 90 Pf.

Dreeden, 4. Mai. Die

zu drei Tagen Feſtung.

am 7. April in angetrun

Monat Gefängnis.
ſtoß des Torpedoboots S.

Chemnitz, 4. Mai.
Namens Strunz

übt haben.
Bielefeld, 4. Mai.

zen Pocken feſtgeſtellt worden.

zwiſchen verſtorben iſt.
Wochen von einem ruſſiſchen Arbeiter eingeſchleppt

Graf v. 4418, Scheibler (natl.) 817 und Hofrichterr Ferver iſt ſomit gewählt.
Strafkammer verurteilte den

Studenten der if ochſchule Lücke wegen Zweikampfesmit Piſtolen u v. Coxdorf e drei Monaten
Feſtung, den Kartellträger Lückes, Kaufmann Küh n aus Leipzig,

Breslan, 4. Mai. Das Kriegsgericht der 11. Diviſion der
urteilte den Füſilier Frij vom Glazer FüſilierRegiment, der

enem
widerſetzte und ihn ins Geſicht ſchlng, zu drei Jahren einen

Zuſtande ſich einem Feldwebel

Kiel, 4. Mai Bei der Jnſel Rügen erfolgte ein Zuſammen
114 mit dem Torpedoboot 8. 1B;

erſteres lief erheblich beſchädigt hier ein.
Zwei

in Oberwieſa und Fiedler
ſind unter Hinterlaſſung von Wechſelſchulden im Betrage vor
79 000 bis 80 000 Mark ſeit Dienstag verſchwunden. Es be
ſteht der Verdacht, daß ſie ungeſetzliche Manipulationen ver-

Jn Werter ſind drei Fälle von ſchwar

angeſehene Bauunternehmer,
in Unterwieſg

Die Krankheit wurde vor drei
der in

London, 4. Mai. Eine Pulverexploſion in Kanton
richtete gewaltigen Schaden an. 5 kaufmänniſche m
wurden völlig zerſtört, auf eine engliſche Meile im Um
wurden die Dächer der Häuſer abgedeckt. Viele Leichen von
Männern und Weibern wurden gefunden.

Leuchter 10 f.
Satz Schüsseln s Stüc
HMenagen m. Löffel 5 vf.
Butterglocken m. Teller 3] Pf.

Butterglocken maufſchr. 55 Pf.

Zuckerschalen J vf.
Mülchkrüge 1 Liter 12 vf.
Kaffeekannen 19 f.
Raffeekannen f. 12 Taſſ. 37 Pf.

Kuchenteller fein dekor. I2 vf.

Kuffeeservice a
Tassen f. Reſtaur. Paar 29 Pf.

Weufthaus Merkur, Gr. Steinstr. 81
I. Etage.

S C B. halt jeder Kunde, der dis PfingstenIa einen kinkaut bei wir bevorgt, ein

do m Am

Esxxervice in 10

Verantwortlicher Redakteur:

Den Leſern dieſes Blattes wird ſicher ſchon das immer
wiederkehrende Jnſergt der Deutſchen Waffen und Fahr-
radfabriken Kreienſen (Harz) aufgefallen ſein. Dieſe Firma
iſt eine der leiſtungsfähigſten
r und Sportartrkel.atalog dieſer Firma ſowie der reiche Jnhalt desſelben laſſen
ſofort erkennen daß man es hier mit einer leiſtungsfähigen

zu tun hat. Es empfiehlt ſich, einen ſolchen Kata
ommen zu laſſen; derſelbe enthält viel Jnterefſantes für jeder

mann und wird gratis und franko verſandt.

Geriefte Schüsvel detor. Pf. s

5777wo e eOskar Fröhlich in

Bezugsquelle für Fahrräder,
Der künſtleriſch ausgeſtattete

Extra Angebot
sehrubder 5 reihig 22 Pf.
e

von 4 Mark bis 25 Pf.

n n 30 Pf.8tuhlsltze W Erden 19 Pf.
poliert 19 Pf.

elkarten Tel' er
12 Stück *2 V.Bleruntersetzer 12 Se t

arbüchsen

Spirituskocher 33affes- u. Zuckerbüehsen 15 Pf.
Weinblättor Obsttelleaer S Pf.
Wassergläser 5 Pf.Weckeruhren 1.75

Halleſchen Rabatt Spar-Vereinigung.

Lumpen u Kuochen, Papierabfälle, ſiat

zcherhen, ken ung Retale er.
kauft ſtets zu höchſtem Pretſe

J. Sternlicht, „J r.
W Fernsprecher 1946.
I fe werden jauber u. billiP angefertigt. Auch wir

jausgekämmtes Damenhaar ge
kauft. Wilh. Koen. Gröbers.

Schneidertiſchklappe 2 m l. b. z.
Abonnement auf das Volksblatt i
für den Monat Juni. brozzer Gelegenheit haut

Anzüge

Pr. I. A.

556.
„40-55,
Abzahl. u. wöchentl.

Kompl. Wohnungs und

Liwmer-künrichtungen,

Schränke, Vertikows,
Kommoden, Sokas,

Bettstellen, Hatratzen
Schreidtirche, Garmituren,

)amen
Jacketts V. M. Anz. an

Hämel 3,
Kortüme, 9

Röcke, Blusen, Aleider,

schwarz und farbig.

Abzaul. Mark wöchentl.

Sport- u. Kinderwagen,

Federbetten,
bardinen, Portieren,

Teppicne,
Kleiderstotfe,

Tisch- u. Bettwäsche,
Uhren, Spiegel, Bilder

neuer Höbel.
Eleg. beſtickte Plüſchgarni-
turen 100--110 M., Taſchen-
ſofa m. Wollplüſcheinfaſſung
t

150 M., Vertikows, nußbaum
furn., 50 M., Kleiderſchränke,
nußb. furn., s F Stegtiſche

18 Mark.
Ganze Ausstattungen
von 200--5000 M. in großer
Auswahl am Lager. Beſon

G ders eignet ſich dieſes ſelten 9
LKaünſtige Angebot für
Brautpaare oder Möbel-

Intereſſenten
Friedrich Pelleke,

Gelststr. 25. Teleph. 2450.
0900

Eine Sammlung
er und gewerkſchaftlicher
Kampfeslieder.
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die

politiſch

e
Volksbuchhandlung, Harz 42/43

Ueferung

re

a ri

2 r Man JJennn Fr. n zu V Was die Sozidldemokruten
Krecüthaus tn ma ind W tfe Woſlen.

WIIhelm Ilehknecht.

Preis 25 Pfg

r AE m UWchſe der Kulturentwicrelung

Von Paul Mempſmeyer,
Preis 1.20 M

Volksbachhapdlung.

Standesantliche Rachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 2. Mai.
Aufgeboten: Arbeiter Eiſen

reich und Karoline Römer
(Raffinerieſtraße 1). Arbeiter
Rothenhäutzer und Agnes John
(Streiberſtraße 20 und Fichte
ſtraße 4). Kupferſchmied Tietz
und Anna Liebau (Kuhgaſſe 9
und Mansfelderſtr. 49). Arbeiter
Böhlert und Emma Behrendt
(Köthen). Bäcker Wernicke und
Roſalie Seiger (Radewell).
Haushdälter Malgut und Anna
Fietz Lankau und Böhmwitz).

Geboren: ffleiſcher Köke T.
(Reideburgerſtraße 3). Werk-
führer Krimmling S. (Buggen-
hagenſtraße 6). Steuerſekretär
Stiller T. (Mansfelderſtraße 44.
Aſſiſtent Kratzmeier S. (Frei-
imfelderſtraße 117). Arbeiter
Höber S. (Raffinerieſtraße 3).

Geſtorben: Schuhmachermſtr.
Dittmar, 53 J. (Kleine Klaus-
ſtraße 5). ormers Hinzdorf
S., totgeb. (Klinik).

3. Mai.
Anfgeboten Jngenieur

Bräuer und Lina Leidenroth
Deſſau u. Gr. Ulrichſtraße 20).
Kaufmann Harms u. Jda Haſſel-
mann (Halle und Hildesheim).
Kaufmann Witthöft u. Helene
g (Ammendorf). Metzger
Baumbach u. Lina Sorg (Baſel).Kaufm. Breiting u Macianne
Hagemann (Halle u. Geithaim)
Maurer Marggraf und Minna
Binnemann Hedersleben und
Mäadeſprung)

Geboren: Arbeiter Kreſſe S.
Liebenauerſtr. 12, Schmied
Hellmund T. (Dieskauerſtr. 16).
Poſtanwärter Stade (Tor
ſtraße 15). Arbeiter Engert T
(1. Vereinsſtr. 2). Bureauvorſteh
Napp T. Wörmlitzerſtraße 102)
Oberlehrer Herold T. (Liebe-
nauerſtraße 180). Arbeiter Eich-
jorn S. Böllbergerweg 61)
Geſtorben: Buchbinders Bor-

mann S., 2 M. (Merſehnrger-
ſirabe 683) Landwirts Gehrhardt

9 M. (Klinikf). BureaugehilfSchilbhauer S., 9 J (Klinit
Landwirte Danneberg lotgeh(K&linit) Technikers Förſte Et.
franu gel P vichke, 37 Kellner
ſtraße Arbeiter relhner
47 J. Alinitt)
S alle Nord, Burgſtr. 2. Mai

Geboren: Arbeiter Schayze
65 M holfſtraße 6) Schlo eMubolph G rohe Brunven

n

rabe 17)

Geſtorben: Verwitw. Ober
regierungsrat Klara Gianer geb.
Grempler, 78 J. Friedrichſtr. 18).
Gutsbeſitzer Stoye aus Dommit,
52J.(Diakoniſſenhaus). Arbeiters
Rauſch T., 1 J. (Harz 11).

3. Mai.
Aufgeboten: Hilfsbahnwärter

Wenzel und Berta Heyer geb.
Erhardt (Köchſtedt und Harden
bergſtraße 40). Kaufm. Münter
und Anna Marie Stöltzner
(Cammin und Geiſtſtraße 67).

Geboren: Arbeiter Beyer S.
(Eichendorffſtr. 32). Poſtaſſiſtent
Quenzel T. Reilſtr. 124). Ar
beiter Herrling (Wieland
ſtraße 27).

Geſtorben: Arbeiterin Jäger
aus Naumburg [S.], 24 Jadre
(Diakoniſſenhaus). Penſ. Poſt
ſchaffners Rößler Eherrau, geb.
Rappſilber, 84 J. (Breiteſtr. 20).
Schmieds Schwarzwalder S.,
ß Mon. (Hohenzollernſtr. 36.
Standesamt Weißenfels.

21. bis 27. April.
Eheſchließungen: Friſeur

Möhring und Wilhelmine Stock.
Kürſchner Rieling und Emilie
Ritter. Former Fritz und Minna
Herrmann. Arbeiter Staps und

nna Reichmuth. Arbeiter Seitz
und Jda Herz Schloſſer Neißer
und Emma Roßmann.

Geboren: Arbeiter Menzel T.
en Kraft T. Schuhma
Wolter S. Schuhmacher Bröſel
Sohn. Macchiniſten Srelle
Markthelſer Seitz S. Hausdiener
Böttger T. Zuſchneider Zim
Wermantz T. Arbeiter Wengler
Dohn Friſeur Hartwig Sohn.Geſchirrführer griedrich F7
Schneidermeiſter Hnri s
Räckermeiſter Zack T. Arbeiter
Reum T. Arbeiter Maudrich
Leutnant Paetzold S. Maſchint
Lier S. Arheiter Heuſchkel T.

Geſtorben; Alfred D25 T. Almg Melchior, 42Charlotte Schmidt 1 Prlvatier

Stöhner, 72 Verw Heſſel
barth geb, Paulſen t J.ſchiedene Exrneſiine udol h geb.
Kaſlenowski, 77 J. Ernſt Vraune,
12 T. Schheibermeiſter Kluge,
13 Steinſehme iſter Hahn, 14 J.
Maſchinenfahrikant Scheiten
herger, 39 J
Wie werde ich zchön.

Ben Minng Küde,
Preis 1 r
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